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Nr. 148«
10 Jahrgang.

Anzeigen

werd«» die sechsgcspaltene Petitzcile oder deren Raum mit 80 /&, sür den Arbeitsmarkt, Ver-
micthnngS- und Familicnauzcigeu mit 20 4 berechnet.

Anzeigen Aunahme in der Expedition (bis 6 llhr Abds.), sowie in sainmtl. Annoncen-Büreaux.
Redaktion und Expedition: Große Theatcrstraße 44 in Hamburg.

Sonnabend, den 19. Juni 1896.

Hierzu eine Beilage.

Siisimrlk vor her Weltgeschichte.

Wie die Weltgeschichte einstmals über die Bedeutung

oeS Fürsten BiSmarck urtheilen werde, kam jüngst im

Reichstage zur ErSrlernng. Bebel meinte, die Nach-
welt werde namentlich die innere Politik des Fürsten

stümperhast finden, worauf dec Nationalliberale Ben-

nigsen und der Antisemit Liebermann von
Sonnenberg in der bekannten überschwenglichen

Weise das Lob des ehemaligen Reichskanzlers sangen

und sich geberdeten, als könne fich gar keine Kritik an

dessen Thaten heranwageu. Die Mehrheit des Reichs-

tages war sichtbar nicht der Anschauung dieser beiden
Bismarckoerehrer, und es war schon einigermaßen be-

zeichnend, daß sich der genannte Antisemit, ans dessen

Urtheil wohl nur sehr wenige Leute etwas geben, zum

Vertheidiger des „Säkularmeuschen' aufwerfen konnte.

Wenn es so schon in der Gegenwart aussieht, was wird

erst die Nachwelt über den Mann sagen, den seine blin-

den Verehrer als einen der größten Staatsmänner aller

Zeiten anerkannt wissen wollen! Allerdings hat die vor-

laute Ansdringlichkeit, mit der sie dies thun, auch ihr

Theil dazu beigetragen, den Namen Bisniarck seines

früheren Nimbus zu entkleiden.

Die kühle Kritik späterer Zeiten wird ohne Zweifel

den Nachweis führen, daß die Vismarck'sche Politik nicht

eine Politik der großen Züge, sondern der

kleinen Kniffe gewesen ist.

Was manchen Zeitgenofien so groß erscheinen mochte,

nämlich der Einheitsgedanke, war von Anderen

vorbereitet und populär gemacht worden. Bismarck fand

die Zustände reis für die Einheit vor, ober er ver-

schlechterte den Einheitsgedanken, den das Jahr 1848 in

eine schöne und großartige Form gebracht hatte, in der

Ausführung. Er brachte, mit einem französischen Schrift-

steller zu reden, nicht die Einheit des B i e neu-

st o ck e s, wie wir sie gebraucht hätten, sondern nur die

Einheit der Kaserne, wie wir sie heute noch

haben. So tvenig wie wir Partikulariste» oder Föderalisten

sind, so wenig entspricht die Bismarck'sche Form der

Einheit unserem Ideal.

Es giebt Leute, ivelche die innere und äußere Politik

Bismarcks von einander trennen wollen. Die äußere,

sagen sie, sei großartig und genial, die innere sei fehler-

haft. Andere finden natürlich die Bismarck'sche Politik

in jeder Richtung unübertrefflich.

Unserer Meinung nach bildet die Bismarck'sche Politik

ein untrennbares Ganzes; sie ist einem gemalt»

thätigen Naturell entsprungen. Ihr Träger glaubte

Alles, was sich ihm in den Weg stellte, mit äußerer Ge-

walt niederwerseu zu können. Er machte die Ersahrnng,

daß die Verhältnisse stärker als die Nienschen und auch

als der Mensch Bismarck sind. Nur junkerlicher Ueber-

muih konnte dies verkennen, und um so schwerer waren

die Denttithignngen, die hinterher kamen, aber sie waren
verdient.

Der deicksche Dualismus wurde durch den Bruder-

krieg von 1866 angeblich beseitigt; in Wahrheit aber ist

an Deutschlands Körper die Wunde, die ihm jener Krieg

schlug, niemals geheilt, ganz abgesehen davon, daß viele

Millionen Deutscher aus dem Reich ausgeschlossen wurden.

Der Krieg von 1870 setzte fort, was man 1866 begonnen

hatte; die äußere Form der Einheit kam, aber um

welchen Preis '? Der „bewaffnete Friede", als dessen

Urheber man Napoleon III. so schwer verurtheilt hat,

wurde verewigt und hat Opfer aiiferlegt, die das Mark

der Völker anszehre». Der Wettlaus in den Rüstungen
wurde damals eingeleitet.

Dazu kam die Feindschaft mit den Franzosen, die

nun ein Vierteljahrhundert dauert und länger dauern

wird, weil Elsaß-Lothringen als steter Zankapfel zwischen

den beiden Mächten liegt. Nationalliberale Hnrrahschreier

preisen freilich die Annektion der beiden Provinzen als

eine der größten „nationalen" Thaten.

Diese Annektion aber hat Europa in den Zwei- und

Dreibund gespalten. Wie, wenn das Wort von Karl

Marx — mit dem er nicht allein sicht — daß der

Krieg mit Frankreich nothwendig und unvermeidlich

einen Krieg mit Rußland Bringen müsse, sich erfüllen

sollte? Wenn dann der Weltkrieg käme, deffen schauder-

hafte Verheerungen alle Phantasie übertreffen müßten?

Die Generationen, die diesen Krieg erleben müßten,

würden sie wohl in dem Fürsten Bismarck auch den

„größten Staatsmann aller Zeiten" erblicken?

Es wird für den Fürsten Bismarck bann gut fein,

wenn er nicht mehr zu hören braucht, was über ihn gc-

sprachen wird. Schnieicheleien und Danksagungen dürsten
es schtverlich fein.

Aber auch wenn diese Katastrophe in Folge ver-

änderter Verhältnisse ausbleiben sollte — werden daun

die Völker für die Last des bewaffneten Friedens, unter

der sie zu seufzen haben, dankbar fein?

DaS kann man von ihnen wirklich nicht verlangen.

Die äußere Politik hat allerdings kriegerischen

Ruhm gebracht. Aber dieser führt jedes Volk schließlich

ans Abwege. Zudem ist er nicht einmal das Verdienst
Bismarcks.

BiSmarck überfluthete Deutschland mit de» fünf

Milliarden der französischen Kriegsentschädigung. Der

»Millionärzüchter" hatte nicht die ökonomische Einsicht,

um z» begreifen, daß diese Neberfluthung nach einer

künstlich gesteigerten Prosperität eine dauernde Krisis

herbeif ühreu mußte.

Die Krisis kam in raschem Rückschlag und sie rief

eine Reihe von gesetzgeberischen Akten hervor, die

wiederum mir nachtheilig wirken konnten.

Die politischen Einrichtungen, mit denen Deutsch-

land beglückt mürbe, haben sich Henie in ihrer Mangel-

hastigkeit erwiesen. Das allgemeine Wahlrecht wurde

gegeben, aber der Reichstag blieb ohne Diäten unb

überhaupt ohne die Macht, die dec Vertretung eines
großen Volkes gebührt, wenn dieselbe nicht ein bloßes

Ornament fein soll. Einige Neuerungen kamen, die

biclfarf) willkommen waren, wie Münzeinheit, Zivilehe
und so weiter, aber für dies Linsengericht opserteu die

Nativiialliberalen die politischen Rechte und Freiheiten.
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Die oppositionellen Parteien verfolgte ViSinarck mit

Ausnahmegesetzen. Zentrum und Sozialdemokratie

wurden unter solche gestellt. Der Kamps endete mit

einem großartigen Mißerfolg Bismarcks in beiden Fällen;

eine innere Politik war nachgrade nur eine Neuaus-

Wärmung Metternich'scher Weisheit ge-
worden.

Daun kamen die wirthschasts- und sozialpolitischen

Gesetze, die alle in einen großen Mißerfolg auSklaugen.

„ES gelingt nichts m ehr!" war schließlich die

Signatur dieser Politik. Bevorzugung einzelner Klassen,
Steuerdruck, Bertheueriing der Lebensmittel, Unzu-

ricbenfjeit überall — so war die Situation, als BiSmarck

türzte, nachdem er seinen „Ruhm" längst überlebt hatte.

In den Augen klarblickender Leute halte dieser „Ruhm"

nie existirt.

Es ist erklärlich, daß ein Gewaltiger in den Augen

seiner Zeitgeiioffen immer größer erscheint, als er ist,

namentlich bei Denen, die durch ihn Vortheile bekommen

haben. Die große Maffe der Hnrrahschreier, die sich

von jedem Ersolg saSziniren läßt, übertreibt immer.

Was hat es doch schon für Fürsten, Staatsmänner,

Feldherren gegeben, die von ihren Zeitgenossen gradezu

überschwenglich verherrlicht wurden und die der Nachwelt

gar nicht imponiren I Und unter ihnen waren solche,

die größer sind, als Bismarck jemals war.

Er hatte einen Zeitgenossen, der gar keinen Respekt

vor der „Größe" des Mannes von Friedrichsruh hatte.

Dieser Mann war kein „Reichsfeind" — es war Moltke.

Die Benierknngen Moltkes über Bismarck, von denen

eine Menge in der politischen Welt turfiren, verrathen,

daß Moltke von Bismarck absolut keine große Mei-

nung hatte.

BiSmarck sagte einmal, die Geschichte von 1848

könne nicht geschrieben werden, wenn nicht die preußi-

schen Staatsarchive dazu benutzt würden.

Nun, diese Archive werden sich auch einmal anfthuii

und dann wird nicht nur über baS Jahr 1848 sich

manches Interessante herausstellen. Dan» wird auch

die ganze und wahre Geschichte der Bismarck'schen Re-

gieruug bekannt werden und die Nachwelt wird ihm

seine Kränze flechten.

Von der Wellbnhne.

Aus beut Reichstage. Berlin, 18 Juni.
Die Haupt- und Staatsaklivii, welche die Antisemiten
aus dem Streit des englischen Berichterstatters mit dem
Postfelietäc mache« wollten, tf: klüglich iu's Wasser ge-
salleti. Es giebt wohl keinen Menschen, weicher das Vor-
gehen des Herrn Bashford billigt. Er selbst hat schon
am anderen Morgen anerkannt, daß et in der Aufregung
Aeußerungen gethan hat, die er bei ruhiger Ucberlegtmg
nicht billigt. UebrigenS dürsten derartige Auftritte wohl
täglich in Postämtern ober Bahnhöfe» Vorkommen. Die
Hast des heutigen Verkehrslebens macht die betheiligten
Personen nervös und bald ist cs ein Mann aus dem
Publikum, bald eiu Beamter, der etwas thut rind sagt, i
Ivas er bei ruhiger Ueberleguitg nicht thun und sagen
würbe. Aber nicht der Vorfall selbst war es, welcher die
Antisemiten zu ihrer Jnlerpellatioir veranlaßt hatte,
sondern der Umstand, baß einer der Belheitigten ein
Ausländer ist. Heute trat es klar ztt Tage, daß
der AutisemitisuiuS dasselbe Gewächs ist, wie das
Knownothiugthum und der Nativismus SlmerifaS.
Bashsord ist nicht semitischer, fonberit germanischer
Abstammung. Dieser Umstand hält die Antisemiten
nicht ab, auch hier den Kamps gegen die „Ausländerei"
ausznnehmeu. Durch dieses Vorgeheu bewiesen sie, daß
die Phrase von der Minderwerthigkeit der semitischen
Rasse eine bewußte Lüge ist. Der Amerikaner kann
Nativ sein und die Ausländer bedrängen, ohne daß das
Ausland in der Sage ist, Repressalien zu ergreifen, denn
auf jeden Amerikaner, Welcher im Anslande lebt, kommen
100 in Amerika lebende Ausländer Uuigekehit ist das
Verhältniß in Deutschland. Provoziren Wir das Aus-
land durch Unduldsainkeit und Belästigung der Fretnden
zu gleichen Maßnahmen, bann haben die Deutschen am
schwersten zu leiden. Die teutschthümelnden Dichter
preisen die Gasifrettndschaft als denlsche Tngettd. Tie
teutschthümelnden Politiker beweisen durch ihr Thun daS
Gegentheil. Auch heute bewiesen sich die Antisemiten
als echte Bismärcker. Die Ausweisung war der Gipsel-
punkt Bismärckischer Staatsweisheit, die er gegen
Katholiken, Polen, Sozialdemokraten unb alle unbequemen
Ausländer auwendete. Weist ans I schreien die Anli-
semiten, sobald sie vor einer Frage stehen, bei Welcher
sie, wie gewöhnlich, mit ihrem Latein zu Ende
sind. Als Schleppenträger der preußischen Junker
mögen sie keine angenehme Erscheinung sein; aber wenn
sie zu einiger Bedeutung kämen, könnten sie zu einer
Gefahr sür Millionen im AuSlande lebende: Lettischer
werden. Das von dieser Sorte von Met scheu ver-
tretene Dentschthttm wirb jeder vernünftige Mensch im
AnSlande so schnell alS möglich verleugnen.

Interessant war der zweite Theil der Tagesordnung.
Denn: Preisend mit viel schütten Reden ihrer Länder
Werth und Zahl, saßen heut die „armen" Junker in dem
großen Reichstagssaal. Nicht klagend, sondern prahlend,
nicht die Armuth, svnderu den Reichthum als spezifisch ost-
preußische Eigenthntnlichkeit in den Vordergrund drängend.
WaS hat den Umschtvnng hervorgebracht? Ivird Mancher
tragen. Ist das offizielle Klageweib der Junker, der
Bund der Landwirthe, verschwanden? Nein, nichts von
alledem. Die Jnnker, welche beim Antrag Kanitz, bei
der Branntweinsteuer, bei dem Zuckersteuergesetz, bei der
Währungsfrage und vielen anberen Gelegenheiten das
Lied von der bankerotten Lundwirthschast so schön sangen
und in Znknnst fingen werden, waren Yente als Prahler
auf der Bildfläche erschienen, weil sie nicht Almosen,
sondern Kredit haben wollten. Sie verlangen, daß
die Psaudbriese der Landschaften unter gleichen Be-
dingnngen Wie die Reichsattleihen bei der Reichsbauk
lombarbirt Werden sollen. ReichSbankdirektor Dr. Koch
war schon bei den EtatSberathuuaeu biefem Ansinnen
entgegengetreten, indem er daraus hinwies daß mit dem-
selben Recht dieselben Forderungen von den Städten für die
Stadtanlethen, von den Hypothekenbanken für ihre Pfand-
briefe unb von anderen ähnlichen Jnstitnte>i gestellt
werden könnten. Durch die Bewilligung dieser Forde-
rungen würden die lombardsähigen Papiere so stark ver-
mehrt, d«ß leicht Perioden eintreten können, in welchen
die Baarvorräthe der Reichsbank nicht hiiireicheit zur
Befriedigung der Ansordernngen. Um nun zu beweisen,
daß die Pfandbriefe der Landschasten alle anderen Papiere
an Sicherheit übertreffen, wurde das^Lied von der noth-
leidenden Landivirthschafr in den Sack gesteckt und nun
der Satz umgekehrt, wobei eS an Uebertreibungen ebenso-
wenig fehlte, wie sonst bei den Klagen.

Kenn sonst auch die Junker an geistigen Fähigkeiten
weit unter Mittelmaß stehen, im Betteln wie im Pumpen
sind sie GenieS. Schließlich sühne die Debatte noch zu
einem scharfen persönlichen Renkontre zwischen dem Frei-
sinnigen Dr. Barth und dem Konservativen Grafen
Mirbach, wobei MirbachS Rede deutliche Spuren von
der Wirkung der Wärme ans das Gehirn deS Menschen
au sich trug. Bei der Abstimmung stimmten 72 für unb



den Kamps zwischen Woeste und Dacn- dezcichnen
kann. CelbstvcrstSndlich Hai dieser Kamps zwischen den,
8llt!onftruati#mu#, der um keinen Prciö seine ange-
stamniten, aus dein Besipc süßende» Privilezie» abgeben
will, und dem christlichen DeiiivkratirninS, der vielleicht
in zu stürmischer Weise politische Gleichheit und soziale
Gerechtigkeit verlangte, durch die herbe Erbitterung, mit
der er aus beiden Seilen geführt ivnrdc, und durch die
rülksicht-loseu persönlichen Äu-ciuaudersetzuiigeu der katho-
lischen Partei uuberechetibalen Schaden zugesügt Die
Schaden örechnung wird sich seht bei den Wahlen
annähernd Überblicken lasten. Grade dieser Parteizwist
kann im Brüsseler Wahlkreise um den Erfolg bringen.
Denn selbst im gegenwärtigen Momente noch und Ange-
sichts des Wahltages lasten sich zahlreiche Katholiken der
einen wie der anderen Gruppe noch zu dem lcidenschast-
lichen Thun hinreißen, daß sie der Gcgeiiseitc
lieber, al« den Sozialisten, Fehde ankündigeu. Biele,
sehr viele Altkonservativc erklären rundweg,
daß sie nicht für die von den christlichen
Arbeitern ausgestellten Kandidaten stimmen werden,
angeblich weil deren christliche? Deinokratenthnni schlimmer
als Sozialismus fei, und umgekehrt verweigern viele auch
katholische Arbeiter und Deniokralen idre Stiiu-
nien den Kandidaten der Konservativen, weil dieselben zu
reaktionär seien. Und doch sind die einen Kandidaten,
wie die anderen von den Gruppe:ivorsländeii der katho-
lischen Partei al? gemeinsame katholischcKan-
didaten anerkaniit and empfohlen. Bei der voran?-
sichtlichen Stichwahl haben dann die Doktriiiärlibcralen
die Entscheidung in der Hand; stimmen dieselben, wat
sehr leicht möglich ist, mit ungültigen ffetteln (Enthaltung
ist nicht möglich, da in Belgien der Wahlzwang gesetzlich
existirt). so kann daSgenügeii, umdeiiSo-
zialisten den Sieg zu sichern. Nur bei ein-
heitlichem Lorgehen köniien diesmal die Katholiken de?
Brüsteler Wadlkreise? sich behaupten. Ihre Niederlage
wäre eine große moralische Schwächung für die Partei
und für die lliegiening, deshalb blickt da? ganze Land
voll banger Spannung auf die Wendung, welche der
Wahlkampf in der Hauptstadt nchnteii wird.'

I» der frailzösischcu Kammrr brachte am
Doiiiierttag der LliegSminister «inen Gesetzentwurf ein,
betreffend die Reorganisation de? Oberbefehl? in der
Arniee. Zu der Beantwortung einer Anfrage über da?
Ausstiegenlaffeii englischer Tauben in Cherbourg erklärte
der Minister d«S Innern, die? sei geniäß teil Be-
stimmungen erfolgt; er fordere die Kammer auf, den
Geietzenlirurf, wonach da? Aiiffliege» fremdet Tauben
geregelt werden solle, zu erledigen. Altdanu berieth die
Kammer den Gesetzentwurf, wonach Madogakkar zur
französischen Kolonie eiklärt wird. Doumergue (radikal)
bekämpsl in längerer Rede den Gesetz nilwurf. TestournelleS
sorden von der Regierung genaue Autsührungen hierüber.
Sodann wird die Berathung aus Sonnabend vertagt.

In der spanischen Ramuirr beklagte sich am
Donnerstag der Deputirte G a l l e r o au? Kuba darüber,
daß die Bereinigten Staaten in der kubanischen Angelegen-
heit gegen die Jnleresten Spanien? konspirirten und er-
innert an die im Reprösentaulenbau? zu Washington
gesüdrle deftige Sprache gegen die Regierung und gegen
die Regierung und gegen dir Regentin. (Großer Lärm.)
Der Minister de? Aeußern rügte die Heftigkeit der Sprache
Gallero? Ter Zwischenfall war dauiik erledigt. Ter
der Deputirtenkammer vorgelegte Gesetzentwurf
gegen die anarchistischen Bestrebungen
verweist die durch EzplosionSkörver begangenen Bcrbrecheu
vor die Kriegsgerichte. Die Urheber solcher Berbrechcn
und deren Mitschuldige sollen zum Tode verurteiltwerden.

Die Bekämpfung der Opposition vollzieht sich
in den merkwürdigen .Kulturstaaten" aus der Balkan-
Halbinsel mit einer solchen Gründlichkeit, daß die russischen
Lehrmeister alle Ursache haben, mit ihren Schülern zu-
frieden zu sein. Zn Bulgarien Haden unter Stam-
bnlow? Herrschast alle OppositiouSsührer, die er in seine
Macht bekommen konnte, da? Schicksal gehabt, nach einer
Gerichtskomödie umzebracht zu werden ; Siambulow selbst
wurde, al? er schließlich in der Opposition stand, ohne
gerichtliche? Bersahren au? der Welt geschafft. Im Rach-
darstaat Serbien, wo man sich einer älteren .Zivili-
sation" erfreut, ist die Methode, mit der Opposition um-
zuspringen, eine etwa? andere, da? Resultat aber da?
gleiche. Tie jeweilige Regierung steckt ihre Gegner, wenn
sie ihrer habhast werben kann, in’? Gefängniß, und wie
e? dort zugeht, lehrt ein Bericht an? Pozarevaß,

ein RegieruugSkoiilmiffar konst-ckiren must, daß
thatsächlich Folterungen und Berstümmelu ngen

_fn den dortigen Gefängnissen vorgekommen seien. Zwei
Geiangene wurden vorgesunden, die an den Händen so
lange aufgehängt worden waren, bis ihnen diese gänzlich
abgedorrl waren. — Ter,Odjek" meldet au? Pozega,
der Radikale Welko MaSlac sei aus Aiististen
der Behörden von Haiduken am Feuer gebraten
worden, bi? er unter schrecklichen Leiden den Geist auf-
gegeben hab«.

Dir Rämvkr in Deutsch-Lüdwrstafrika sollen
beendet sein Nach einem vom Auswärtigen Amte »er-
breiteten Telegramm de? kaiserlichen Laiideshanplmann?
Major S e u t ro e i n vom 20. Mai wurde Kahimema
und der ganze Khaua?-Stamm gefangen,
Nicodemu? hat sich freiwillig gestellt. Der Krieg ist vor-
läufig beendigt. — Bi? zum nächsten.

Wir drrrohrnd brr Kolouialsport auf die
»Kulturträger" in Afrika wirkt, erhellt au? einem
Bries eine- englischen Sport-manne-, der dieser Tage in
der englischen Preffe veröffentlicht wurde. Tort ist u. A.
zu lesen:

.E? würde ihnen ein netter Empfang zu Theil,
wenn sie ton-men wollten. Ich wünschte, sie kämen.
Wir würden oann etwa? Sport haben. ES ist ein
großer Spaß, Nigger n i e d e r z u k n a l l e n
und sie purzeln zu sehen wie Aepfel."

„Kürzlich wurden einige in der Stadt gefangen und
al? Spione erschoffen E? war von großem Jntereffe,
dabei zuzusehen Große Meiischenniasfen gingen hinaus
und sahen zu. Die Berurtheilten wurden zehn Ellen vor
der feuernden Abtheilung ausgestellt und die Soldaten
schaffen Alle aus einmal aus sie. So etwas ist hier
ein ganz netter Anblick. Z u Hanse gelang
e ? mir um b i e SB e 11 nicht, einen hängen zu
sehen, hier draußen aber ist e? ein Vergnügen,
besonder? wenn man sie in der Schlacht um bie
Wette niederknallt."

Mit welcher rohen Gefühllosigkeit bie Sache ge-
trieben wird, zeigt auch solgende Stelle:

„Gestern wurden drei Eingeborene als Spione ge-
hängt. Sie morsdürfen au? bet Stabt ungefähr eine
halbe Meile weit. An die Beste eines Baume?
würben Stricke gebunben, man ließ sie hinaus-
klettern, bie Stricke wurden um ihre Hälse geschlungen,
bann hieß man sie herabspringen, so baß
sie hingen Einer wollte eine Seit lang
nicht. Er versuchte mit Mr. Colenbraiiber zu sprechen.
Dieser fragte schließlich: „Kannst Du Buluwayo
sehen?" Ter 'Jügget sagte „Ja". Mr Colenbrander
sagte: „Sieh es Dir genau an, benn Du wirst es nie
wieder sehen." Der Nigger that es und sagte bann:
„Leben Sie wohl, Mr. Colenbranber." Dann sprang er

herab "

Ter Bries erinnert lebhaft an gewisse Schilderungen
de? Dr. Peters, in denen er vom Riederknallen und
Aushängen von unglücklichen Schwarzen spricht, als
bandle r? sich um Peranstaltung von Vergnügungen zur
Unterhaltung der Augenzeugen So trägt der Kolonial-
sport „europäische Kultur" nach Afrika 1

Die Vorbereitungen für die Präsidenten-
wahl iu den Vereinigten Staaten gehen jetzt rasch
vorwärts Die republikanische National-
Konvention in St. Loui? nahm das von dem
Resolutionsausschuß genehmigte Programm mit 812
gegen 110 Stimmen an Ta» Programm empfiehlt
den Ankans der dänischen Insel St Thomas, bannt bie
Bereinigten Staaten auf bea Antillen eine Flottenstation
erhalten könnten, da ein bringende? Bedürfniß hierfür
vorliege. Zn Betreff der Frage der M o ii r o e d o k -
trtn erklärt da? Programm daß die gegenwärtigen
Besitzungen der europäischen Mächte aus der westlichen
Hemisphäre unter keinen Umständen erweitert werden
bürsten Da? Programm drückt ferner die lebhafte
Hoffnung aus, den eventuellen Rückzug aller
europäischen Wächte au? Amerika zu sehen
unb spricht sicki schließlich rückhaltlos für bie Unab-
hängigkeit Kubas an?.

Mac Kinley würbe zum republikanischen
Kandidaten für bie PräsibentschaftSw Ü rbe
gewählt. Bei der Abstimmung erhielt Mac Kinley 661t,
Reeb 84j, Cuai 61j, Morton 58, Allison 35f unb
Cameron 1 Stimme. Da? Ergebniß würbe mit unbe- i

schreiblicher Begeisterung ausgenommen. Rach einem
späteren Beschlnßantrag wurde sodann die Wahl 9Vac
KinleyS zu einer einstimmigen gemacht. Al? Vize-
präsident wurde Hobart au? New - Jersey nominirt.
Hieraus vertagte sich die Konvention aus unbestimmte
Zeit.

Sckfandthaten gegen die bingeboreucn ge-
böten auch in Australien zu dem „SivilisatiouS-
iverk" de? vordringenden Kapitalismus. Im Jiiiiiheft
de? „Missionsblattes der Brüdergemeinde" erzählt einer
der Missionare, die aus der Halbinsel ?)ork, der
Nord spitze von Australien, unter großen
Schwierigkeiten durch ungesunde? Rtima und feindselige
weiße Ansiedler unb Schiff-kapitäne ein MijsionSwerk
angefangen hatten, daß er im Oktober vorigen Jahre-
eine Reise in’? Innere de? Landes unternahm, um eine
gute Stelle für eine neue Station aufzusucheii, und daß
er nach vier Tagen auf der Biehzuchlstation Dort-
t o ro n anlangte, von der e? heißt:

„Die Schwarzen werden auf der Station, sowie
aus dem dazu gehörenden Lande Von 1500 Quadrat-
kilometern in der Runde nicht geduldet, sondern,
wenn sie sich blicken lassen, verfolgt und nieder-
geschossen. Sie leben deshalb auf beständigem
Kriegsfuße mit den weißen Eindringlingen unb timten so
viele Pferde unb Rindvieh, wie sie bekommen können.
Aller Grund unb Boden, welcher irgend welchen Weith
hat, ist in dieser Weise von der Regierung an die
B iehzüch t er verpacktet. Nur da- tieilicgenbe
u »gesunde Land an der Küste steht den Schivarzen
zu freier Serngung."

Karakienstisch ist daß auch hier die Schandthaten
auf die rücksichtslose Profitwuth kapitalistischer Ausbeuter
zutückznsühreii sind Denn die Liebzüchter (Squatters),
von denen hier die Rede ist, sind Großunternehmer, denen
zum Schaden der LandeSeiitwicklung die Regierung un-
geheure Landesstrecken verliehen hat. In den vor-
geschritteneren Kolonien (Neusüdroalc? und Viktoria) haben
deshalb auch die Arbeiter gegen diese? Landvergeudung?-
system der Kapilalisien Front gemacht und ihnen Einhalt
geboten. Grade der Lamps gegen die Squalter-Wirthlchaft
: it den australischen Ai heitern zu ihrer ralcken politischen
Entwicklung verholsen. In Nordaustralieii fehlt es vor-
läufig noch an einem aufgeklärten Arbeiterelement. Ta
haben die Kapitalisten noch freien Spielraum und — an
ihren Früchten kann man sie erkennen.

Hamburger Ncuigkeiteu.

Hamburg, 19. Juni.

SubmissionS - Auchsckrribrn. Der S'elbau in
der neu anzulegeiideti Straße zwischen WandSbeker
Ehauüee und Schellingstraße, ferner bie Herstellung einer
Frauenbadeanstalt in ÖhISdorf. bann die Lieferung Von
Piassava-Besen und Piassava-Kebr na'chinentaalzen für
da? Slraßenreiniguiigtwesen, die gortrfiumuug, der
Transport und die Äblagening Von za 16 000 cbm
Bode» für die Reguliriing de? Rordiisir? de. Bille
zwischen dem Riedrigwasterdassin und der grünen Brücke
unb schließlich die Ausführung Von Maurer-, Steinmetz-,
Eisen- und Ziinmerarbeiien zu den Einfriedigungen de?
Grundstücke? her Realschule für Uhlenhorst-Barmbek,
Ecke Schul- und Haideweg, sollen im EubmisfivnsWege
vergeben werden. Tie Bedingungen nebst Zeichnungen
sind im Vorzimmer der Fi lanz-Deputai ou werktäglich
von 10 bi? 4 Uhr zur Einsicht eu?gelegt.

Straßensperrung. Tie Habich. üraße wird wegen
Alt-besserung de? Pstasters vom 24. Juni d. I ab bi?
aus Weitere? für den durchgehenden Wagen-
verkehr gesperrt werden.

DaS Koiikurckverfabrcn über das Vermögen de?
AbzahlungS-Händler? Jacob Back, in Finna I. Back,
über ba? be? Sfrämer? Carl Friedrich Wilhelm Bucke,
unb über ba? Nachlaßvermögen be? früheren Hau?besitzer?
ESriel ParbiS, genannt Israel Danziger, ist aufgehobenworden.

DaS statistische Bureau der Steuer-Depu-
tation verösieiiilicht bie Uebersicht der im April 1896
im Hamburgischen Staate oorgctommenen Eheschließungen,
Geburten und Sterbeiälle. — Als Bevölkerung?»
zahl ist daS endgültige Ergebniß der BolkSrählung vom
2. Dezember 1895 eingesetzt worden. Diese Bevölkerung?-
zahlen und den folgenden auf den Berichtsmonat bezüg-
lichen Verhältiiißzahlcn zu Grunde gelegt worden. Die
damit verglichenen Dnrck>schnitt?!ablen beziehen sich ans
den nämlichen Monat der J:pre 1885.1:? 1895» mit
Ausschluß be? Ehilerajahres 1892 — Die Zahl der
Eheschließungen stieg im BerichtSmonate
aus 550, da? sind 57 mehr al? im Vormonate oder
9 8 auf da? Johr unb 1000 Bewohner berechnet. Diese
3'ffer stellt fitb um 0,8 höher al? der zehnjährige Durch-
schnitt — Eine Abnahme hat bie Zahl ber Gebotenen
erfahren; sie belief sich auf 1953 (203 weniger al? im
Vormonate) ober 85,0 auf 1000 Bewohner, welche Ziffer
um 0,8 hinter bem zehnjährigen Durchschnitt zurücksteht.
Tobtgeboren waren 2,9 pZt aller geborenen Kinder, ba-
gegen 13,6 pZt. unehelich; erstere Ziffer ist um 0,5
zünftiger al? ber Durchschnitt ber letzten zehn Jahre,
letztere übersteigt ihn noch um 1,5. — Auch in diesem
Monate war die Sterblichkeit eine günstige. E?
starben im Ganzen 1001 Personen (46 weniger als im
Vormonat),woran? eineSterblichkeitsziffer von 17,9hervor-
geht, bie um 4,8 unter bem zehnjährrgen Durchschnitte bleibt.
An breseni günstigeren Verhältnisse haben säriuntliche
Altersklassen Theil. Unter den Todesursachen
weisest die kinberkrankherten im Ganzen eine Steigerung
aus. E? starben an Lebensschwäche 84 Neugeborene
(11 mehr al? im Vormonate), an Abzehrung 64
(5 weniger), an Krämpfen 44 (3 mehr), an Durchfall
und Brechdurchfall 86 Kinder (12 mehr). Bon an-
steckenden Krankheiten wurden hingerasft, und zwar an:
Diphtherie 7 Kinder (4 weniger), Keuchhusten 7 (9 weniger),
Masern 10 (2 mehr), Scharlach 10 (7 mehr). Ferner
starben Erwachsene und Kinder an Lungenschwindsucht 141
(21 mehr al? im März), an Katarrh und Grippe 27 Kinder
(10 weniger) unb 18 Erwachsene (2 mehr), an sonstigen
Krankheiten ber Athmungsorgane 37 Personen (3 weniger).

Erlösche» ist nunmehr bie am 15. b. M unter
bem Schwemebestande auf bem Zeutral-Schweineschlachi.
Hose ansgebrochene Mank- unb Klauenseuche, wie amtlich
bekannt gegeben wirb.

Eine Petition an die Bürgerschaft ist von
den sogenannten „fliegenden Krügern" ausgearbeitet
worben unb liegt, wie au? einem Sprechsaal.Artikel
dieser Nummer zu ersehen, zwecks Sammlung von Unter-
schrfften in verschiebenen Lokalen aus. Wir zweifeln
nidjt'baran, baß alle im Hafen beschäftigten Arbeiter bie
Petition unterschreiben werben, benn bie Gelegenheit,
Lebensmittel unb Erfrischungen zu erhalten, muß ben
an ben Schiffen beschäftigten Leuten gewährt werden.
Wenn bie maßgebenden Herren, welche jetzt mit so
großem Eiter aus bie Ausrottung be? Kleinhanbel? im
Hasen bebacht sinb, nur einmal 12, 18 ober 24 Stunden
dort ununterbrochen arbeiten müßten, sie würden sicherlich
selbst unterschreiben.

Die Deputation für Handel und Schifffahrt
macht bekannt: Im Lause ber nächsten Wochen wirb ber
Farbenanftrich ber Kannengießer- und ber Kehrwieber-
brücke unterhalb ber Fahrbahn ausgebessert, weshalb bie
Führer von Fahrzeugen angewiesen werben, bieje beiden
Brücken-Durchiahrten mit Vorsicht zu pasfiren unb bie
bort angebrachten Hängegerüste nicht zu berühren.

Verklarung wird belegen: Schiffer A. Sieper-
mann, Dampfschiff ,San NieolaS", kommenb von Bueno-
Aires, am Sonnabenb, 20. Juni 1896, um 3f Uhr
Nachmittag?, betnffenb bie vorletzte Aus- unb Rückreise.

w. Pom Hasen und von der Schifffahrt.
Ter von Bombay auf ber Unterelbe eingetroffene Dampfer
.Knight Bachelore" hat bei Brunshausen etwa 2000 Ton?
Ladung geleichtert unb ist gestern Abenb im Tau bes
SchleppdampierS „Fairplay" nach hier gekommen, wo
er am Rat, Schuppen 34, festlegte. — Heute Morgen
fanb im Zollkanal beim Slabldeich eine Kollision zwilchen
einem Schleppdampler unb einem im Tau eine? anberen
Schleppers befinblichen Oberländer Kahne statt. Letzterer
ist an ber Steuerbordseite schwer beschädigt worden und
mußte nach einer Werst in Reparatur gebracht werden.
— Einer mit Proviant beladenen Jolle, die hinter einer
Schute, die sich im Tau des Schleppdampfer? „Hans
Otto" befand, angebunden war, riß bei ber Einfahrt
zum Segelschisshasen die Fangleine. Die Jolle trieb vor
ben Steven be? Fährbamvier? „Abenbroth" unb würbe
übergerannt, so baß bet Proviant in die Tiefe sank unb
bie Jolle mit bem Strom abtrieb. Die beiden Insassen
des gekenterten Fahrzeuges fielen in’? Wasser unb
konnten von ber Besatzung be? Dampfer? ,abenb»
roth" gerettet werden. — Der Leichter „Ult" ist an
eine Firma in Rendsburg verkauft unb bereits borthin
abgegaugen Die Hamburg - Südamertkanische Dampf,
schifffahrt?.Gesellschaft, weiche ben Leichter gechartert hatte,

setzt jetzt an besten Stelle ben Leichter „Quinta" — In
letzter Nacht hat ein Dampfer bie Netze eine? Elbfischer»

vernichtet, welche einen Werth von etwa * 60 haben.
Ter Fischer will klagbar werden. — Der Führer de?
Hamburger Schiffe? „August". Kapitän Jmbeck, ist heute
Morgen plötzlich an Bord gestorben, al? ba? Schiff, von
Afrika kommend, aus ber Unterclbe eintraf. Der Schlepp.
bampfer.Helgola nb" soll die Leiche de? Verstorbenen hierher,
bringen.—Mit bem Dampier „City os Rovin" trafen 44 An?.
Wanderer, von Amerika über London kommend, hier ein.
— Der Dampfer „Persia" brachte heute Morgen 20 schwere
Arbeitspferde von New-Bork mit. — Der Kieler Dampser
„Otto" ist von der Ballin'schen Rhederei gechartert
worden und soll als Frachtdampfer nach ben Ostseebädern
fahren. — Aus einem bei Blohm u. Voß liegenden
Dampfer cilitt ber Schauerman» Thiele eine bebeiitenbe
Verletzung, so daß er im Seemaunskrankenhause Aus.
nähme fanb.

w Aufgehobene Lohnreduzirung. Die Stein-
kohlen.9mporifiriu.r Sauber Gebrüder hatte gestern be-
absichtigt. ihren Arbeitern einen Abzug vom Lohntarif
bei der Entlöschung von Kohlendamt fern zu machen, unb
zwar sollte bei bem Dampser „Sherwater" damit an-
gefangen werden. Die Arbeiter ater hielten einmüthig
zusammen und sanden eine Unterstützung der Übrigen,
sogenannten schwarzen Schauerleute Sie sandten nun
eine au? drei Mann bestehende Deputation nach der
Firma, welche aber abgewiesen wurde. Gestern Abeud
ipät erschien jedoch der Stauer und ein Vertranter ber
Firma in dem Verkehrslokal der Arbeiter und gab hier
bekannt, daß ber Lohn bezahlt werben solle. Heute
Morgen 6 Uhr habe» bie Leute mit nenn Gang.
54 Mann die Arbeit ausgenommen. Tnrch ba? feste
Zusammenhalten b.t Arbeiter ist der Schlag parirtworden

w. Ueber bett Zustand aus der fchwcbifchcu
Bark „Sbi-hic", welche gestern in Cuxhaven eintras
und Abend? 8 Uhr im hiesigen Hasen anlangte, wird
un? Von der noch einigermaßen gesund gebliebenen Mann-
schaft Folgende? initgetheilt: Ta? Schiff ging mit einer
Labung von Palmkernen und Ellernftolz vru Kamerun
ab. War nun bei Proviant schon ans der Hinreise nicht
vom Besten aus der Herreise war ei noch schlechter, da
ber Kapitän in Afrika nichts an Bord genommen hatte.
Schon bei ben Azoren ging e? mit bem Fleisch zu Ende
und e? gab nur noch Hartbrot u: b sehr schlechte? Wasser.
Unter dieser Sparsamkeit mußte der Kapitän jetzt selber
leiben und erkrankte. Dann legten sich die beiden Steuer-
leute und der Zimmermann. Letztere Drei starben einige
Tage daraus. Man sichtete nun bie schwedische Bark
„Brasil" und gab Nothsignale, baffjbie Mannschaft knapp

fei. Ter erste Steuermann diesesSchines entschloß sich bann,
bie Führung be? Schiffe? zu Übernehmen, ba kein
navigationSfähiger Mann mehr an Bord ber „Thritte"
war Rach einigen Tagen starb auch ber Kapitän. Al?
man Dover oassirte, würbe Anker geworfen unb brr
englische Schleppdampfer „ttngli'bman" angenommen,
welcher ba? Schiff nach hier schleppte, ba sämmtliche
Leute ber Besatzung erschlafft ober krank waren. In
Cuxhaven lag ba? Schiff mehrere Ctunben in Quaiaii-
täiie i;::b kam bann nach hier, wo der Hasenarrt sofort
vier Mann ber Besatzung in'? Krankendem.- schickte.
Ihre Krankheit ist noch nicht definitiv festgestrvt, ber
Arzt nimmt Wassersucht an. Bon Seiten des Hasen-
arzte? ist angeorduet, baß sämmtliche Schlasränme,
Sogi? und Kajüten, sowie das Zeug der Seilte beöinfi-
zirt wird.

w. Neuer Dampfer. Tie Stauer- unb Bugsir-
firma Carl Thiebemaun hat den Ban eine? neuen
Schleppdampfers ausgeschrieben, welcher nach dem Typ
bt? Dampfers „Fairplay" erbaut werden und eine
Maschinenstärke von 300 Pserdekrästen haben soll.

w. Dack gestrige Gewitter, verbunden mit einer
sehr starken Böe, hat auf der Elbe und im Hasen mancher
Unheil angerichtet. Mehrere Schuten unb Boole rissen
sich uou ihrer Vertäuung lo? unb würben bnrch ben
Wind nach verschiedenen Richtungen de? Hasen? getrieben.
Bei Blankenese sind durch den Wind und Regen Treppen
und Wege stark ruinirt worden. Auf beut Passagier-
dampfer „Union" wurde ba? Soniiensegel zerrissen und
weggeweht. Bon einer Flaggenstange bet Hasendampf,
schiff-A. G. riß eine neue Flaggenleine ab unb wehte
sammt bet Flagge fort. Ein Steinerner bei Steinwärber
wurde gegen bie Zvllpallisaden geschleubert und rannte
dann gegen einen Leichter. Beide Fahrzeuge, sowie bie
Pallisaden wurden bedeutend beschädigt. Menschen sind
glücklicherweise nicht verletzt worden. 14 junge Gänse,
die durch den Sturm von ber ülbinsel fortgeschleudert
wurden, find mitten auf bet Elbe von ber Besatzung
einer Zo^barkaffz aufgefilcht worben

w. Diverse Diebstähle. Auf einem Schuppen
am Kai ist eine Kiste mit Kaufniannsgut erbrochen unb
theilweise entleert worden Der Dieb ist entkommen. —
Beim Kirchenpauerkai wurde in letztet Nacht eine Jolle
gestohlen. — Bei der Jnngfetubrücke wurde ein Mann
ungehalten, welcher etwa 10 Piund Kaffee durchschmuggelu
wollte, den et entwendet haue — Eine Fran, bi: auf
einem Speicher am Sandthorkai Kaffee entroenbete, würbe
babei abgesagt unb in Hast gebracht.

w. Die Leiche eines Maunes würbe bei Finken-
würdet treibend aufgefischt, nach hier gebracht und dem
Kurhause zngefühtt.

Eine neue Lchutzvorrichtung zur Verhütung
Von UnglnlkSsällen beim elektrischen Straßenbahn-
betriebe wurde gestern auf bem Hauptdepot bet „Ham-
burger Straßenbahn - Gesellschaft" am Falkeiiried einer
Anzahl von Interessenten gezeigt. E? handelt sich bei
dieser Schutzvorrichtung, deren praktische Anwenbung
gewiß Jedermann wünschen wirb, um einen Apparat,
der sich au? vielen Von der Straßenbahn vorgeuommeneu
Versuchen herausgebilbet hat. Et besteht aus einem au?
Eiseiiröhreii gebogenen Rahmen, zwischen bem ein Netz
eingespannt ist. Diese Schutzvorrichtung steht mit bem
Kontrollet (bem Regulit-Apparat) bircfl in Verbindung.
Sie wird durch Rückwärldbrehen der Regnlir-Kurbel sofort
au?gelöft, fällt dadurch auf’? Pflaster und wirb bnrch
Gummirollen auf ben Schienen fortbewegt. Unter ber
vorderen Nahmenstange ist im Durchmesser ber sich fort«
bewegenden Gummirollen ein Tan angebracht, ba? beim
Funktioniren des Apparat? direkt über bem Straßenpslaster
läuft und so ein Zerstoßen ber Rahnienstange verhindert.
Eine einzige Hanbbewegung bes Führer? genügt nicht
nur, um sofort ba? Riebetsalleii biefe? Apparats herbei-
zuiühren, saubern auch ben Strom abzustellen unb im
selben Augenblick Gegenstrom zu geben. Die Maschen
be? Netzes dieser Schutzvorrichtung führen sich auch an
beiden Seiten bei Wagens vorn und hinten bis an bie
Räber fort, fo baß auch an den Seiten des Wagens
jetzt dem Publikum ein größerer Schutz geboten wirb.
Die augefteQten Proben ergaben Folgendes: Ans bie
Schienen rouiben mit Sand gefüllte Gliederpuppen in
verschiedenen, ber Wirklichkeit angepaßten Stellungen ge-
warfen. Ter Führer fuhr alsdann mit vollem Strom,
wie er sonst, namentlich in einigermaßen belebten
Straßen, nicht zur Anwendung gelangt, daher, ließ kurz
vor dem zu überfahrenden Objekt (in vielen Fällen kaum
1 Meter vorher) ben Gegenstrom in Kraft treten, unb ber
Erfolg war, bafe ber auf ben Schienen liegenbe Körper aus
ba? Netz geworfen wurde. Um alle Eventualitäten in
Betracht zu ziehen, wurden mit Sand beschwerte
Gegenstände plötzlich von vorn unb von bet Seite
der mit voller Straft heraiibraufenden Bahn entgegen»
geworfen. Sie hatten jede? Mal das überraschende
Resultat, daß sie vom Netz ausgesangen wurden. In
Wirklichkeit werden also Personen kauin noch überfahren
werben können. Im Allgemeinen lautete ba? Urtheil bet Ver-
treter ber Behörden und Sachverständigen dahin, daß bie
von der StraßenbaHngesellschast erfundene Schutzvorrichtung
zur Zelt unübertroffen dastäube unb sich praktisch be-
währen würde. Tie Beiellschast wirb be?halb in Folge
ber besriedigenb verlaufenen Probe umgehend ihre Wagen
mit der neuen Schutzvorrichtung versehen, unb dem
Publikum bie Beruhigung bieten, daß eS unter ber
Voraussetzung ber eigenen Vorsicht unb ber Achtsamkeit
ber Führer der Motorwagen in Zukunft vor LeibeS-
gefährbung geschützt ist.

»AuS dem Fenster gestürzt." Unter dieser
Stichmarke theilten wir vorgestern u A. mit, baß bet
Fensterputzer Emil Jahnke bei seiner Arbeit in dem Hause
Gr Theaterstraße 24 verunglückte und sich bie Schulter an?,
setzte Wie un? mitgetheilt wirb, sinb die Verletzungen
bes Veriinglückten bebeutenb schlimmer, so baß sich btffen
Ueberiütjrung in’? Eppendorser Krankenhaus nottjroenbig
machte. Et hat mehrere Knochendrüche baVongetrageu
Leiber sinb bie Fensterputzer trotz ihres gesahrvollen Be-
tuseS nicht ohne Weitete- unsallversichetungspstichtig; e?
wäre aber sichet nicht mehr wie billig, wenn bie Unter-
nehmer solcher Arbeiten von bem Rechte ber freiwilligen
Versicherung ihrer Leute Gebrauch machten, was hier
nicht geschehen ist. Zu rügen ist eS, daß bei berartigen
Arbeiten bie Unternehmer nicht für genügenbe Sicherheit-.
Vorrichtungen Sorge tragen. Es sollte ben Unter-
nehmern die Pflicht auferlegt werden, für bie Arbeiter,
soweit bie? irgend angängig, Sicherheit-vorrichtungen
anziischaffen, damit solche Unglück-fälle noch Möglichkeitvermieden werden.

z Beim Fetistorpittzcit verunglückt ist am Donners-
tag Nachmittag da? Dienstmädchen eine- am Hofweg auf
der Uhlenhorst wohnenden KansmanneS @? hatte bei
feiner Arbeit eine Fußbank auf bie Bank be? Parterre-
sensterS gestellt, die Fußbank gerieih in’? Rutschen, waS
zur Folge hatte, daß da? Mädchen auf? Trottoir stürzte,
sich mehrere Kontusionen und einen Armbruch zuzog.
Auf ärztliche Anordnung wurde bie Verunglückte dem
Krankenhause ziigesührt.

Plötzlich von Krankheit befallen würbe gestern
auf bem Steinbamm ein Maurer. Er stürzte auf das
Straßenpflaster und zog sich eine blutende Kopfwunde
oberhalb be? rechten Wuge? zu. Nachdem man ihm auf
der Polizeiwache einen Verband angelegt, brachte mau
ben Verunglückten nach seiner Wohnung.

Vorsicht beim Baden! Ein junger Man» badete
gestern in der Badeanstalt auf Steinwärber und machte
dabei einen Kopfsprung au? beträchtlicher Höhe in’?
Kaffer. Dabei durchstieß er sich eine Schlagader an der
linken Kopfseite. Er wurde in der Anstalt verbunden
und nach seiner Wohnung gebracht.

Malhör. Ein 78 Jahre alter Mann aus Glück-
stadt, der auf einer Bank ans dein Fährdampfer „Abend-
roth" eingklästaseii tv.ir, verlor ba? Gleichgewicht und
schlug mit bem Kops gegen ein Eiseugitter. Er erlitt
eine bi? aus ben Knochen gehende Siiinwuiide und iitußle
nach dem Krankenhanse gebracht werden.

Gitten iinltrimlidicn Fund machten gestern
Passanten in dem zwischen Jenseld und Oejendors
liegenden Loßberg. Cie sanden dort au einem Wasser-
graben einen Sack, der mit einem weißen, B. gezeichneten,
Taschentuch umwunden war, in welchem sich bie Leiche
eine? neugeborenen Kindes weiblichen Geschlechts befand.

Erhängt hat sich in Höser? Hotel am Bahnhofs-
vlatz gestern ein Man», der dort Quartier genommen
hatte. Tie Le chc uurte nach bem Kurhause gebracht.

Einen Sclbftniorbvcrfucij machte ein Dienst-
mädchen in der Spaldingstiaße, indem e? eine Lösung
Von Phosphor, den es Von Zündhölzern abgeschabt hatte,
zu sich nahm Ein schnell herbeigerufener Arzt verab-
reichte ber Lebensmüden Gegengift und wandte damit
bie Gefahr ab. Liebeskummer soll ba? Motiv zu ber
Verzweislungsthat gewesen fein.

Endlich ermittelt bat man einen Spitzbuben, der
in der Nacht zum 26 Mai einen Einbruch bei einem

Gastwirth in Itzehoe verüble unb ,<t 1300 urrh eine
Anzahl werthvoller Schmucksachen erbeutete. Ter Verbacht
lenkte sich auf einen Menschen, auf dessen rechten Arm
ein Armbaub tätowirt war, und der sich nach Hamburg
gewandt haben sollte. Jie Nachforschungen der hiesigen
Polizei ergaben, baß ein Mann, ans den bie angegebenen
Kennzeichen zutrasen, irr einer Wirthschaft am Neuen
Pferdemarkt verkehrt, sich Johannsen genannt, und an-
gegeben halte, fein Vater sei Millionär Er hatte 6er-
schiedeiien Personen dort Schmiickgegenstände geschenkt,
die nachweislich von deni Tiebstaht in Itzehoe herrührten.
Diese Gegenstände wurden natürlich mit Beschlag belegt
Durch die weiteren Ermittlungen wurde festgestellt, daß
ber „reiche" Johannsen mit einem mehrfach bestraften
Zuchthäusler identisch ist. In Schiffbek ansgesnndeiie
Briese ließen die Spur be? inzwischen von hier Ver-
bufteten bi? nach Kating bei Tönning hin verfolgen, wo
ber Spitzbube auf Veranlassung ber hiesigen Polizeibehörde
verhaftet wurde.

Gestohlen wurden an ber Billwärder Chaussee ein
Pferdegeschirr im Werthe von Jt 100, einem fünfjährigen
Mädchen in ber Hunibolbtstraße, Passage 29, von einer
unbekannten Frau ein Korb mit Garn unb 14 /H.
Mittels Einbruchs würben vom Boden des Hauses
Angerstraße 97 verschiedene Kleidungsstücke und Bettzeug
gestohlen. In der Bäckerherberge in der Mühleiistraße
drückte ein Spitzbube eine Fensterscheibe ein unb stahl
au? bem Zimmer eine goldene Uhr nebst Kelle. Aus
ber Wohnung eine? Kaufmannes in der Großen Allee
stahl man ein kleine? mit Rickelbeschlag verzierte? Dolch-
messer unb eine rothlederne Tasche mit Toilette-
necefiäre.

Verhaftet wurde der frühere Koch des Fürsten
Bismarck Ramen- Seelig, genannt Leischer, unter
ber Anklage, Veruntreuungen unb Sittenverbrechen be-
gangen zu haben. Er beffnbet sich in Hamburg in Haft.
Tie Gerichtsverhanblulig bezüglich ber Veruntreuungen,
die au? früherer Zeit stammen, wirb bei den Hainburger
Gerichten stattfiiiden, iväyrend für ba? anbere genannte
Verbrechen bie gerichtliche Aburtheilung zur Kompetenz
be? Schwarzeiibkker Gerichtsstandes gehört. Die Ver-
haftung ist auf Veranlassung der Hamburger Staats-
anwaltschaft durch eine» Hamburger Kriminalbeamten er-
folgt. Bei der Mutter des Verhafteten sollen verschiedene
gestohlene Gegenstände u. A. ein dein Fürsten gehörender
Silberbecher vorgeiunben worden sein. Die Frau ist
bereits feit einigen Wochen in Untersuchungshaft

In Hast gerieth ein wegen Diebstahls vorbestrafter
Tischler, bet mit einem noch nicht ermittelten Komplicen
eine Baubude an bet Ecke von Schäferkampsallee unb
Schlump au-geränuil hat; ferner ein mit Zuchthaus vor-
bestrafter Mann, ber ben Versuch machte, ein Persenning
im Werthe von 40 zu verkaufen, über dessen recht-
mäßigen Erwerb er sich nicht auszuweifeii vermochte.
Er will dasselbe gefunbeu haben.

Kleinere Brände fanben statt: gestern Abenb
Ul Uhr in bet Lonisenstiaße im Israelitischen Alten-
hause unb heute Morgen 7£ Uhr in ber Hansapassage.

Die Feuerwehr wurde gestern mehrsach in An-
spruch genommen, um in Folge beS niebergegangeneti
Regens vollgelaufene Keller auszupumpen. Aus ber
Eimsbütteler Chaussee würbe ihre Thätigkeit beshalb
mehrfach in Anspruch genommen, ebenso am Weibeustieg
hi Eimsbüttel unb auf bem Neuen Pferbemarkt in
St. Pauli. — In ber sogenannten Todtenallee war das
Wasser an der in bet Mitte ber Straße befinblichen
tiefergefegeiteii Stelle so stark zusantinengelausen, baß sich
dort ein ordentlicher See gebildet hatte.

91u8 Altona.

Der Betrieb der 9llto»acr Ttrasieurciitiguiig
steht nutet bet Oberleitung bes Branddirektors Reichel.
Diesem Herrn wirb vielfach nachgeiühmt, daß er außer-
ordentlich tüchtig in seinem Fach ist. So tüchtig er fein

soll, so groß soll aber auch (ein Unwille über jede ihm
nicht genehme selbstständige Regung seiner Untergebenen
sein. Obgleich auch bie vielen sozialbemokratischen Steuer-
zahler sein ansehnliches Gehalt mit aufbringen müssen,
ist et boch ein großer Feinb bet Sozialdemokraten und
duldet ihm als solche auch nur verdächtig erscheinende
Leute weder bei bet Feuerwehr, noch bei bet Straßen,
teinigung. Als Sozialdemokrat verdächtig ist ihm, wie
nns mitgetheilt wird, Jeder, ber einmal ein freie? Wort
spricht. Widerspruch unb bas Bestreben ber Leute, ihre
vermeintlichen Rechte zur Geltung zu bringen, sinb ihm
nichts weniger als angenehm. So wirb un? berichtet,
daß ein Arbeiter, ber nur bie Unfchulb eines wegen eines
Vergehen? bestraften Ramerabeit nachgewiesen hatte,
einfach entlassen wurde. Einem anderen Arbeiter, ber
mit einem Aufseher einen kleinen Wortwechsel hatte,
würbe gekündigt. Beide Arbeiter waren schon fünf bezw
sechs Jahre irn Betriebe der Straßenreinigung beschäftigt.
Sehr erbost scheint ber Herr Direktor Reichel barüber
zu fein, baß Mißstände bei ber Straßenreinigung mehr-
fach im „Echo" kritisiert worben sinb, benn sonst würbe
er sich nicht, wie ba? zuweilen geschieht, nach bem Ur-
heber ber gemachten Mittheilungen erfunbigen. Daß ber
Herr durch ein derartige? Austreten seinen Untergebenen
gegenüber ein Agitator wider Willen sür die Sozialdemo,
fratie wirb, scheint ihm nicht einzuleuchten. Er sollte
sich sagen, baß er ans weiter nichts Anspruch hat, als
aus bie bezahlte Arbeitskraft der ihm unterstellten Ar-
beiter, unb baß jeder brauchbare Arbeiter Sozialdemokrat
sein muß, ber nicht Herrn Reichel für sich beulen unb
sorgen läßt. Wird er in jedem ihm unterstellten Arbeiter
eine ihm rechtlich gleichstehende Person erblicken , so
muß sein Auftreten ein derartiges werden, daß die Ar-
beiter nicht wie jetzt darüber zu klagen haben.

bin neuer Heringölogger, der in Glückstadt
erbaut worden ist und mit 8. D. 11 bezeichnet wirb,
würbe gestern in ben hiesigen Hasen gebracht unb zur
weiteren Au-rüstung bei ber Auktion-halle am Fischmartt
feftgelegt.

(fin das gestrige Gewitter begleitender
Wirbelsturm hat bei bem Wirth Köhler in Schulau
großen Schaden angerichtet unb bie Mitglieber fine? dort
weilenden Klub- in Angst unb Schrecken versetzt. Der
Sturm war so stark, baß er bie Kegelbahn abbeckte unb
bie Anpflanzungen im Garten bem Erdboden gleichmachte.

Uebersechwemmungen in Folge be? gestrigen
Platzregen? fanben an verschiebenen Stellen statt unb
bie Feuerwehr wurde mehrfach zu Hülse gerufen. So
waren in ber Waterioostraße, in ber Heinrichstraße, in
ber Lesfingftraße nnb ber Kleinen Gärtnerstraße mehrere
Keller voll Wasser gelaufen, ba bie Siele bie Wasser-
massen nicht zu fassen vermochten. In ber Waterlooftraße
war ein tiefgelegener Ha»?eiugang voll Wasser gelaufen,
so baß bie Bewohner webet hinaus noch hinein konnten.
Schließlich würbe ber Verkehr von ber Straße au? mit
einer in’? Parterre reichenben Leiter vermittelt. In allen

Fällen leistete die Feuertvehr Hülse und pumpte bie
Wafserinassen nii? den Häusern heran?

Beim Baden crtrutikcn. Am jenseitigen Elbuser
in ber Nähe ber Schiffswerft von Blohm ii Boß ertrank
gestern Nachmittag der Knecht be? Finkcnwärber Fischer?
Heitmann, Namen? Hansen, 18 Jahre alt unb aus
Fleu?burg gebürtig, beim Baden. Die Leiche des jungen
Warnte? ist bisher noch nicht anfgesunden Ivorbeil.

Im Berns vernnglürkt. Ein Kutscher, der gestern
au? einer Kuhle in Langenselbe Sand holte unb sich ant
Kops bet Pserde zu schaffen machte, wurde, als diese
plötzlich anzogen, |öon der Wagendeichsel in den Leib ge-
stoßen unb schwer verletzt. Der Verunglückte, ber be-
sinnnngslos geworden war, wurde in bedenklichem Zu-
stande in'? städtische Krankenhaus gebracht.

Ueberfahrcit wurde gestern Abend in der Gerichts»
straße von einem ®iüniuaateniflhgen ein 8 Jahre alter
Riiabe. Derselbe erlitt schwere Verletzungen und wurde
in? städtisch e <rankenhan- gebracht.

Tobsüchtig wurde geilern in einer Herberge au ber
Neuen bin g ein dort c ingekehrter Häubler. Man brachte
ben Rasende:! in’? städtische Krankenhaus.

Des Eitteiibcrbrcchcuöi vesriinldigt wird ein
in Ottensen verhafteter Händler. Derselbe soll sich
gegen ein 12 Jahre alte? Mädchen unsittlich Vergangenhaben.

AuS Wandsbek.

z. Milzbrand. Vor einigen Tagen verendeten
unter verdächtigen Symptomen mehrere Kühe be? in
Siellau wohnenden HosbesitzerS KogS. Die veterinär-
ärztliche Iliiterluchung hat al? Todesursache Milzbrand
festgesiellt Ter Stall be? K wurde sofort desinfizirt
und die umfasseubsten Lorbengiingsmaßregeln gegen daS
weitere Umsichgreifen der gefährlichen Seuche getroffen.

i. Unglücklicher Sturz. Al? gestern Nachmittag
ein Händler mit iciitcui hohen Kastenwagen bie Ahrens-
bnrgerstraße passirte, versuchte er es, von feinem in Fahrt
befinblichen Gefährt abznfpringen. Er kam hierbei zu
Fall und erlitt nach Aussage eine? Arzte- eine schwere
innere Verletzung.

z. Grint Ncbcrschweinmuitg verursachte gestern
Niichmittag ter ivolfenbriidjartige Regen in den niedrig
gelegenen Straßen. In bei Langenreihe stand da?
Wasser fußhoch und srnnintliche Keller waren unter Wasser
gesetzt. Die Kellerbewohner erlitten hierdurch große»
Schaden.

T <?in (j-inbrnchövcrsnch wurde in ber Nacht
zum Freitag bei einem in ber Marktstraße wohnenden
Direktor unternommen. Ter Einbrecher, welcher bereit?
ein Fenster gewaltsam geöffnet hatte, wurde bei seiner
Arbeit überrascht unb mußte unverrichteter Sache ab-
ziehen.

z. Erhängt hat sich gestern ber in Bergstedt woh-
neube frühere Schutzmann nnb jetzige Arbeiter Marten-.
Er soll die That in einem Telirtuinansall begangen
haben Ter Verstorbene hinterläßt Fran und sech?
schulpflichtige Kinder.

z. AnS bem Schöffengericht. Einen vor-
thei 1 haslen „Einkauf machten vor einigen
Wochen bie Händler A. unb P. an? Hamburg, Letzterer
mehrfach vorbestraft, bei dein Wirth de? „Alten Post.
Hauses" Sie tauften nämlich für X. 2,50 Bruchglas
auf und hießen für etwa K 150 zinnerne Seideldeckel,
welche sich in einem anderen Korbe befanden, initgehen.
Die Beweisaufnahme ging jedoch nicht glatt von Statten,
jodaß das Gericht beschloß, einen nicht erschienenen Zeugen
zu bestrafen und zn ber neu miberaumttn Verhandlung
vorführen zn lassen.

z. Jircii? Storniarn. 3um KreiS-Ban»
Inspektor ist ber Regierungsbaumeister Weiß-OldeSloe,
ber bisher biefen Posten kommissarisch verwaltete, ernanntworden.

NnS Harburg.

s. Ein Schwindler. Zn ber Frau des Arbeiter-
O. in der Liiibenstraße kam gestern ein Stabtreilenber
unb bat die Frau im Auftrage ihres Mannes um .tt 6;
derselbe befände sich in einer Wirthschaft und brauche
das Geld nothwendig. Tie Fran fiel jedoch aus den
Schwindel nicht hinein und der Schwindler mußte wieder
abjieheu.

8. Auf beut Schwarzenbcrgc wurde in der
letzten Nacht eine Spielwaareubltde von ruchloser Haub
vollständig beniolirt unb dadurch dem Besitzer ein großer
Schaden zugefügt. Drei ber That verdächtige Knaben
wurden verhaftet.

NuS Schleswig-Holstein.

Rief. Wegen betrügerischen Bankerotts hatten sich
die Kaufleute Julin? Schleimer und Max Hammer-
I ch ui i d t und wegen Beihülse hierzu die Ehefrau Zer-
live Salomon, geb. Meyer, alle Drei ans Ham-
burg, am 17. unb 18. d. M vor dein hiesigen Schwur-
gericht zn verantworten. Die beiden ersten Angeklagten
konditiouirten früher znsammen in Hamburg in einem
Geschäft von Abrahamson. Am 5. Mai v. I. gründeten
sie mit einem Kapital von -H. 2000 in Neumünster ein
Geschäft, welches sie „Hamburger Kaufhaus" nannten
unb in welchem alle möglichen Waaren geführt würben.
Schleimer hatte bie Einkäufe zu besorgen unb Hammer-
schiuidt bie Bücher zu führen. Balb baranf gründeten
sie in Itzehoe eine Filiale; in beiden Geschäften wurden
bi? zur Konkurserklärung am 2. November V. I. für
etwa M. 35 000 Waaren verkauft. Schon bald nach der
Eröffnung der Geschäfte würben von Gläubigern
Klagen auf Zahlungen eingereicht, so daß bie Anzahl
berfelbeu beim Amtsgericht in Neumünster allein
87 betrug. Am 1. November würbe, nachdem schon
einige Tage vorher die Zahlungen eingestellt gewesen,
auf Antrag zweier Gläubiger der Konkurs über das Ge-
schäft erklärt; es war eine Passiva von .11. 58 000 zu
verzeichnen. Auch seitens des Hauswirthe? Grube in
Itzehoe war Anzeige beim Amtsgericht daselbst erstattet
worden, weil von der dortigen Filiale eine große Partie
Waaren nach Hadersleben an eilten Speditör geschickt
worben waren. Diese Waaren repräseutirteu einen Werth
von M>. 6400; anßerbeni sollen aus der Konkursinasse
Waaren verschleppt und nach Berlin, Hamburg nnb
Winsen a. L. an Berivanble beiber Angeklagten geschickt
worben sein. Ferner haben beide Angeklagten keine
ordnungsgemäße kausinännische Bücher geführt; Hammer-
schmibt glaubte, mit ber einfachen Buchführung auszii-
kommen unb eine Bilanz nicht ziehen zu brauchen. Am
4. Novetuber wurden Schleimer unb Hammerschmibt
verhaftet; Beibe befinden sich seit ber Zeit in Unter-
suchungshaft. Schleimer giebt an, daß das Ge-
schäft, welches sich mit dem Verkauf vou Massen-
artikeln, auf welche nur ein geringer Verdienst fei, be-
faßte, sehr gut prosperirt habe, und rechnet für bie Zeit
einen Verbietest von Ä8000 heraus. Geschleudert worden
sei nicht, wie ihneit bet Vorwurf gemacht werbe. Es
fomnu natürlich in derartigen Geschäften vor, daß einige
kleinere Artikel ohne Avance verkauft würden. Als das
Geschäst aber recht flott zu werden versprach, wurde das-
selbe vou bett Gläubigern geschlossen. Die nach Berlin,
Winsen a. L. unb Hamburg gefaubten Gegenstäube seien
privater Natur gewesen; so will Schleimer an feinen
Schwager in Berlin btei Waschserviee, in drei Kisten ver-
packt, geschickt haben, bie drei Kisten ergeben aber, rote
aus bem Frachtbrief ersichtlich, ein Gewicht von 170 Psb.
Mit ben nach Habersleben gefaubten Waaren wollten bie
Angeklagten ber Fran Salomon, ber zukünftigen Schwieger-
mutter be? Hammerschmibt, baselbst ein Geschäft einrichten,
nachbem sie in Heide kein passendes Lokal finden konnten.
Der Laden in Hadersleben war von Hammeischutidt
und Schleimer gemiethet; sie sprachen in Briesen
nur von „ihren" Waaren , nicht von Waaren
ber Frau Salomon. Der Tischler R.inerberg
hatte in Hadersleben von Hammerschmidt unb Schleimer
bie Labeneinrichlung zu machen besäumten, und al? er
in Neumünster aus Zahlung des halben Geldes drang,
verpsänbeteu Hammerschmidt unb Schleimer ihm bte
Waaren, bie her Frau Salomon gehören sollten, gaben
ihm auch einen Schein barüber, daß bie Ladeneinrichtung
Z Salomon in Berlin gehörte. Nach Angabe be?
Buchhalters Berg soll diese falsche Angabe aus Auwei-
jung eine? bet leiben GeschästSiiihaber zu Neumünster
erfolgt fein. Als Konkurs eröffnet wurde über ba?
Vermögen ber Firma Hanimerschmibt n. Schleimer in
Neumünster waren 17 4 haar in ber Kasse Für
A 63 000 Waaren hatten sie in ber Zeit vom Mai bis
Oktober einschließlich angeschafft, unb bie Cchuldr» be-
liefen sich auf A 48 000, bie Aktivmasse in Neumünster
aus K. 4575, in Itzehoe auf X. 6464, in Hadersleben
auf X 5666 Aus ben Waaren iy Neuniüitfler unb
Itzehoe würben M. 9100 unb M. 5600 beim Berkans
erzielt. Die Divibende sür bie geschädigten zahl-
reichen Gläubiger stellt sich aus zirka 16 pZt.
Nachdem ba? umfangreiche Bewcisversahren ge-
schlossen utib bie Fragen an bte Geschworenen gestellt
worben, beantragte Staatsanwalt Marschner ba? Schuldig
wegen betrügerischen Bankbruch? gegen Hammerschmibt
und Schleimer, wegen Beihülse dazu gegen bie Frau
Zerline Salomon, welche auf alle Rechte au? bett Hader?»
lebener Waaten verzichtet hatte. Der Wahrspruch bet
Geschworenen bejahte ben betrügerischen Bankbruch d



Ferner Hot
ein Regulativ

Eine öffentliche Mctallarbeitcrvcrsammluug
sand am 13. Juni in der Zentralhelberge, Wandsbek,
statt, in welcher Genosse Effliuge über Zweck und Rutzen
des deutschen Metallarbeiterverbandes referirte. Redner
entledigte sich feiner Ausgabe zur vollsten Znsriedenheit
der Zuhörer. An der Liskiissiou betheiligten sich die
Kollegen Schneider und Oeverdig, welche den Anwesenden
an'S Herz legten, den Aussührlinnell des Reserenten
gemäß sich der Organisation anzuschlkeßen. Znin zweiten
Puiikt, betreffend den internationalen Metallarbeiter,
kongreß in London, stellte Kollege Schulz vor, daß es
„othweudig fei, auch vom deutschen Metallarbeiterverband
diesen Kongreß zu befchicken Bei der Delegirtenwahl
wurden vorgeschlageu Deisiiiger, Segitz und Scherni, von
welchen Deisiiiger 1 und Segitz 27 Stimmen erhielt.
Betreff- Neuwahl der Agitalioiiskonimifsiou gab Schneider
bekannt, ivelchen Zweck die Kommission habe uiib daß sie
hier am Ort noch sehr viel zu thun habe. Es mürben
dann die Kollegen Schneider, Oeverdig uiib Hoffmann
in bie Kommission gewählt; weiter würbe Klage geführt,
daß hier größere Fabriken seien, voii bereu Arbeitern
nur wenige ober gar keine bem Berbaiib angehörten, und
in etlichen derselben Fabrikordnuiigeii bestehen, bie der
Gewerbeordnung widersprechen. Daraus erfolgte Schluß
der nur mäßig besuchten Versaminliing.

Bäcker Hamburgs. Mitgliederversaiumliing am
10. Juni bei Pfabe, Hohe Bleichen 30. Den Bericht
vom Gewerkschaftskongreß erstattet der Houptvorsitzende
0 Allman». Eine Debatte über die Kongreßverhand-
luugen bezw Beschlüsse siudet nicht statt und wird des-
halb gleich zum nädjften Punkt, „Organisation und Agi-
tation", übergegaugen. (Must. Schnell begründet diesen
Antrag in ausführlicher Weise. Durch b;e Verschickung
unserer Fachzeitung durch bie Post unb bin ch ben Beichluß
der gesummten Vorstände, nur bem Kassirer Verbands-
material auSziihäudigen, ist, möchte man sagen, eine
sichtbare Lücke in der Verwaltung entstanden, denn die
Einkassirung der Beiträge in den Berjanimlungen allein
genügt nicht, das beweisen bie Abrechnungen der letzten
Monate unb auch der ungenügende Besuch der letzieii
Mitgliederversammlungen. In einer Zeit, wie jetzt,
in der der Agitutiousstoff sozusagen in der
Luft liegt, müffen die öffentlichen wie Mitgliederversamm-
lungen stark besucht, übersüllt sein, bedeutend mehr neue
Mitglieder müssen gewonnen werden. Aber alles Diese-
ist leider nicht der Fall. Auch der Ausfall der letzten
Krinkeiikuffeuversamnilung ist beschäniend für uns, eS
muß viel mehr gethan werden, um soweit zu fein, daß
,entere im Interesse unserer Organisation auSgemitzt
werben kann. Mindestens monatlich müssen die Ber-
bandsbeiträge kassirt und die säumigen Mitglieder zum
Versammlung-besuch angesporiit werden Der Vorstand
muß unbedingt Kollegen zur Verfügung haben, die Der-
artiges aussühren, mag man sie Bezirkskassirer oder
teitra«en#leuie neunen, bet Name thut'- Nicht, nur die
L-ualiiät der Personen. L.escher ist mit den Ausführungen
einperhaiiben, er hätte nur gewünscht, daß Redner einen

8e0 [f, ' , l' ttn $ lan vorgelegt hätte. In der längeren

ke b i oen"^/'^ Liessen«, Kretschmer u. « m.
.®* tb “gemein anerkannt daß dieser Ziiftand

°"' «",rog Kretschmer besch,osten:
nah . .1 a9 i b . ln8flrn sich Vein, Vorstand zur lieber-
bi? A,,nn, ,erri * t,gen k '43ofkn< melden, und der Erstere
2 It’ ÄoÄ Ä ftüa,« en hi-rmi. betrauen;
lernen Ciehni i b in bem etwa nicht be-
legten Sladuheile arbeitslose Miinliedee nenen ent.
sprechende Vergütung kassiren zu lai?en $in^ lehhnfte

lebatte rtef bie S-geluiig des «rbetisnachweise«" hervor
Es wird auf Antrag AllmannS beschlosten ben arbeit««
nachwei- einet Privatperson zu übeTroeifen "
ber Vorstand zur nächsten Veriammlung ein 3t<
jut Regelung des Arbeitsnachweises uoriuleqen" (Be-

i0ird, daß der Kassirer der Produkiivgenoffen.
r?° 'er 5°"'^ PeveSdors, ben Posten übernimmt

•ö‘ir am 1. Juli berichtet ber Vorsitzende, daß die-

selbe — vorbehältlich bet behöiblichen Genehmigung —
so zienilich geregelt ist. Allmann unb Licscher
machen einige aus baS Fest bezügliche Bemerkungen.
Schnell tritt für rege Betheiligung ein, damit die Feier
einen nachhaltigen Eindruck Hervorrust, und Genosse Bebel,
als Festredner, eine würdige Festversammlung vorfindet.
Die Abrechnung von ber Maiseier verliest der Kassirer,
die Revisoren bestätigen dieselbe und wird beschloßen,
den Ueberschuß zur Hälfte den streikenden Konditoren in
Odense (Dänemark) zu übermitteln, die andere Hälfte
bekoniint das Kartell Unter „Verschiedenes" macht bet
Vorsitzende Thiel bekannt, daß, wenn Fälle vorkoniinen
sollten, daß die Bäckermeister bie VersaniinliingSeinladungen
zurückhalten ober öffnen, wie unlängst sestgeflellt worben
ist, dies bem Vorstand zu melden ist, um Remedttr hierin
zu schaffen. Nachdem 12 Kollegen ausgenommen, erfolgt
Schluß bet gut besuchten Versammlung

Verein deutscher Tchuhniachcr, Zahlstelle
Ottensen. Mitglieberversammlung am 1. Ium Bei
bet Statutenberathung gab Kollege Hallstein den Bericht
ber in voriger Versammlung gewählten Kommission Es
wurden folgende Anträge angenommen: ß 4, Abs. 3:
für selbst beschädigte ober verlorene Bücher statt 50 -4
10 4 zu setzen; § 6, Abs. 1: Erlassung bet Beiträge
bei Krankheit und Arbeitslosigkeit; § 11, Abs. 2: aiiS-
gesperrten Mitgliedern statt 250 Kilometer 500 Kilometer
Reiseunterstützuiig zu gewähren; § 11, Abs. 4: Mit-
gliedern ausländischer Organisationen dieselbe Unterstützung
zu gewähren wie hiesigen Mitglieder». Ferner wurden
noch folgende allgemeine Anträge angenommen: 1) Die
hiesige Zahlstelle erklärt sich gegen die Arbeitslosen-
Unterstützung; 2) für die obligatorische Einführung des
FachblatteS; 3) neue Mitgliedsbücher mit steifem Um-
schlag sind einzuführen. Zum zweiten Punkt der Tages-
ordnung : „Ausstellung eine« Kandidaten zur General-
versammlung", wurde Kollege Hallstein alS Kandidat
nominirt. Ferner wurde ber Antrag angenommen, zur
Kandidatenwahl eine Annonce im „Echo" zn veröffent-
lichen Sodann wurde an Stelle des bisherigen Fach-
blattkolportörS Meinberg Kollege Sturm gewählt Dem
Kartelldelegirten wurden für jede Sitzung statt 30 4
50 /ij bewilligt. Ta weiter nichts vorlag, wurde die
Versammlung um 11 Uhr geschloffen.

Kunst, Visteurrtzast vud Literatur.

Ter Cruttourf eines neuen Handelsgesetz-
buchs nebst Teukschrift, ausgestellt im Reichs-Jnstiz-
amt, ist in amtlicher Ausgabe soeben im Verlage
von I. Guttentag, B e r l i n SW. 48, Wilhelm-
straße 119/120 erschienen.

Im Berlage von Max Pasch, Berlin 8W.,
erschien soeben — wie alljährlich — eine neue Auflage

der Ilcbersichtökarte der Eiseubahucn Teutsch-
laudö, bearbeitet im Reichs-Eisenbahnamt,
Berlin 1895, 6 Blatt, Maßstab 1 : 1 000 000 mit bem
Verzeichnis; ber brutschen Eisenbahnen
und ihrer Stationen. (X 9 nnaufgez). Diese-
rühmlichst bekannte Kartenweik, das den gejammten
mitteleuropäischen Verkehr zu Waffer und zn Lande be-
handelt, entspricht nicht nur ben weitgehendsten Ansorde-
ruiigeit des Eisenbahn-Fachmannes, sondern in gleich
hohem Grade auch den Bedürsuisse» der handeltreibenden
Welt. Tie Karte hat sich daher als ein sowohl für
Behörden als auch für den Geschäftsmann unb Spebitör

schwer entbehrliches Hülfsmittel in weiten Kreisen ein-
gebürgert. Die neue Auflage ist inhaltlich erheblich er-
weitert worben. Jnsbesonbere ist bie mit der Neu-
organisation ber preußischen Staats-
Eisenbahnen Berbiinbene an bet weite Ab-
grenzung ber Direktion-bezirke, sowie ba-
un m er mehranAusbehnnng zunehmeubeNetzderbem öffent-
lichen Verkehre bienenden Kleinbahnen berücksichtigt. Die
Karte bietet bei einer bezeichneten Fläche von 126 :157 cm
eine sorgfältige topographische Darstellung nicht nur
Deutschlands, sondern auch des benachbarten Auslandes
und zwar in einer AnSdehuttng von Earlskroua (Schweden)
bis zur Südspitze von Istrien und von London bis über
Warschau hinaus. DieGradeintheilung ist nach
bem Anfangs Meribian von Greenwich erfolgt. Es
kommen zur Darstellung bie sämmtlichen Städte, sowie
alle für ben Zweck ber Karte wichtigen Orte; bie Namen
ber Gebirge und größeren Höhenzüge, PlateauS, Berge,
Thäler und Pässe; das Flußnetz in blauer Farbe,
darunter gesondert gezeichnet: schiffbare Flüffe, Kanäle,
Moore; in politischer Beziehung: die Reichs-, Landes-,
Provinz-, Bezirks-und KreiSgrenzen, darunter die deutsche
Grenzesarbig; bie Städte in fünf Größenabstufungen
über 100 000, zwischen 50—100 000, zwischen 25—50000,
zwischen 10—25 000 und unter 10 000 Einwohner unter
Zugrundelegung der Ergebnisse der neuesten Bolkr-
zählmigen, die wichtigsten Dörser in besonderer Signatur,
unb die politische Bedeutung der Orte in besonderer
Schriftform. Ter Hauptzweck der Karte wirb erreicht
durch eine bis in die letzten Einzelheiten vollständige und
genaue Aufzeichnung sämmtlicher Eisenbabi.limkN unb
Stationen, der hauptsächlichsten Chausseen und Landstraßen
unter verstärkter Darstellung derjenigen, auf welchen
Personenposten verkehren, und aller von den Hafen-
orten ausgehenden Tampserlinien. Ein bedeutender
Vorzug der Karte ist ferner die genaue Unterscheidung
der verschiedenen Bahnarten, unb zwar fiub bie dentichen
Eisenbahnen in brei Farben dargestellt: Etaatsbahuen,
Privatbahnen unter Staatsverwaltung unb Privat-
bahnen unter eigener Verwaltung unb in jeber dieser
Gruppen bie boppelgeleifigen Hauptbahnen, Nebenbahnen,
schmalspurigen Bahnen, Kleinbahnen unb Pferdebahnen,
sowie bie fertigen, im Bau befinblicheii und zum Bau
konzessionirten Eiseiibahiieu besoiibers gckennzr"chuet.
Dabei ist bie Unterscheidung mit den einfachsten Hinteln

erreicht, so daß sie sich leicht einprägt unb die Orientiriing
nicht erschwert. Die Längen und bie stärksten Neigungen
ber Bahnen zwischen den einzelnen Abzweiguiigspunkten
sind ebensalls angegeben, außerdem läßt sich auch die
Entfernung beliebiger Orte von einander durch die
um Berlin gezogenen Zonenkreise in je 100 km Ab-
staub mit Leichtigkeit annähernd richtig abschätzen.
Feriier bringt bie Karte an paffenden Stellen auf
4 Kartons die Eisenbahnen im Königreich Sachsen
(1:630 000), das rheinisch - westfälische Kohleiirevier
(1:250 000), bie Eisenbahnen im oberschlesischen
Berg- und Hüttenrevier (1 : 250000) und die Eisenbahnen
von Berlin unb Umgegenb (1:100 000). Die technische
Ausführung unb Ausstattung ber Karte durch da- Geo-
graphische Institut von Greve, Berlin, ist nach jeder
Richtung hin vollkommen und ber große Maßstab er-
möglicht eS, unbeschabet der Teutlichkeit den oben an-
geführten außerordentlich reichen Inhalt darzubieten.
Eine Werthvolle unb praktische Ergänzung erfährt biese
Karte noch durch daS derfeloeu beigegebene Heftchen, ent-
haltend : a. ein Berzeichniß der deutschen Eisenbahn-
Verwaltungen und ber ihnen unterstellten Bahnstrecken
nach Staaten geordnet, und in ber Schristsorm nach
Hauptbahnen und Nebenbahnen unterschieden, nebst An-
gabe des Sitzes ber Verwaltung unb ber EigenthuinS-
längen; b. ein Verzeichmß ber sämmtlichen deutschen
Eisenbahnstationen. Um das Aufiuchen der Stationen
ans bet Karte zu erleichtern, sind auf derselben bie durch
bie Meridiane und Parallelkreise gebildeten Felber am
Rande durch Buchstaben bezeichnet, aus welche in dem
StatioiiSverzeichniß hingewiesen ist.

?Mcr Rkilhstag.

109. Sitzung.

«erlitt, 19 Juni.

Präsident v. «uol eröffnet die Sitzung um 11 Uhr
unb theilt mit, daß er von heute ab nur in den
allersllteiisten Fällen Urlaub ertheilen werde. (Beifall
im Zentrum)

Aus ber Tagesordnung steht die zweite Be-
rathung des Bürgerlichen Gesetzbuch».

Zur Geschäftsordnung fragt
Riittelcu (Z), cb die Regierung gewillt fei, den

Reichstag nach ber Srlebiguiig des Bürgerlichen Gesetz-
buchs zn vertagen Er wünsche eine solche Vertagung,
bamit die Kommission-arbeiten bett, die Strafprozeß-
novelle nicht vergeblich gewesen find.

Staat-sekretär v. «ötticher erklärt, die Regierung
halte an der Hoffnung fest, daß das Bürgerliche Gesetz-
buch noch in dieser Tagung verabschiedet werde. Ter
Reichskanzler habe die Absicht, dem Kaiser bann eine
Vertagung vorzuschlagen. Der Vorredner könne sich
also beruhigen.

Richter (FVp., zur Geschäft-ordnuiig) beantragt,
die Berathung be» Bürgerlichen Gesetzbuches von der
Tagesordnung abzufetzen. Er begründet den Antrag
mit ber bochiommerlichen Zeit, ber langen Tagung
unb ber Wichtigkeit der Vorlage, bie ein Durch-
peitschen nicht zuiaffe. Der Reichstag werd« im einen

ober anderen Falle vertagt werden, die Konimissionsarbeit
also in keinem Falle verloren gehen. Die Oeffentlichkeit
habe sich auch bisher zu wenig mit dem Bürgerlichen
Gesetzbuch beschäftigt. Daß eine Veränderung in bet
politischen Situation, etwa ein Miuisterwechsel, nachtheilig
aus daS Ziiflaiibekontmen be» Gesetzbuchs wirken könne,
sei auSgeschloffen.

Dr Lieber (Z.) bittet NamcnS seiner Freunde, die
alle seiner Meinung feien, die Berathung deS Bürger-
lichen Gesetzbuchs jetzt unbeirrt unb unbekümmert sachlich
unb ruhig vorzanehmeu. Tas Gesetzbuch solle noch in
diesem Jahrhundert in Krast treten. Wenn man be-
denke, daß »och soviel gesetzgeberische Arbeiten zu
leisten sind, von denen man wünschen müsse,
daß sie im Jiitereffe der einheitlichen' Gestaltiing
von ein und demselben Reichstage berathen werden sollen,
so müsse man mit Hintansetzung aller Sonderrück-
sichten die Berathung vorne^nie:i Seine Partei halte
eS für eine der ehrenvollste» Ausgaben, grabe da- rin-
heiUiche bürgerliche Recht mit schaffen ru helfen. Tie
Gründe deS Herrn Richter seien iiicht durchschbigeiid ge-
Wesen gegenüber viel weniger bebeutungsvolleu Aui-
gaben in früheren Sessionen Tie «rbeileu im Herbst
würden nicht gründlicher sein Limni, als sie cs jetzt
auch sein tonalen. Tie Anzweiflung der BeschluiVähig-
keit in den letzten Tagen feien bie Ouvertüre zu ber
großen Oper, die jetzt beginnen soll, gewesen Bei bet
gestrigen Abstimmung haben aber von den Mitgliedern,
die einen Antrag auf namentliche Abstimmung gestellt
haben, eine ganze Anzahl gefehlt. Er hoffe, diese
Machenschaften Werder biejenigeu Parteien, die ein
Interesse an der Berathung hab-a ru Schanden machen.

Frhr v. Manteuffel (».) hält e« für gkicboültig,
ob das Gesetzbuch jetzt im Juni und Juli ober im No-

»erntet unb Dezember zu Stande kommt. Er schließe
sich in der Hanpffache ben «ur-ühriingeu Richters an,
dessen Antrag er zustimmen werde Aus der Erklärung
deS Staatssekretärs v Bötticher habe er entnommen, daß
nur vertagt werden solle, wenn wir artige Kinder sind
Tie Verantwort»-ig für einen solchen Sck i tt tr-ffe dann
die Regierung. Er hoffe indefle», die legiern: g werde
ihre Absicht, int Falle der Nichtbetathung deS Bürger-
lichen Gesetzbuches den Reichstag zn schließen, nicht auS-
führen,

V. Bcitnigsen (NL.) tritt für sofortige Berathung
ein. Die Obstruktionspolitik Si .tter« würde da» An-
sehen be« Parlamente- schwer Ichädtgeit

Singer (SD): Meine Freunde unb ich werden
für den Antrag Richter stimmen an- rein sachlichen
Gründen Wir haben an sich keine $eranlafiu::g. da»
Zustandekommen des Bürgerlichen Gesetzbuches zn hindern,
wir wollen aber alle parlamentarischen Mittel anwenben,
wenn die Absicht bestehen sollte, die Berathnng zu über-
hasten. Tie Bemerkungen übet die Unterschriften deS
Anträge- auf namentliche Abstimmung hätte sich Dr. Lieber
sparen können. Es würde mir leicht sein, solche Beispiele
ausfindig zu niachen, in denen Mitglieder deS Zentrums
daS gleiche Verfahren beobachtet haben. Bei nanient-
sicher Abstimmung über wichtige Gesetze müssen die
Fraktionen das Recht haben, in sich diese Anträge
zu stellen, selbst wenn daS eine oder andere Mit-
glied nicht im Hanse anwesend ist. (Widerspruch im
Zentrum) Ter Ton, den Herr von Bötticher dem
Reichstage gegenüber angeschlagen hat, war nicht aiige-
messen Er sagte, er hoffe, die bloße AuSsprechung deS
Wunsche» der Siegierung werde denReich-tag veranlassen,

die Berathung vorzunehmen lind dabei verkannte er bie
Bebentung des Reichstages Mit vielleicht größerem
Rechte könnte ber Reichstag sagen, schon bet bloße Air--
sprnch beS Wunsches bei Reichstages, die Berathnng
nicht vorzunehnien, müßte die Regierung veranloffen,
nachzugebeii. Also der patriarchalische väterliche Ton
wäre besser unterblieben. Wir wollen grabe die Sir t.f
juin Worte kommen lassen Eine Verlegung liege im
Interesse dee Regierung wie deS Reichstages Er sage
in dieser Beziehung, Bange machen gilt nicht. Ich
glaube, die Berathnng wird nicht zu Ende lammen, wir
werden mitten in der Berathnng abbrechen wüsten. Ob
das grabe ein würdige» Schauspiel ist, laste ich dahin-
gestellt. Nehmen Sie den Antrag Richter an.

Staatssekretär v. Bötticher verwahrt sich dagegen,
daß et einen Zwang auf die Mitglieder de- Reichstages
habe auSüben wollen. Tie Session habe später ange=
rangen als gewöhnlich, das Verlangen ber Regierung aus
Berathnng fei also nicht ungebührlich Saturn wat
denn im Jahre 1879, al« bet Zolltarif bi» Mitte Juli
berathen wurde, der Reich-tag einvetstanbeu Tie Wä nie
soll Schuld sein. Ich meine, es giebt in Teutfchland
kaum einen kühleren Aufenthalt als diesen Saal. (Große
Heiterkeit.) Herr von Manteuffel sprach von den
„artigen Kindern". Von bem, wo» geschehen würde i
wenn das Bürgerliche Gesetzbuch tiichr berathen wird, habe
ich kein Wort gesagt, denn eä ist kein Beschluß darüber
gefaßt, auch nicht abzusehen, welchen Entschluß diese
Eventualität beim Kaiser zeitigen würde. Ta» will ich
aber sagen, notstgebrungen muß bie Regierung ben
Reichstag nicht vertagen, sie kann auch den Kommijsions-
entmurf al- neue Vorlage einbringen, bann ginge bie
Arbeit nicht verloren und der Schluß könnte erfolgen.
Meine Herren, erledigen Sie noch im Jubeljahre da«
große nationale Gesetzgebung-werk.

Frhr. von Stumm unb Abg. Rickert erklären
sich für sofortige Diirchberalhung, ebenso Abg. von
Tziembowsky (Pole).

Frhr. von Hodeuberg tritt für den Antrag Richler
ein. Er sei gegen bie Dnrchpeitschung und berufe sich
in dieser Richtung auf ben Fürsten Bismarck. (Große
Heiterkeit)

Spahn (Z.) versichert, feine Partei werde nie die
Hand dazu bieten , sachliche Diskussionen zn verhindern
Der Fall, daß sich Mitglieder, die einen Antrag auf
namentliche Abstimmung unterschrieben haben, nachträglich
auS dein Haufe entfernt haben, um die Beschluß,
fähigleit zu verhindern, sei bei seiner Partei noch nicht
Dorgefomnien. Er halte da-Zustanbelonimen be» Gesetzes
tu späterer Zeit nicht für gesichert.

Vielhabcn (Antff.) bittet, dem Antrag Richter zitzu-
stimmen, ebenso

Haußmann (lüdd. Bp ) glaubt, daß die Berathung
drei Wochen dauern wird. DaS sei für die jetzige Zeit
zu viel, er bitte um Vertagung.

Der Antrag Richter wird hierauf gegen bie
Stimmen der Sozialdemokraten, Freis Vollspartei, Anti-
femiten unb eine» Theil» der Deutschkonservativen a b •
gelehnt

DaS Hau» tritt in die zweite Berathung deS
Bürgerlichen Gesetzbuchs ein.

Die §§ 1—5 werden ohne Debatte erledigt.
Zu § 6, der von der E n t m ü n b i g u ti g handelt,

beantragen die Abgg Auer und Gen. folgenden Paffus
zu streichen: „wer in Folge von Truirljucht seine An-
gelegenheiten nicht zu besorgen vermag oder sich ober
seine Familie ber Gefahr be» Nothstandes au-setzt oder
die Sicherheit Anderer gesährdet".

(yiniecccruS (NL) berichtet al» Referent der
Kommission, daß der Antrag in der Kommission gestellt,
aber dort abgelehnt worden sei und bittet, e» bei ber
Kommissionsiassung zu betasten.

Leuzmaun (FVp) erllärt sich ebenfalls für die
Kommission-fassung und gegen den Antrag Auer.

Frohme (SD) befürwortet den Antrag Auer.
Wolle man die Trunksucht energisch bekämpfen, so müßten
ganz andere Mittel al» da» Entmunbiguiigsoersahren
Platz greifen. Sonst müßten auch die Morphium-
süchtigen entmündigt werden.

Bachem (Z.): ES handle sich nicht um die Be-
kämpfung der Trunksucht, sondern um den Schutz der
Familie von Trunksüchtigen.

Stadthagen (SD.): Die Bestimmung sei absolut
neneS Recht für ganz Teutichtaud, er bitte bringenb, um
Annahme be« Anträge» Auer. Man solle sich hüten,
mit dem Zivilgesetzbuch in soziale Fragen zu pfusche»
Der Arme werde durch die Bestimmung gegenüber dem
Reichen benachtheiligt. Tin Reicher könne doch feine
Familie Nicht in Nothstand versetzen, da- Gesetz
werde also grade, u zum »laffengefetz
Wie leicht könne ein armer Au«zügler, ber einmal
ein Schnäpschen zu viel trinke, eiitmünbigt werden.
Was Trunksucht ist, laste sich nicht feststellen. Ist
ter trunksüchtig, der täglich eine Flasche Champagner
trinkt ober der, ber täglich eine Flasche Schnap» trinkt?
Sind' ein paar Juristen zusammen gewesen, die später
viel mehr der Trnukfucht gefröhnt haben, al» die jetzt
zu Entmündigenden, hoben aber eine sehr schöne Re-
solution gefaßt (Heiterkeit.) Streichen Sie wenigsten»
die Worte i .oder sich ober feine Familie der Gefahr be»
Nothstandes au»setzt", denn diese enthält den »lasten«
lampffarafter

Bebel (SD ) verweist auf die Mangelhaftigkeit be«
Entmündigungsverfahrens ES fei die doppelte Vorsicht
bei der Eiiimündigung geboten und der Antrag Auer sehr
gerechtfertigt.

Staatssekretär Niebcrding hofft, daß in der zweit-
nächsten Session ein Entwurf, bett, die Reform des Ent-

wird in der Kammer »och einmal berathen. Die
heutige Sitzung wat eine seht erregte. Den Sozialisten
wurden zahlreiche Ordnitngsrnse ertheilt. Nach längerer
Berathung, bei der die Regierung vorschlug, do« Büdget
in ber vom Senat festgesetzten Faffttng anzunehmen unb
einen Versuch mit den Minbefilöhnen zn machen, ohne
dieselben in bie staatliche» Aurschreibungen ankzunehmen,
nahm bie Kammer mit 83 gegen 27 Stimmen eine
TageSorbtttttig au, bnrch bie ber Regierung da« Ver-
trauen be« Hause« ausgesprochen wirb

Athen, 19. Juni 01 T) Im Amtsblatt Ist
Henle ein Dekret veröffentlicht, bnrch daS ber Regierung
ein Kredit von 300 000 Franks zu Gunsten bet
kreteostschen Flüchtlinge bewilligt wirbT

Zwei türkilche Soldaten, bie einen Bauet von
nahjoei nach seinem einige Stniibt» entfernten Besitz-
Ihmii zu geleiten halte», brachten beitfelben unterwegs
um. Die Soldaten sind nicht wieder bei ihren Re-
gimentern erschienen.

Koustanliuovel, 19. Juni. (R T) Nach Mel-
dungen be« englischen Konsulates in Wan sind bie
dortigen Unruhen durch eine ausstäudische Bewegung der
Armenier hervorgrr len worbe». Bei diesem Aufstanbe
siub auch tfirtüle Soldaten iimnetom uer

Sofia, 19. Juni. (
Balcaniqir«" meldet, sind auJ dem Gefängniß in Kula
(Departement Wibdi») sieben Sträflinge entstellen Die
zu ihrer Verfolgung enlfnnbte Truppe erreichte sie an
bet serbischen Grenze. Aus die Weigerung der Flücht-
linge, sich zu ergebe», gab die Trappe Feuer, wodurch
drei Sträflinge g'tödtet i.urteil und einer Bet >. dünge»
erlitt Die übiij.'n drei wurden naäikula zmü kgebr cht.

St. Lonis, 19. Juni (lii 2.) Die Si erleute,
bie sich gestern von ber Konvention zuriickze gen, be-
schloffen, eine Adresse z» erlassen, in der sie da» Gold.
Programm vernrlheilen, nnd den Senator Teller al«
Kandidaten der Eilberaiihauger für ben Präsidentschaft--
posten antiksten.

Havana, 19 Juni (R. T.) In der Armee
berrsä t die Ruhr In einem einzigen Bala'stou kamen
100 Fälle vor Gc oral Wei fer erklärte ei -m Bericht-
erstatter be« „Ne -Bork Heiatd", da« g Ibe Fieber greise
In Malanz. « immer weiter um sich.

Dokofianta, 19 I -. ' ’ T.) Die Zahl ber
durch die jüngste Fluthwclle Ertrunkenen wirb auf
10 Vicht geschätz: Tie Flnthwelle dehnte sich 70 Meilen
an ber Nordostküste au« und zerstörte viele Städte.

SritMtii.

Ideal. Sie fragen mehr, al« wir Ihnen auf ein-
mal beantworten können Lesen Sie hi Zukunft da»
„Echo" genauer, daun werden Sie die gewünschten Adressen
finden In Luxemburg entsteint, so viel wir wissen,
keine sozialderi kratiiche Zeitung Andere Organe sind
„Luxemburger freie Presse" und „Luxemburger Volk»-
zeitung".

I. 9t. 2. Ei» junger Mann, bet das 25., ober
ein junge« Mädchen, welches da« 24. Lebensjahr vollendet
hoben, bedürfen ber elterlichen Einwilligung zur Ver-
ehelichung nicht mehr.

bin guter Genosse. Man würde sich ber Bei-
Hülse schuldig machen.

Bevräiiflter Genosse aiiö Borgselbe, Nr. 1001.
Eine Hebauiinentaxe besteht in Hamburg nicht. Die
Hebammen können also ihre Forderung je nach den Um-
stäuben hoch ober niedrig stellen. Erhalten sie feine ober
nicht geuügenbe Zahlung, so erfolgt Klage und da« Ge-
richt entscheibel über die Hiihe bezw. Rechtmäßigkeit der
Forderung

Dänischer Genosse. Stelle» Sie leim Amtr-
gericht unter Beilegung der Bescheinigung über die er-
folglos verlaufene P'ändnng den Antrag ans Ladung
des Schuldners zur Leistung de» LsfeiibarirngSeidc«.

st. st. 1) Wen» Sie schreiben. Jemand Hal in
verleumderischer Absicht Sachen verbreitet u. s. ip., so
ist da» eine Beleidigung (üt ben Betreffcnben, wenn Sie
die verlerrmderische Absicht nicht iiachwcifeii können.
2) Versuchen Sie es mit § 193 be« St.-G -B (Wahrung
berechtigter Jntereffeu). 3) Recht«auivalt nicht nöthig
4) Ist vielleicht besser.

M. M. 1 Hiili. Ja, ist Beleidigung.
H. W , (sftebrüflijc. Wir empsehleu solche Bücher

überhaupt nicht.

Aausleule Hammerschmidt und Schlei>uer, die Beihülfe
bslju feilens der Fran Salomon, bewilligte allen Drei
mildernde Umstände. Die StaatSaiiwalischast beantragt
drei Jahre beziehnngSiveise drei Jahre sechs Monate
Gesäiigniß für Schleimer und Hammerschmidt, zwei
Monate Gefängniß für Frau Salomon, die während der
erstell VerhandlungstageS in Ohnmacht gefallen und
leidend war. Der Gerichtshof erkannte gegen Hammer-
schmidt und Schleimer wegen betrügerischen BankbruchS
gleichmäßig aus je drei Jahre Gefängniß, wegen
Bcihülse zum betrügerischen Bankbrnch gegen Frau
Salomon, welche nur aus Gulmülhigkeit und übergroßer
Nachgiebigkeit dazu gekoninien, auf einen Monat
Gefängniß.

blmöhorn. Bei dem gestrigen Geloitter bemerkte
niau von hier aus niehrere F e u e r. Soweit bis jetzt
bekannt geworden, brannten folgende Gewese nieder:
1) Michel Thormählen in Raa, 2) Behnke in Uetersen,
g) Maak in PriSdors, 4> Bozc und 5) Foh, beide in
Olendeich bei Herzhorn Ein größeres Feuer wurde auch
in der Richtung ans Hohenfelde beobachtet.

Lunden. Verbrechen? Auf Anordnung deS
Oberstaatsanwalts wurde gestern die Leiche deS vor vier
Jahren verstorbenen Landmannes Hosfniann auS Preil
wi-der ausgegraben. Hoffiuann soll keine- natürlichen
Todes gestorben sein. Der Soh» deS Hoffmann erhängte
sich kürzlich.

Aus dein Hannoversche«.

Hcmmor, 17. Juni. Maßregelungen sind
eine geraume Zeit hindurch aus der hiesigen Zeinentfabrik
unterblieben und es gewann den Anschein, als ob ein
gewifferniaßen sriedliches Verhältniß zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer platzgreisen sollte. Jndeffe» täuschten
sich Diejenigen, welche annahmen, der Herr Direktor
hätte eiiiseheti gelernt, daß mit Gewalt der Sache der
Arbeiter doch nichts anzuhaben sei. Bor einigen Tagen
in der Kampf von Seiten der Fabrik wieder von Neuern
ausgenommen, indeni drei Mattti gekündigt wurden. Der
Hergang der Sache selbst ist folgender: Der Arbeiter A.
Groihns, bei welchem mehrere Arbeiter logiren, wurde
am 10. d. M. nach dein Kontor gerufen, ihn, dort er.
öffnet, er sei mit 14 Tagen entlassen, da bei ihm ein
sozialdemokratischer Verein tage und Briefe an dieRedakliou
der.Rord-Dacht" bei ihm geschrieben worden seien n. s. w.
Der' Arbeiter betheuerte, er wisse davon nichts, aber es
hals nichts, die Kündigung wurde ausrecht erhalten. Ant
anderen Tage wurde «iiroihus noch einmal einem Verhör
unterzogen und schließlich die Kündigung aufgehoben, statt
seiner sollten aber seine Einlogirer entlassen werden. Run
waren ja die Arbeiter aus die Maßregelnng gefaßt und
konnten die Zeit nicht abwarten, bis es ihnen niitgetheilt
wurde. Zwei Tage später, also am darauffolgenden
Sonnabend, wurde ihnen die frohe Botschaft mitgetheilt.
Auf die Frage, weshalb sie gekündigt werden, wurde ihnen
die Antwort, weil bei ihnen die Briese an die Redaktion
der „Nord-Wacht" geschrieben werben, was aber völlig
der Wahrheit entbehrt, welches dem Herrn Jnipektor auch
gesagt wurde. Leider scheint hier ein Schnwrotzer und
Denunziant sein Wesen getrieben zu haben. Ein Arbeiter,
welcher mit in diesem Logis wohnte, soll dein Direktor

die Haut vollgelogen und viel Empfänglichkeit für seine
Mittheilungen gesunden haben. Vielleicht ist der Herr
mißvergnügt darüber, daß in der „Nord-Wacht" mehrfach
Korrespondenzen erschienen sind, welche sich mit den
Unglückssällen aus der Fabrik besaßten. Mag fein, daß
eS einem Fabrikdirektor unangenehm ist, immer und
immer wieder von Uuglücksiällen aus feinet Fabrik zu
lesen. Aber warum dann seinen Singer an der Presse
oder deren vermeintlichen Mitarbeitern anslaffen? Ein
Piaschinist zerschlägt ja auch nicht das Wafferstandsrohr
am Dampfkessel, welches Unregelmäßigkeiten auzeigt; er
beachtet es vielmehr sehr und flicht dem Uebel abzuhelfen.
So sollte der Herr Direktor es auch macheii. Wenn auf
der Fabrik keine Unregelmäßigkeiten Vorfällen, kann nicht
darüber berichtet werden.

Bardotvick. Schadenfeuer durch Blitz-
schlag Bei bem am Mittwoch Abend gegen 8 Uhr
auS Südost heraiisziehenbeu heftigen Eelvitter fuhr ein
»ündender Strahl in daS Hans deS Baumanns
H. Bardowicks hierselbst, welches binnen säum einer
Minute in Hellen Flamnien stand. Glücklicherweise
konnte das Vieh und einiges Mob Har gerettet werden.
Von den im Wohnzimmer befindlichen HauSgenoffen
wurde die Mutter zu Boden geiuer en, während der
15jährige Sohn durch ein von der Decke abgefprnngeiiiä
Stück Kolk im Gesicht verletzt wurde; beides erkläiliche
Wirkungen des durch teil Schlag verursachten gewaltigen
Luitdrucks. Doch haben beide Betroffenen keinen ernst-
lichen Schaden genommen.

Vereine und VcrsnMlniigen.

(Die Schriftführer der Vereine werden drin-
gend ersucht, nur schmales Papier zu gebrauchen
und auf einer Seite zu beschreiben. D. Red.)

» i i 1—1 MfT

Ter heutige» Stablauflage liegt ein Prospekt bet

Buchhandlung von Marlin Deutler, Hamburg, Mühlen-

straße 12, bei, bett. Abonnement auf: „Baugewerbeschule"

unb „Maschttienbauschule", Unterrichtsbriefe für bat
Selbststudium.

Ünnibiirgtt ücriitlirs-lnitifitt.
Gültig vom 1. Mai 1896 ab

Tie fettgedruckten Zahlen bedeuten Schnell- ober
Kurierzüge

Die eingenommenen Zahlen zeigen bie Klaffen au.
Tic mit D bezeichnete» Züge führe» Wagen mit

numerirten Sitzplätze». Für die Beniitziiug dieser Züge
ist außer der eigentlichen Fahrkarte eine Plahkartc ju
löse». Ter Prei« einer Platzkarte beträgt: n bei einer
Entfernung von mehr als 150 km für bie I. unb
II. Klaffe K 2, für die III ,H 1; b. bei einer Ent-
fernung von nicht mehr als 150 km für die I. unb
II. Klaffe 3L 1 unb für die III. JlL 0,50.

Bo» Hamburg nach:
Ahrenöburg (Abfahrt vom Lübeker Bahnhof): 7,24,

9 20, 10,25 (1—4), 12,-, 1,55, 3.35, 5,40,
7.25 (1—4), 7,45», 8,40f, 9,45, 11,20.

Zurück von Ahrensburg: 6.5 lf, 7,57, 10,20, 11,49
(1-4), 1,59, 5,10 (1-4), 8,01, 9,38, 11,36.

• Nur Sonu- und Festtag».
f Nur Werktag».

Altona (Abfahrt vom Klosterlhor) : 5,—, 5,10, 5,22, 5,40,
5,50, 6,10, 6,30, 6.45, 6,53D»f, 7,05, 7,20,
7,38, 7,58, 8,10, 8 25, 8,34», 8,5.3, 9,10, 9 45,
1009, 10,19, 10,35, 11,05, 11,45, 11,58, 12,17,
12,55, 1,07, 1,15, 1 25, 1 47, 1 57, 2,17, 2.50,
3,11, 3,24 . 3,50, 4 05$, 4.15, 4,30Df, 4 37, 4 51,
5,04, 5,16D»f, 5 30, 5,43», 6,15, 6,33, 6,53, 7,—,
7,15, 7,35, 7,48», 8,—, 8,18, 8,38, 8,50, 9,12»,
9,35, 9,55, 10,05, 10,20», 10,30, 10,45, 11,—Df,
11,04», 11,15, 11,25, 11,45, 12,14, 12.50, 1.17.

Vom Hannoverschen Bahnhof fahren die Züge
9 Minuten früher ab.

Zurück von Altona : 4,48 5,23, 5,50, 6,15, 6,30, 7,17,
7,24, 7,45, 7,50, 7,59, 8,18, 8 28, 8,35», 8,45,
8,51, 9,02», 9,21, 9,27, 9,45», 9,55», 10,05 10 39,
11,20, 11,32,11,46 12 05». 12,20Df, 1230, 12 58,
1,10, 1,30, 1 48, 2,10, 2,18D»f, 2,31, 2 50, 3,11,
3,25, 3,44 4,03 . 4.150s, 4,26, 4.45, 5,04, 5 26
5,45, 6 03, 6,26 6,38, 6,48, 7,07, 7,28, 7,43.
8,10, 8,31, 8,45 8,59, 9,13§, 9,32, 10,—, 10,08,
10,24», l0,40D»f. 10,53, 11,10, 11,208, 11,48,
12,15, 12 23, 12 42, 12,51, 1,17.

» Von resp, bis Hannoverschen Bahnhof.
t Nur 1. unb 2 klaffe.
§ Nur Sonn, «üb F-sttag«.

Bergedorf - Neinbek FrirdrichSruh (Abfahrt vom
Berliner Bahnhof): 5,15, 7,30, 8,-, 8,15»,
9,18 (1-4), 10,15, 11,45, 1,15, 1,30 (1-4),
1,45», 2,20, 3,25, 4,15, 5,30, 6,35, 7,20, 8,40
(1-4), 9 16, 10,42», 11,05, 11,25, 12,—.

Zurück von Friebrichsruh: 5,21, 6,45, 7,39, 8,16
(1-4), 9.10, 10,08, 12.13,12,55,2,13, 3,29 (1-4),
4,15, 5 06, 6,06, 7.30 (1 4), 8,20, 8,35», 9,06,
10,08, 11,—. 11,35».

» Nur Senn- unb Festtag«.
Vlankeuele Wedel (Abfahrt vom Klosterthor; bie

mit » bezeichneten Züge gehe» bis Wedel, die
anderen nur bis Pla llenese): 5,—*, 5,22, 5,50,
6,10, 6,45», 7,20, 8,10, 8 25, 9,10, 9,45,
10,35, 11,05, 11,58», 12,17, 12.55, 1,15, 1 57»,
2,17, 2,50, 3,11, 3,50, 4,05-, 4,15,» 4 51,
5,30», 6,15, 6,53, 7,15», 7,35, 8,—, 8,38, 9,35»,
9,55, 10,45 s, 11,25, 12,14

»' Nur Sonn- und Festtag«
s Vom 14 Mai ab Mittwoch«, Sonnabend-, Sonn»

unb Festtag« bi« Wedel
Zurück von Blankenese: 5.51, 7,—, 7,20, 7,36,

7,54, 8 20, 8,57,9,40. 10,14 11,08, 11,42, 12,06,
12 46, 1,24, 2,07, 2 46, 3,20, 4,01, 4,21, 5 03,
5,40, 6,-, 6,25, 6,41, 7,04, 7,46, 8,07, 8,35,
8,47 (nur Sonn- und Festtag«), 9,06, 9,45, 10,30,
11,25, 12,—, 12,28, 1,05 (nur bi« Altona.)

Zurück von Wedel: 5,21, 6,50, 9,10, 12,14, 2,16,
4,32 5,55, 7,33, 9,15, 10,55.

Von Hambnrg-Tamuithor fahren bie Züze 5, von
der Stemfchanze 9, vom Bahnhof Holstenstratze 14 unb
von Altona 25 Minuten später tb



Rotterdam
19.

Wilson
Lenz

Wallis
Petterson
Cnnipston

Wüstster
Payne

de Klerk

am 18. Juni.
Tiemann
Linde
Thies
Ebeling

Dänemark
Norwegen
Goole

Harwich
Newcastle

Neiv-Uork

Goole
d. Nordsee

Afrika
Spiekeroog
Boston
West-Afrika
Hartlepool
Grangemouth
Grimsby
Hull

d. Nordsee
Gloucester
Annsterdam

Fischersahrzeug
- Nordsee kam

Jdu» wurde

Von

Helgoland
Bangor
Goole

„ Düsternbrook (D.)
4,30 Huddersfield (D.)
5,— Esperanza (D.)

„ Elise (F.-D.)
5 15 Echo (D.)

Giczen

Juni.

Nach
d. Nordsee

do.
do
do.

In See gegangen
N. 4,10 Alster (F.-D.)

4,40 Altona (F.-D.)
„ Dr. Giese (F-D.)

5,10 Elbe (D.)

10,45Sea:new (D.)
11,30 Je, (D.)

, Marsala (D.)
, Capua (D)
. Maas (D.)

5,30 Dresden (D.) Coales
6,20 Nordsee (Lootj.-Scho.) Hey

„ Jdu» (schweb. Bk.) —
6,50 Ebba (schweb. Bk.) —

„ Sita (bän. GS.) —
8,40 Björnen (norw.Gaffel-Scko ) —

SWnchnchten.

In Cuxhaven ein- und ausgehende Schisse.
(Deutscher ReichStelegraph.)

Nachdruck verboten.
Cuxhaven, 19. Juni, Morgen«.

6.50 Elve (D)

Ferner auf: gest. Nachm. 7$ Uhr
P. C. 25; 9 Uhr L F. 7. Tj. Tina
in den Hafen. — August ankert hier. -
durch Borkum, Ebba durch Helgoland bugsirt.

A n g e k o m m e n am 18 Juni
R. 4,10 Prinzes, Elisabeth (D ) Sueben«

4,40 Mary Orr (engl.Scho.) Pairy
„ Equiiy (D.) Braham

5,10 Nicolaus Heinrich (Ew ) Marten«
. Charir(Ew) Segeler
, Tjakiena be Olroot (holl.Tj.) AnkeS Telszil
„ BT-Robinson (D.) — —

8. 1,— Aline Wocrmaun (P -D.) Jarck
. Wilhelm (Ew.) -

3,— Button (D ) Brown
, Slugnst(bcntjcheBg.) Jinbeck

4,— German Empire ($ ) Edmondson

Rose (deutsche Bk.) Olerds
Wright

Stuhr
Blichseldt

Manchester
Christiania
d. Siordsee
Gloucester
ESbjerg

Blyth
Grimsby
Köln

19. Juni.
Laws
Howell
Brun«

Young
Slndersen

, Clio (D.)
11,— Riberhuu« (D.)

B. 1,—Kingmoor (D.)
„ Slaveley (D.)

6,10 Angeln (D )
6,20 Kong Inge (D.)
7,20 Poseidon (F.-D.) Gräper

2 30 JriS (D.)

Ferner seewärts: Schlepper Cyklop, Gladiator. —
Abwärts gekommen : Schlepper Albatros, Dampser Otto.
— Dampfer Eric ging gestern Nachmittag nicht in See,
sondern aus. — Wind: NW., leicht. Wetter: leicht be-
wölkt. — Barometer: 766,0. Thermometer: + 18 ° (R.).

9,35 Sirius (D.)

Ida (norm. Scho.)

Gesina (Tj.)
Hoffnung (Ew.)

Steffens
Shmibt
Silbersdorff

Finnland
Glasgow
Kings Lynn
Bremen

do.
do.

Baltimore

Bremerhaven
do.

„ Cäcilie (Leicht.)
„ Scotia (P D.)

3,15 Saturn (Schl.)

Angekom in t ii am 19. Juni.
B.11,30 Rhea (D.) Ekbom
N.12,45 Manhanset (D.) Walker

12,55 Tangermünde (D.) Gibson
2,40 Telegraph (Schl ) Armbrust

„ Gartenlaube (Leicht.) Lübbers

Nr. 15,48 ii. 58 (Kähne) —

Margaret & Mary (engl. Scho.) Williams Baugor

Tiedemann —
Top Amsterdam

HiuÄch (den'lscheBk) Nagel Porto Alegro
Wind: WRW., sehr leicht. Wetter: bewölkt. —

Barometer: 767,0 Thermometer: -s- 15° (R.). —
Helgoland meldet: Wind: WNW., schwach. Wetter:
wolkig. — See: leicht bewegt.

Cuxhaven, 19. Juni, Nachmittags
— - • Von

I u See gegangen nm 19. Juni. Nach
V. 8, 5 Otto (T.) Nommels Helgoland

9,30 Woldemar (tnff. Gaffcl-Scho.) Everstädt Bremen
Strenge —

Nach
Bremen

do.

Spanien
Helgoland
London
Baltimore
d. Nordsee

do.

3 45 Prinzessin Heinrich (D.) Dormien Helgoland
„ Sophie (Tj.) Selben —
Bon hier auf: 121 Uhr deutsche Brigg August. —

Ferner aus: llj Uhr Fischersahrzeuge 6. Y. 1, S. B. 62;
2 Uhr S. B 44, 17. — 4 Uhr: Nichts in Sicht.

In See gegangen am 19. Juni.
V.10,15Mercnr (Schl ) Ahlers

. Nr. 55». 46 (Kähne) —

. Bernhard (Tj) WeerS
, Stadt Esens (Tj.) Rooscnboom

10,30 Bazan (D.) de Asqneta
N 12.20 Prinzeß Elisabeth (D.) Queden«

12,45 Sern (D.) Code»
2,25 Moravia (P.-D.) Schröder
2,40 Sonntag (F -D.) Backhaus

Witt A Bartels (F.-D.) Ulrich

Ferner seewärt«: Schlepper H. C. Kiehn, Albatros,
Jason — Abwärts gekommen: Dampser Blankenese,
Schlepper Export. - Wind: WNW, leicht Retter:
leicht bewölkt. — Barometer: 768,0. Thermometer:
+ 15 50 (R ). — Helgoland meidet: Wind:
WSW., schwach. Wetter: heiter. See: leicht bewegt.

Anzeige«

Achtung!

«aatsfranen!

gezwirnten Buckskin-Stoffen und schönen Mustern, als Ltrapazir
Ferner: za. 100 Anzüge an»

I Anzug be anders zu empfehlen, jetzt AttZttg Mx 18,50 (regnlarer^Wcrth Mindrsicus

Ernst Aug. Steinberg

ßkiktil-, Klink«- uni Artkitcr-Klsiisektim

Heßsir« BehrensHrrmmerbroMr. 85

itei WirthrteliBtts-

IMDurch Unterzeichnete ist zu beziehen:

—,10

von

—,15

,15

Gif ein Schuhmacher. Jügersti 52, St. Pauli.

Ges. Schnhm. a. Ledeipantoffelii. Altonacrstr 46

Ges Zig -Arb. a kl schr.S >4.14 Lobnsch31 2 lOtts.

XX

2,-

**

—,10

-,30

Gülte W

—,40

2,—

J53,—

—,40

1,—

1,20

,15

Lire

Ges. ein Tagmädchen, d. Ostern die Schule
verl. hat. Ottensen, Eulenstr. 41, 3. St. ! nks.

1,—
1,60

Bestes Fein- n. Schwarzbrot empfiehlt
C. F. Seemann, Altona, Neueburg 9.

Druck und Verlag: Hamburger Biichdriickerei u.
Berlagsanstalt Auer n. Co. in Hamburg.

,30
,30

-15
1,30
2,—

—,30

-10

-,30
—,15
3,20

-,50
—,20

1,—
—,15
—,10
—,15

Eier, prima, 37,40 u. 44 Stck. JH. 1,20,
9, IO u. 11 Stück 30 4, Edamer Käse
i. G. Psd. 50 .H, Erasbutter, allerfeinste,
Psd. 90 4, Mohr'sche Snstrahm-Mar-
garine, SOiatfe FF, Psd. 00 /ij, kleine
Schinke», delikat, i. G Pfd 00 Sülze,
ehr schön, i. G. Pfd. 40 Schachtelkäse,

jollfett, i. G Pfd. 50 Schweizer, voll-
astig, Pfd 00 alter zweijähr Holländer,
chr pikant, Pfd. 80 4. Nur Nicdcrnstraste,

Zur goldenen Nr. 10.

3,50
—,25
—,30
9,—
8,-

—,15

1,—
—,50
—,05
—,25

Hiermit sage» wir alten Vcrwandteu und
Brkannten, sowie teil Mitgliedern des ersten

Hambnraer Wat, t.^ies, ferner den Lotters
kaufen, vrnfen
Sie meine» neuen

Engels, Entwicklung des Sozialismus
von der Utopie zur Wissenschaft —,30

Zufall k Prachtv. Veit für .H 14 zu Bert
Rdolfstr. 157, I. r., Altona.

Für den Anzeigeutheil ist die Nedaktion dem
Publikum nicht verantwortlich.)

besucht ein Llorbmachcrgchülfc ans
Rohrarbcit.

C. Ilerlenian 11. Bcrgedorf.

Ges. sof. 9 Burschen, 14—16 Jahre, h. Lohn.
Gr. Johannirstr. 89, 1. Et, Altona.

Danksagung. Pvanvöbek.
Für die erwiesene Theilnahme und reiche

Kranzspende bei der Beerdigung meines lieben
Sohnes, uilscres Bruders, Verlobten und
Schwagers Joh. Franck, sagen allen Ver-
wandten. Bekannten, Bereinen und dem Lieder-
kränz „Einigkeit" ihren liesgefühlten Tank

Tie trauernden Hinterbliebenen.

-aagen mit meinen nniibertroffencu
Ricke! - Rnndstahlsederu und meinem
automatischen, mit einem Wriff abnehm
baren Klapp - Verdeck. Alleinverkauf
zu Eugrod-Preise».

Bad. SchmHz, Wexstr. 1.3 a.

v. Vollmar, Ueber StaatssozialismnS —,20

ijamöiirotr Vuchdrullreret

und Ötr(fl(isönltalt Äim & So.,
(9r. Theaterstrane 44.

empfiehlt W. Togos, 3.

Der wahre billige Laden

mir

Geib, August, Tee Normalarbeitstag —,10
Jaeobl), Tie drei Zaubersormelii,

100 Stück

Suche für meine» Sohu, welcher be-
reits bei einem Zigarremnacher in der
Lehre war, passende Stellung, nur
uachzulerucn. W. Wolter, Palentius-
kaurp 44, Hs. 1, pari.

Kautsly, Klaffengegeusätze von 1789
Krasser, Marseillaise des Christenthums
Lassalle, Fer-diriand, Arbeiterleseouch

MHoPNllgSteimNrhttv.lM
(Bundes-Liedertafel.)

Graskeller,

Ecke RöSingsmartt,
I. u. II. Etage.

la Engl. Leder-Hosen,
sowie sämmtliche Arbeiter - Artikel, nur
eigene Anfertigung, empfiehlt zu bin. Preisen

ÄHMlNiM 98. Ph. Dallrop.

Die Beerdigung von

August Kollier, gen. Schult,
findet statt am Sonntag, den 21. Juni Nach-
mittags 2 Uhr, von der Leichenhalle, Weiden-
Pratze, Altöna, nach d-m Kirchdos am Diebsteich

W. Schult u. Frtltt.

Kapi-al und Arbeit
— Kleine ^Aussätze
— Offenes Antwortschreiben . . .
— Ueber Verfassung«wesen. 6. Ausl.
— Rede über die Arbeiterfrage. Nebst

Briesen Pros. Wuttkes u. Loth.
Buchers ;

— Indirekte Stenern
- Düsseldorfer Rede

Liebknecht, Fremdwörterbuch, geb.. .
— Zur Grund, und Bodensrage .
— Zu Trutz und Schutz
— Rodert Owen, sein Leben und

sozialpolitisches Wirken . . .

Nvhtnlittk-Lnfter
Alois Doutine, Bürgerstr. ÜB, Alt.

St. Pauli. Zirkus Renz.

Vrbeitömarkt.

Schneider ans Pelerinen-
Mäntel und .Soppen suchen

Oppenheim & Kappolt,
Adiniralitätstrasse 7142.

Ehrenerklärung.
Ich Uaterieidjnete erkläre hie Illit, daß meine

Anschuldigung gegen Frau Hanisch in
Bezug auf Fälschung von Büchern nur in
großer Aufregung gemacht ist und vollständig
auf Unwahrheit beruht. Frau Loschwitz.

Neue ZWr Matjes-Heringe,
ehr zart und milde, von 5 —25 -4 empfiehlt

B. F. Schramm, jetzt Kielerstrafie 75,
früher Jägrrstraste 17.

<äT» 115, ' Parterre und 1. Etage.

St. Pauli, Lauaereihe 3, Ecke Tavrdstratze

Todes-Anzeige.
Am 18. Juni starb nach langen Leiden mein

Mann, der Schneider Carl Knudsen,
im Aller von 43 Jahre».

Betrauert von mir und meinen Kindern
nebst Verwandten.

Margareta Knudsen, geb Lange.
Beerdigung: Sonntag, 2!. Jnni, Nachm.

3j Uhr, vom 6p»; :buf r Krankenhauie.

H. Frensdorfs &
Alter wall 4 6.

Billetpapier t die Reieo, prakt. eingc. Gr.
Ausw. Geschenk, f. Tourist, u. Klubs.
100 feinlithographirle Visitkarten A 2,50.
Originelle Neuheit: Riesenpostkarte 60

Im billigen Arbeiterladeu! di«

Herrerrhüte neueste Mode u. Fayons, IM.
JünglingS-Anzüge von .H. 6 an.

Ausverkauf von Herren- und Knabe» - Auziigcn,
(Snglifch-Ledcrhoscnt sowie sämmtl. Arbeiter-Artikel
u. ScemaunS-Ansrüstnngc» in gröstter Auswahl zn

I^lcgauteö Mobiliar, 50 Thlr., vier
V Zimmcrcinr., Plüschgarniiur.
Hammerbrook, Siidcrslr. 25, Putzlad.

Roman
Lissagaray, Geschichte bet kommüue

von 1871, geb
Lommel, Johann Huß

— Jesus von Nazareth
Marx, ft., Das Kapital, 33b. 1 . . .

— - 23b . 2. . .

— Lohnarbeit und Kapital....
Marx n. H'ttgelö, Das kommunistische

Manifest
Mehriug,F-ralH,Herrn Eugen Richtet«

Bildet aus der Gegenwart . .
Schramm, (Ü. A., Grundzüge der

Nationalökonomie

Schmidt, Die TurchschnsttSprofittatc
bcs Marx'schen WerthgeseheS.

Stamm, Dr., Die Erlösung bet dar-
benden Menschheit

Sack, Unsere Schulen im Dienste gegen
die Freiheit

— Beiträge zu bet Schule im Dienste
für die Freiheit

Schäsfle, 21., Quintessenz bei Sozia-
lismus

Herr von Treitschke, Der Sozialisten-
tödter

Sonnen- iinii NkMsi-irint, ff. Sptnjerltöifte,
in gediegener, reichhaltiger Auswahl billigst.

Ncparatur und Beziehen a. s. sorgfältig, prompt u. billig.

A. Wsiiteis Breiteftratze 7

Acsjähr. goinmtrticrgMOta

in Pinneberg,
Verb. m. Preiskegeln ». Preietschieße«

für Herren nnd Dame»
und ftinderbelnstignngeu,

am Sonntag, den 81. Juni,
im Lokale deS Herrn Schmidt,

„Central-Halle".
Abfahrt um 2 Uhr vom Hauptbahnhof Altona.
Es findet eine Fahrpreis - Erniäfiigung statt.

Hierzu ladet ein Das Festkomite.

staunend billigen Preisen. "^Sä,

Trotz der billigen Preise erh. jeder Käufer e. Anzugs
c. Hut od. starke Arbeitshosc geschenkt.

H. Lichtenhain, HerrenWbeM.

Theater.

Sonnabend, b e n 20. Iuni:
Carl Schultze - Theater. Gastspiel

be« Frl Frida Wagen vom Residenz.
Theater in Berlin. 8 330, Schwank ia
3 Akten. Deutsch von L. Fischl. Vorher:
Der Eisbrecher, Lustspiel in 1 Akt.
Ansaug 7t Uhr.

Ernst Drucker-Theater. Ü* Nur
noch wenige Porstellungr». Ein
berühmter Rechtsanwalt, ob.: Die
Lebemänner von Berlin, große« seu-
falionellcs Bolksstiick in 8 Bildern. Anfang
7J Uhr.

Sonntag, den 21. Juni:
Carl Schnitze-Theater. 8 830.

Bothet : Der Eisbrecher.

Acht Opfer des Klaffcuhaffe« .... —,20
Bebel, Tic Lage der Arbeiter in den

Arbeiterprogram« ...... —,15
Assiseur.de vor den Geschworenen

zu Düiseldors am 3. Mai 1849 —,25
Tie Philosophie Fichtes.... —,10
Die Wissenschaft und die Arbeiter —,1b
Herr Bastiat-Schulze v. Delitzsch,

der ^. konomischc Julian, ober

Danksagung.
Hiermit sage ich allen Freunde» und Be-

kannten für die rege Betheiligung bei bet Be-
erdigung meine» lieben Mannes, des Maurer-
arbeitsmanncs Heinrich Schulz, meinen
herzlichsten Dank besonders bem Herrn
G Siengele, der Liedertafel „Vorwärts", so:
wie dem Sozialdemokratischen Berein von Lok-
stedt, den Bauarbeitern von Stellingen und
den Arbeitern von Schulz’ Ban, Frövelstratze.
Für die Theilnahme und Kranzspende be-
sonderen Dank.

Lokstedt. H. Schulz Wwe.

St. Georg, Steindainni 144. Spaldinjrstrasse 47.
Deichstrasse 14. An der Biirgerweide 61.

Anckehnannstrasse 45. Conventsirasse 28.
Herd erst rasse 30. Barmbek, IJamburgerstrasse 146.

Die '»nt jC! Qualität in stets frischer Waare vorräthig,
vorzügliche •** empfehle als besten Brsatz für Aatnrbutter.

Waldeslust,

^cranüfiiiuöö^tstMiffemtnt

in Uchdorj,
reizend am Walde belegen, empfiehlt den
ftlubs, Vereinen, Touristen rc. sein«
Lokalitäten: Salou, Speisesaal, Theater-
bühne, Kegelbahn, Schaukeln, Schicst-

ftaud, (Somit re.
Frühstück und Mittag rc. zu jeder

Tageszeit.

Ausschank ff. Biere

IMF’ vom Fass. "Kä

C. J. H. Möller.

der M^r^äeriaae-F'aha^liate

A. L. Mohr, Bahrenfeld,

BliierischerMittagstisch
u. Abendessen. Sonnabends und Sonntags
Zithcr-ftvnzert. Klubzim. m. Piano s. einig«
i'lbenbe bi«p. <Jarl Fischer, Baier. Rest.,
Bei d kl Michaeliskirche31, früh Großneum. 17.

Sparklub „Famos" und den Arbeitern bee
Wagenladiiiigs- und Zolldeklarations-Kontors
für die Betheiligung und Kranzspende bei der
Beerdigung unseres lieben Bruders

August
unseren herzliche» Tank. Tie trauernden
Brüder Wilhelm und Julius Lorenzen.

—,30
— Zum 18. März und Berwandtes —,20

Liebknecht, Natalie, Sybil, sozialpolit.

Wir empfehlen-

At Wilhtt
des

britislhesTrtidc-NiiisiiiSiffils.

yaiilburgtl lillchdriillierei

und vtrlngsaiißlllt Auer L So.
Gr. Theaterstraste 44. l

ans Arbeit kamen bei mir zirka

200 Hmes-AM-Äs;ßge

in moderne», enorm haltbareil Chlvillt-

Satiu- ii. Kammgarn-Stoffen i» hell
u. dunkclgrau, braun, mod. nnd beige-
farbig, gut verarbeitet, elegant sitzend.
Um dieselben noch in dieser Saisou zu
räumen, offerire solche durchschnittlich

ä Anzug Ä 24

al« bedenkend mtter Preis
Bou jedem Artikel ist auch noch Stoff-

Vorrath «Mi Lager.

Bäckereien
— Der deutsche Bauernkrieg . . .
— Glossen zu Yves Guyots und

SigjSmond Lacroix': „Die
wahre Gestalt des Christeti-
thnms"

Bibliothek politischer Rede», gcb.
Blum, Stöbert, ii. seine Zeit, geb.
Bracke, Der Lajjalle'iche Vorschlag .

— Tie Berzweiffuug im liberalen
Lager

— Die wahrhastige Lebeusgeschichte
des Josua Davidjou

Daniel in der Löwengrnbe . . .
Tietzgcn, Tic Sieligioi, der Sozial-

dcmvkratie
Todrl Port, Moses ober Darwin.

Sine Schulfrage
Douai, ABC des Wisieas

mit Tänzen, Gruppirungen, Gefechten zn Fnß und zu Pferde, in zwei Ablhcilu^en,
vom Direktor Fr. Renz und d Großherzoglichen Hosballetmeister A. Si<-n s.
SST 150 Tänzerinnen, 400 Artisten, Figuranten und Etatisteii. 4>ret
Musikkapellen Tambours und Hornisten Männer-Gesangverein, gisste und
heitere Soldatenbilder. Episoden, Volksszenen und Massen-An^zchie.
prachtvolle Kostüme, Dekorationen und Requisite«. Ueberrascheude

Licht- und Fatben-Effekte. e -

Erste Abtheilung : 5Bl V tLMLZ »

Zweite Abtheilung: Kriegers Heimkehr.
Einlaß 6t Uhr. Anfang präzise 7j Uhr. ^er P'äste! Lost'"'

sitz JH 5, Parqnetsitz * 3, Tribünensitz 4t 2,50, Balkon 14 2, 1. Platz K.1S0
11 Platz Jtt. 1, III Platz (Gallerie-Stehplatz) 50 fftnber unter 10 Jahren
in Begleitung Erwachsener zahlen Balkon, ersten und zweiten Platz d,e Hälfte,
auf allen übrigen Plätzen den vollen Preis. Kasseuöffn.mg wi Zirkus ®otnuttag«
von 11—2 Uhr und Nachmittags von 5 Uhr ab ununterbrochen. Die Billet«
gelten nur für die Borstellung, zu welcher dieselben gelöst find.

Sonntag, bett 21 Juni 1896, AbenbS 7t Uhr: _ ®orstellMt-.
Ausführung de« großen militärischen AutstattimgsltilckeS 1870/71.

Fr. Renz, Direktor.

Mohr*frf)c Margarine ist stets als die beste aner-

kannt sowohl von den Hausfrauen wie von^ den

bedeutendsten Chemikern nnd Professoren. Also, Haus-
frauen, kaufen Sie nur

Mohr'“ Margarine.

hnupt-MttMiue-Mrikb siir ^miiierfjroö!

Souuabend, deu 20. Juni 1896, Abends 7t Uhr:

Eröffnnllgs -Gala- Borstellnug.
Festliche Begriifiung uud WillkommenS-Huldigung der freien Hause-

fiadl Hamburg, sowie bereit Umgegend, bargebracht vom gesammlen Her«»- und
Damen-Personal, in einer besonderen Art orrangirf vom $ireftor I ranz
Renz, endigend mit einer Polonaise. Joujou hippigue mit 12 Freiheits-
Pferden Sämmtliche Pferde breffirt und vorgesührt vom Direktor F. Renz.
Die vier Jahreszeiten, hohe Schule, geritten von vier Damen. Zum Schlug:
Die 4 Steiger, mit den Reiterinnen die Manege hin und zurück durchschrettend,
eine bis jetzt' och nie dagewesene Dressur. Die grostc Rrmee-SteepIe-l> Hase,
geritten von 20 Herren im Jockey-Kostüm Znm Schluß: Riesensprnnge über
3, 4 »ub 5 Paar Pferde. Das Großartigste, was bi« jetzt diesem Genre
geboten wurde. Mephistopheles Hölle»ritt, ausgesührl von Frl iv ally
Itenz (Tochter bis Direktors) mit einem besonder« dressirten Pserde Rayon-
Dor, italienischer Fuchshengst, in kurzer Zeit breffirt und in allen Gangarten ter
hohen Schule geritten von dem bedeutendste» Schulreiter Mr. txaberci.
Auftreten der Künstler-Spezialitäten Messienr« Michelle und Sandro,
Gcbc Itelawpatt os, Familie James Jee, Miß Henriette. Humo-
ristische Intermezzi der Klowus Lui-I^ui u. Saltamontes, Clobert •»<*»-
Iiii'„, Gebr. ViHaiid, Gebr I’ermane, Albano rc rc. unö be«
Original - August Mr. Lavater Dee. Auftreten deS russischen KloivuS
Misko mit seinem singenden Pony „Punsch".

Ausführung des großen inilitSrischeu AurftattungsstuckeS:

Freund, staun', wo« ich Dir jetzt zeig',
Und glaube bald an Zauberkiiust.
Mesen Anzug, fein uud seidenweich.
Hab' ich erstanden halb umsuust;
Ein Sümmchen schon hob ich mir aus
Für eine Pläsiriahrt an den Rhein,
Erspart am billigen Kleiderkaus
Bei der berühmten „Gold'nen Nenn",

Spottbillig

Herren-Anzüge
früher JL 12 17 22 34 41

sollt X 64 10 14 19 38
lierren-l'eherzieher

früher 13 18 24 31 40

jetzt J*L 7 11 15 18 22t
M erren-Jackets

früher M. 5 7 12 15 19

Jetzt M. 3 4t 7 9 IT
Herren-Hosen

früher M. 3J 5 8 11 16

jetzt A 2 3 5 7 »
Burschen -Anzüge

früher A 9,L 12 15 21 27

jetzt Mi. 5 7 9 11 u
Knaben-Anzüge

früher 4t,. 2t 4 7 9 11

jetzt .H, lj 2t 4 5 6

Staubmäntel, Radfahrerhosen, weisse
Westen, Fracks und Kellner-Jacken

staunend billig!
Knaben-Hosen 90 4, Leinen-, Turn-

tuch-. Lastre-Jackets M 1,50 an.
Grösste und billigste

F.inkaufsquelle,

derHanök»cchtr,Kontorl'0tcn,Patfcr,Kutscherrt.
bei Psabe, Hohe Bleichen 80. — Nochniiltogb 4 Uhr:
Sozialdemokratische» Verein für WilhelmSbnrk
und Umgegend, bei Lohse, Nuebeich 1, Rinfenivärbet
— Nachmillog« 4j Uhr: Distrikt Geesthacht, bei
H. Holert.

Montag, den 25 Juni, Abend« 9 Uhr: Stukkatilre,
bei Fick, Rosenstr 37.

Dienstag, den 23. Juni, Abend« 8j Uhr: Frei-
denker, bei v. Salzen, Cassainacherreihe 6/7.

Krankenkassen:

Soiinabenb, den 20. Juni, Abend« 8j Uhr: Krankeu-
nnd Sterbekasse der Tisck>ler sQrtdverwaltnug
St. Georg), bei Wendl, Banksstraße 51.

Donnerstag, den 25 Juni, Abends 8J Uhr: Tischler,
Filiale Hamlinrg 1, bei Hilmer, Gänjemarkl 35.

A»«ftionen.

20. Juni.

11 Uhr: Wexstr. 39, start., Wäschegeschäft u. Inventar
(Gerichtsvollz.).

11 „ Sandihorkai 31, Donnngv^Kaffee (Cropp).
2) „ In der Börse hinter Pseiler 33/34, 100 Sack

Reis (Gompertz).

Hamburger Marktbericht
vom 19. Jnni.

Kartoffeln la, per Sack.11 4,— bi« 4,50, bo. Ila, per
Sack 3,— bi« 3,50, do. neue hiesige, per Kiepe 1,40 bis 2,—,
Blumenkohl, per 10 Stück 2,- bi« 3,50, Savohenkohl, per
10 Stück 1,— bis 1,80, Palckerbscn, pr. Kicstc —,60
bi« —,80,Zuckererbsen, per Korb — ,70 bis —,90, Schneide-
bohnen, per 100 Slück —,80 bis 1,—, Gelbe Wurzeln,
per Stieg — ,30 bis —,40, Karotten, per 100 Stück —,50
bis — ,80, Pelersilienmurzel», per Bund —,12 bis —,18
Kopssalat, per Stieg —,40 bis—,80, Sellerie, per Stieg
3,— bis 5,—, Zwiebel», per 5 Liter —,50, Mairübeu,
per 100 Stuck — ,80 bis 1,—, Meerrettig, 20 Stück 1,50
bis 3,—, Sanerainstscr, per Kieste —,30 bis —,40, Ra-
dieschen, per 100 Stück —,10 bis —,20, Gurke», per
per Stieg 3,— bis 5,—, Spinat, per Kieste —,30 bis—,50,
Rhabarber, per Bund —.04 bis—,07, Spargel, per Psd.
—,20 bis — ,60, Stachelbeeren, per 5 Liter 1,50 bis 1,80,
Erdbeere», per Pfund —,50 bis —,70, Kirschen, per
Pfund —,30 bis —,40, Eier, 25 Stück 1,—, Tauben
—,70 bis —,80, Küken 1,20, Hühner 1,80 bis 2,50, Enten
3,50, .Gänse, junge, per Pfund —,75, Birkhühner 1,80

Cuxhaven, 19. Juni, Vormittag«.
Angekom m e n am 19. Juni. Bon

V. 5,30 EdiS (D.) Peawa Penarth
6,40 Breslau (D.) Br^own Leith

„ Sappho (engl. Dreim -Scho.) — —
6,55 Granton (D.) Prior Loudon
8, 5 Sirius (D.) Björnstad Bergen

Sappho wurde durch Itzehoe biigsirt. — 10 Uhr:
Nichts in Sicht.

Uebcrsecische SchiffSbclvegunge».

.Rormannia", Kapt. Barends, am 11. d. von New-
York abgegangen, ist am 18. d. in Cherbourg aiige-
kommen und hat nach Landung von Post und Paffa-
gieren am 18. b , 3 Uhr 40 Min Nachm , die Reise nach
Hamburg fortgesetzt. — .Gothia", Kapt. Schmidt, ist ant
18. d. in St. Tbomas angekommen — „Asuncion",
Kapt. Langerhannß, ist am 17. d., 5 Uhr Nachm., von
Bahia nach Europa abgegangen. — „Gretchen Bohlen",
Kapt. Jürgens, ist auf der Ausreise am 18. d. in Accra
eingetroffen. — ,Albano'. Kapt. Koch, ist am 18. d.,
12 Uhr Mittags, von New-York nach Hamburg abge-
gangen. — '„Nordstrand", Kapt. Löwe, ist am 18. d.,
auf der Reise von Pascagoula nach Gceste-
münde Liz.'.lb possirt. — „Niobe", Kapitän
Pfaff, traf rückkouimeud am 19. d. in Havre ein. —
„Deutschland" ist am 18. d., 1 Uhr Mittags, Scilly
possirt. — „Porto", Kapt. Harde, ist am 18. d. in
Lissabon angekommen. — „Nothensels", Kapt. Tegge,
ist ausgehend am 18. d. von Malta weitergegangen. —
„Augusta Victoria", Kapt Laempff, ist am 18. d.. 8 Uhr-
Moi gen«, mit 607 Passagieren, Post, [460 000 Dollars
ff»ntauten und Labung von New-York via Plymouth und
Cherbourg nach Hamburg abgegaiigen. — „Fürst

Bismarck", Kapt. AlberS, am 12. d. von Southampton
und Cherbourg abgegangen, ist am 19 d., 7 Uhr Morgens,
wohlbehalten in New York angekommen. — „Columbia",
Kapt. Vogelgesang, am 18. d von hier abgegangen, ist
am 19 d in Southampton angekommen und hat von
dort ant 19. d, 11 Uhr 50 Minuten Morgens,
die Reise nach Cherbourg und Ncw-York fortgesetzt. —
„Patria", Kapt Bauer, ist am 19. b. 10 Uhr Vorm.,
wohlbehalten von Hamburg in New-York angekommen.
— „ASeania". Kapt. Knuth, am 4 d. von St Thomas
abgcg.ingen, ist am 18 d., 9 Uhr Abenbs, wohlbehalten
Scilly pafsirt. — „Palagonia", Kapt. v. Hollen, ist
rückkehrend am 19. d., 4 Uhr Morgen«. Dover passiit.
— .Antonina'. Kapt. Ohlerich, ist am 18. d. von Düit-
kirchen nach Süd-Brasilien weitergegangen — „Banda",
Kapt. Crely, ist, riickkehrend von der Westküste von Süd-
Amerika, am 18. d. von Valparaiso weitergegaiigen —
„Jeannette Woermann", Kapt. Heldt, ist aus der Heim-
reite am 19. d., 5 Uhr Morgens, Dover passirt —
„Lulu Bohlen", Kapt. Brinkert, ist auf der Ausreise am
19. d. in Madeira eingetroffen. — „Admiral", Kapt.

West, ist aus der Heimreise am 18. d. von Durban ab-
gegangen. — „Rhodos", Kapt. Biblie, ist am 18. d. von
Malta »ach PiraeuS weitergegaiigen.

Vkrjalliiilluiigs-Änjkigcr.

(Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Verfam mlungen,
von denen uns Kenntniß gegeben wird.)

Vereine:

Sonnabend, den 20. Juni, Abends 8j Uhr:
Schmiede BnrmbekS, bei Lübbert, Heitmannstr 75.
— Former (Zahlstelle Hamburg), bei A. Fick, Gr. Rosen-
strape 37. — 9 Uhr: Schlosser und Maschineu-
baiirr, Vimödiittcl, bei Delfs, V /.e-nöstraße. —
Qrfsentlichc Versammlung der Lithographen,
Strindruckcr, Lichtdruckcr rc., bei Pfabe, Hohe
Bleichen 30.

Sonntag, den 21. Juni, Nachmittags 2 Uhr:
Qcsscutliche Versammlung der in Holzbe-
arbeitungSfabrikcu und auf Holzpliihcn bc-
schüstigtcn Arbeiter u. glrbeiterinnenHambur gs,
bei Hilmer, Gänsemarkt 35. — Nachmittags 2| Uhr:
Oesfentlichc Versammlung aller in der Brauerei
beschäftigte» Personen, im „Hatninonia GescNschasts.
haus", Hohe Bleichen 30. — Nachmittags 3^ Uhr:
Granit und Marmorarbeiter, bei v. Salz-» Wwe.,
Cassamacherreihe 6.7. — Oöffentliche Vcrsammlnng



Eine TicOotenordnnnk sm Hmbmg.

V.

Eine der schlimmsten Bestimmungen ist in dem § 30

geschossen worden; sie ist um so schlimmer, weil hier nicht
einmal alte- eingebürgertes Unrecht erhalten, sondern
dieser Unrecht neugeschaffen werden soll. Der 8 30 lautet:

„Wegen aller Ansprüche auS dem Dienstverträge
kann die Dicnstherrschast, soweit sie sich nicht durch Aus-
rechnung gegen den von ihr geschuldeten Lohn befriedigen
kann, an den in ihrem Hause bestndltchen
Sachen des Dienstboten, mit Ausnahme
der unentbehrlichen Gegenstände und
des Dienstbuches, ein ZurüekbchaltungSrecht
a u S ü b e n."

Die für und gegen die Ausnahme dieser Bestimmung
in den Entwurf im Ausschuß gellend gemachten Gründe
sind so bezeichnend, daß wir unS nicht versagen können,
sie hier im aussührlicheren Auszug wiederzugeben. Nach-
dem erwähnt, daß in den Motiven zu dem srüheren
Seualsautrage, der ebeusallS eine solche Bestimmung
enthielt, dafür geltend gemacht sei, daß das
Pfandrecht der Dienstherrschaft für den Fall eineS nicht
ausgeglichenen Schadenersatzanspruches gegen den Dienst-
boten sich analog auch in anderen Gesindeordnungen
finde und „der hiesigen Praxis entspreche", heißt es:

„Mit Recht wird in den Motiven des srüheren
Ausschusses demgegenüber bemerkt, cS sei nicht richtig,
daß ein solches Pfandrecht der hiesigen Praxis entspreche.
Vielmehr sei seitens der Gerichte wiederholt aus-
gesprochen worden, daß der Dienstherrschaft kein Pfand-
oder Retentionsrecht an den in ihrer Wohnung be-
findlichen Effekten des Dienstboten — abgesehen von
seinem Lohn — zustehe. In Wirklichkeit liege weder ein
Pfandrecht, noch ein Retentionsrecht vor. ES fehle hier
vor Slllem die erste Voraussetzung hierfür, nämlich daß
die Herrschaft sich bereits im Besitze der
Effekten befinde Wäre dieses der Fall, so würde nach
Artikel 313 des Handelsgesetzbuches, welcher durch § 30
des Hamburgischen Einsührungsgesetzes zu demselben für
Hamburg gcneralisirt sei, ein solches Retentionsrecht
existiren. Der D i e n st b o t e , welcher in der Be-
hausung seiner Herrschaft eine Räumlichkeit angewiesen
bekomme, bleibe aber im Besitze seiner Effekten,
welche nicht in den Besitz der Herrschaft übergingen.
Diese setze sich vielmehr erst dadurch, daß sie, wenn der
Dienstbote das Haus verlasse, die Hand aus deffeu Sachen
lege und ihre Herausgabe verweigere, im Wege der
Selb st hülse eigen mächtig in den Besitz derselben.
Deshalb sei von den Gerichten wiederholt entschieden,
daß die Herrschaft die Sachen des Dienstboten herauS-
z u g e b e n habe."

Der Ausschuß koustatirt hier also mit aller wünschens-
werthen Deutlichkeit, daß vom rein rechtlichen
Standpunkt ein Pfand- oder Retentionsrecht der Dienst-
herrschaft an den Sachen des Dienstboten sich nicht
rechtfertigen läßt. Er überhebt uns damit der Mühe,
den Nachweis erst führen zu müssen. Der adgemeinc
rechtliche Standpunkt sollte aber nach billigem Ermessen
allein maßgebend sein, handelt es sich doch um bürger-
liches Recht, das die bürgerlichen Klassen für ihre Be-
dürfnisse geschaffen haben. Jedes Abweichen ihrerseits
von den anerkannten Grundsätzen dieses Rechts muß den
Stempel der Ungerechtigkeit an der Stirn tragen. Anstatt
sich auf den selbst uueiiigeschränkt anerkannten Boden des
allgemeinen Rechts zn stellen, läßt sich aber der Ausschuß
in der Frage von sogenannten Zweckmäßigkeitsgründen
leiten, die aber nicht das beiderseitige Interesse gegen
einander abwicgeu, sondern nur einseitig das Jnlereffe
der Dienstherrschaft zu wahren suchen. Der Ausschutz-
bericht bemerkt nämlich weiter:

„Es mache sich jedoch das dringende Be-
dürfniß für die D i e n st h e r r s ch a f t geltend, daß
für sie das im § 54 der Senatsvorlage gedachte und
nur unrichtig bezeichnete Recht gesetzlich g es ch assen
werde. Bestehe es mcht, jo würde faktisch eine Benach-
theskignng der Dienstherrschaft ihrem Dienstboten gegen-
über eintreten."

Und warum? Weil es der Dienstherrschaft meistens
„sehr erschwert" werde, materiell zu ihrem Recht zu
kommen, wenn sie erst einmal die Sachen der Dienst-
boten herausgegeben habe. Daß Dienstboten in gar
nicht seltenen Fallen in der gleichen Lage, sind, kann
dem Ausschuß nicht unbekannt sein; er setzt sich aber
darüber hinweg mit der Behauptung, daß „durch-
gängig" die Dicnstherrschast solvent sei. Der Aus-
schuß hat da offenbar immer nur den wohlhabenden
Theil der Dienstherrschaften im Auge; leider giebt es
aber eine große Zahl von Dienstgebern, von denen oft
nichts zu holen ist, di; aber ihre Dienstboten um so
schlechter behandel» und um so uugenirter ausbeuten.
Diesen Thatsachen gegenüber nimmt das stipulirte einseitige
Psandrecht der Dienstherrschaft einen um so gehässigeren
Karakter an, der auch nicht durch den vom Ausschuß ge-
spendeten Trost gemildert wird: „Dafür, daß der Dtenst-
bote durch dar- Zurückbehaltungsrecht nicht zu sehr
benachtheiligt werde, sorge die Bestimmung, dag die un-
entbehrlichen Sachen ihm zu belassen seien, wobei zu
bemerken sei daß der Begriff der Unentbehrlich-
keit bekanntlich ziemlich wcrtgehend sei."

Wir haben bisher in: Gegentheil gesunden, daß die
Unentbehrlichkeit immer sehr eng gegriffen wird.

Soweit reserirt der Ausschuß über die Motive seines
Vorgängers. Der jetzige Ausschuß hat noch mehr „Gründe"
in petto. Der Bericht sagt, daß von einer Seite die

Streichung des § 30 beantragt wurde, weil zu besürchten
sei, „daß die Dienstherrschaften auch unentbehr-
liche Sachen zurückbehalten würden. Die betreffende
Gesehesstelle sei überflüssig, wenn man Strafen für das
widerrechtliche Verlassen deS Dienste- seitens eines Dienst-
boten sestsetze ES wurde weiter bemerkt, e- handle sich
um rein zivilrechtliche Streitigkeiten, und eS sei zu
beachten, daß sich der Dienstherr nicht im Besitze der dem
Dienstboten gehörigen Sachen befinde. Deshalb sei ein
Retentionsrecht an denselben rechtlich un-
zulässig. ES komme hinzu, daß recht häufig
die Ansprüche der Dienstherrschaften, welche Ber-
aulaffung zur Zurückbehaltung der Sachen der Dienst-
boten geben würden, illiquide und zweifelhaft
seien. Deshalb sei eine Bestimmung des Inhaltes, daß
die Dienstherrschaft die ihrem Dienstboten gehörigen
Effekten zurückbehalten könne, eine zu einschneidende.
Hinzugesügt wurde noch, da- Retentionsrecht werde
praktisch ohne Nutzen sein, weil die Dienstboten meist
doch nur die allerunentbehrlichsten Sachen besäßen."

In Bezug auf die praktische Unwirksamkeit des
RetentionSrechtS können wir diesenAuSsührungen nicht bei-
treten, stimmen aber sonst ihnen zu.

Die Ausschußmehrheit war jedoch anderer Meinung.
Die rechtlichen Bedenken sollen für sie nicht in's Gewicht,
wo es daraus ankommt, den vorgesetzten Zweck, die an-
gebliche „Renitenz" und „Unbotmäßigkeit" der Dienst-
boten zu bekämpft«, zu erreichen. Für diesen Zweck
wurde geltend gemacht: „Im Amtsgericht Hamburg sei
seit dem Jahre 1879 die Erfahrung gemacht, daß für die
Stellung der Dicnstherrschast den Dienstboten gegenüber
das Retentionsrecht unentbehrlich sei.
Ohne daffelbe werde es nicht möglich sein, die Renitenz
und Unbotmäßigkeit mancher Dienst-
boten zu zügeln. Es habe sich weiter gezeigt,
daß die Dienstboten häufig, ohne daß ihnen
hierzu eine Veranlassung von den Dienstherrschaften
gegeben sei, den Dienst verließen, um Stellen mit
höherem Lohn anzunehnien. Da zur Zeit ein
Retentionsrecht der Dienstherrschaft dem Dienst-
boten gegenüber in Bezug aus deffen Sachen seitens
der hiesigen Gerichte nicht anerkannt
werde, fehle der Dienstherrschaft jede Möglichkeit, (?)
einen Anspruch auf Straslohn durchzusühren."

Wir haben schon an anderer Stelle die Unzulässigkeit
des Straslohnes überhaupt nachgewiesen; nur für wirk-
lichen Schaden soll Ersatz beansprucht werden
dürfen. Um so entschiedener ist der Versuch abzuweisen,
zur Erreichung eines Unrechts noch ein neues Unrecht
einzusühren.

Der Bericht giebt sich auch Mühe, den Einwand der
Wirkungslosigkeit des Retentionsrechts zu entkräften.
Es wurde zu diefem Zwecke geltend gemacht: „Es sei
unrichtig, daß die Bestimmung deS § 30 in der Praxis
deshalb nicht ausführbar sein werde, weil die Dienstboten
doch nichts hätten. Dieselben seien vielmehr im Besitze
mancher Sachen, die zwar keinen materiellen
Werth hätten, die ihnen aber aus irgend welchen
Gründen unentbehrlich seien und welche sie des-
halb nur ungern bei den Diciistherrschasten belassen
würden. Hierbei sei an Schmucksachen, Putzsachen, Körbe
und andere Behältnisse zur Aufbewahrung von Effekten
zu denken. Streiche man das Retentionsrecht, so nehme
man der Dienstherrschaft das einzige Zwangsmittel
von Bedeutung, welches sie den Dienstboten gegenüber
mit einigem Erfolge würde zur Anwendung bringen
können. Schon das Bestehen des Zurückbehaltungsrechts
werde günstig auf das Betragest der Dien st-
boten den Dienstherrschaften gegenüber
wirken."

Genau betrachtet, widersprechen diese Ausführungen
nicht nur den vorhergehenden, sondern auch dem Wort-
laut des vorgeschlagenen § 30. Dieser will die unent-
behrlichen Sachen von der Zurückhaltung aus-
fchlicßeu, und der Ausschuß entschuldigt seinen Vorschlag
aus Einsührung eines Retentiousrechts an den Sachen der
Dienstboten damit, daß der Begriff der Uueutbehrlichkeit
„zieiulich weitgehend" fei Gleichwohl wird in der letzt-
zitirteu Stelle ein Retentionsrecht reklamirt in Bezug aus
Sachen, die den Dienstboten „aus irgend welche» Gründen
unentbehrlich" sind, wenn sie auch keinen niaterielle»
Werth haben. Eine solche Logik verstehen wir nicht. Aber
wiiter. Während vorher geltend gemacht wird, daß das
Retentionsrecht dazu bienen solle, damit die Dienstherr-
tchast materiell ihr Recht erlangen könne, tritt nun-
mehr dieser Grund ganz in den Hintergrund; es sammt
dem Ausschuß allein aus die Möglichkeit der Selbstpiändung
überhaupt an, wenn es sich auch um Sachen handelt, die
feinen materielle» Werth außer für den Dienstboten haben.
Hier sogar die Behältnisse zur Ausbewahrung der Sachen
als psänduugssähig bezeichnen, das heißt doch den
„ziemlich weitgehenden" Begriff der Unentbehrlichkeit so
an s's Acu Herste eng ziehen, daß die Ausübung
des Retentionsrechts zu einer regelrechten Kahlpfündnng
werden muß.

Die Darlegungen der für daS Retentionsrecht be-
geisterten Ausschußmajorität haben wenigstens das Gute,
die eminente Gefährlichkeit der Einführung
dieses Unrechts klar herauszuheben. Daran ändert auch
die ganz unerhörte Vertrauensseligkeit des Ausschusses
gegenüber der Polizei nichts, die ihn zu der merk-
würdigen Annahme führt, es „unterliege keinem Zweifel,
daß den Angestellten bet Polizeibehörde, falls Sachen
unberechtigt zurückbehalten wurden, in den meisten Fällen
gelingen werde, die Dienstherrschaften von der Unrecht-

Mcrschrnen.
Roman von Conrad Alberti.

(Nachdruck verboten).

(27. Fortsetzuttg.)

„He?" Ari wandte ihm den erstaunten Blick zu.
„Na, kannst Du Dir einen passenderen Schwager

denke» als einen alten Studienfreund? Bin ich etwa
für die Prinzessin zu schlecht, ich mit meinen Aussichten,
meinem Können?"

Ari starrte mit großen wässerigen Augen aus die
Diele. „Nee — nee —!"

„Deine Schwester ist überhaupt kränklich. Kann sie
sich eine bessere Pflege denken, als von einem Arzte,
der ihr SDiann ist, der das meiste Interesse an ihrem
Leben hat?"

Ari sprang auf. „Sache ist abgemacht 1 So sind
wir 'raus aus dem Schlamaffel. Ich rede mit ihr."

„Dein Ehrenwort — Dn bringst's in Ordnung ?'
„Kannst Dich auf mich verlassen." — — — - —

Ottilie snhlte sich so mürbe und morsch, daß sie nicht
einmal zu Tisch gekommen war. Von den Sammetwogen
und Spitzenwellen ihres Schlafrockes umflossen, lag sie
auf ihrer Chaiselongue, im heißen Zimmer und wollte
Niemanden sehen, Niemanden sprechen. Sie öffnete nicht,
als ihr Bruder anklopfte und erst auf fein unausgesetztes
Pochen und Drängen richtete sie sich ächzend auf, schleppte
stch zur Thür, die sie, stark hustend, entriegelte.

„Siehste 1" sagte er, „siehste, Tiefe, wie krank Du bist!"
»Wenn Du das weißt, weshalb störst Du mich?"
„Sei doch vernnnstig, und laß Dir den Arzt holen!"
Sie deutete ihm an, daß sie sich für entehrt halten

Würbe, sich vor biefem Manne zu entblößen. Er schüttelte
Ite bei diesem Gedanken.

, jn ® r pstsf bie Operetten-Melodie vor sich hin: „Du
Pnh Oettrilcft ' mcin Kind." Dann begattn er FahnerS

1 *** fingen, sprach von seiner edlen, braven Gesinnung
q„ „i„! Rleti. hätte er auf ihn geflucht und gewettert.
Neben - 8 ff»^a f<? ra " ,unflen mu & tc et M schon ver-
gebt ndeu" komischer Kauz - kurz an-
geounoen - das bringt der Beruf mit sich

roher Patron!"
"m Le V n ein Mann."

, " fC für bie Sorte Männlichkeit."
"Jdjbenfe, Dir imponiren nur männliche Männer?"

di« ihre NebemnKarrikaturen von Männern,
Vtan Ä brutaleren und sich betrinken."

ÄttXß n®V äte '

numenMtb^wi/« mkLT'Ä’’*' . T

«naunt werden. .Frau Prof^or"- w^dkch L

Auswärtiges.

Gerichtsverhandlung wegen der Explosion
auf dem Kriegsschiff „Brandenburg". Stettin,
17. Juni. In bem Prozeß wegen des schrecklichen
ExplosionSuiiglückS auf ber Panzerkorvette „Branden,
bürg" richtet sich bie Anklage gegen ben Marinebauralh
M. I. B. Lehmann, Beamten der kaiserlichen Werft
in Kiel, ben Betrieb-ingeniör Karl Julins Nicolau«
in Roßlau, ben Jngeiiiör Otto Hermann Friedrich Albert
Schubart, Beamten de« „Vulkan", den Kupferschmiede-
meifter Johann Eduard K r ü g e r - Bredow und den
Rupferscbmiebemeifter Friedrich Hermann Freiberg.
Bredow. Sämmtliche Angeklagte sind beschuldigt, in
Ausübung ihre« Beruses die erforderliche Aufmerk-
samkeit außer Augen gesetzt und durch Fahrlässig-
keit den Tod von 44 Menschen herbeigesührt zu
haben. Bei der Gerichtsverhandlung sührt der
„N. St Ztg." zufolge LandgerichtSdireklor Fabricius
ben Vorsitz, die staatsautvaltschast ist durch den
Ersten Staatsanwalt Foerster und Affeffor Wilke ver-
treten, als Vertheidiger stehe» den Aiigeklagten Rechts-
anwalt Ritschl und Rechtsanwalt Freude zur Seite. Es
sind 34 Zeugen, Maschinenbauer, Werkmeister unb Vor>
arbeitet, sowie sieben Sachverstänbige, höhere Beamte
des Marineamts unb Jugeuiöre, geloben. Der Au-
geklagte Krüger erschien zur Verhanblung nicht. Er ist
auf seinen Geisteszustanb vom Kreisphysikus SanitätSrath
Dr. Freyer untersucht worben, ber gutachtlich ouSsogt,
bei Krüger lei nach zwei Schlaganfällen zu Ostern 1894
unb im September 1895 Gehirnerweichung festzustellen
unb Krüger bie geistige Zurechnungsfähigkeit abzusprechen.
Ter Staat-anwalt beantragte, bas Versohren gegen
Krüger vorläufig eiuzustellen, unb boS Gericht beschloß
bemgemäß. Die Panzerkorvette „Sranbetiburg" würbe
im Oktober 1889 ber Werst beS „Vulkan" in Auftrag
gegeben und ging am 21. September 1891 vom Stapel.
Nachbem im November 1893 bie, ersten Probefahrten
ftattgefunben hatte», würbe baS Schiff nach Kiel übergeführt,
wo baun am 15. unb 16. Februar 1894 weitere Probefahrten
ftattfonben. Am 16. Februar erfolgte bekanntlich bie
Explosion baburch, daß auS bem Mafchineuhauptrohr
ein Rohr — bet Kupferkrümmer — herauSgcriffen unb
baS Manöverventil mit abgerissen wurde. Durch ben
onSströmeuben heißen Dampf würben 44 im Maschiiien-
taiiin befiubliche Mannschaften verbrüht unb fanden so
ihren Tod. Die Zerstörung der betreffenden Maschinen-
theile soll nach ber Anklage eine Folge de« Fehlens bes
Sicherungsringes am Supfetfrümmer unb einer mangel-
haften Flanschverbindung gewesen sein. Ter Präsident
forderte vor Eintritt in die Verhandlungen bie Bethä-
tigten auf, ihm in bie Kellerräume bes GerichtSgebäubes
zu folgen, wo von bet Direktion deS „Vulkan" zwecks
Demoustrotion eine Nachbildung ber bei bet Verhandlung
in Frage kommende» Maschiueutheile aufgestellt worden
wat. Der Präsident erläuterte mit Hülfe der anwesenden
Jngeuiöte eingehend die einzelnen Theile der Roht-
leitiingen unb die Ursachen, bie ben Unglücksfall herbei-
geführt hatten. Nachbem mau in ben Sitzungssaal zurück-
gekehrt wat, hielt ber Vorsitzenbe ben Angeklagten
an ber Hanb ber umfangreichen Anklageschrift vor,
was ihnen zur Last gelegt wirb, wobei die einzelnen
Zeichnungen geprüft werben. Erst gegen Mittag waten
bie Vorverhandlungen so weit vorgeschritten, baß mit ber
eigentlicyen Vernehmung bet Angeklagten begonnen werben

oiinte. Bettiebsingeniör Nicolaus stellte eine Schuld
in Abrede, rocnii er auch zugestand, daß er noch Abände-
rung bet ursprünglichen Konstruktion der Maschine Der-
säumt habe, die alten Zeichnungen zurückzuziehen. Einen
generellen Austrag vou dem Dberingeniör Flohr zum
'Unfertigen neuer Zeichnungen habe et nicht erhalten,
sondern nur einen speziellen Auftrag, daß er die Aende-
mögen in ben Zeichnungen vornehmen solle, bie von ihm
selbst angefertigt feien. Eine neue Zeichnung für
Katte 138 zu machen, hielt et nicht für nothwendig.
Et wat zu der Voraussetzung berechtigt, daß er Alles
gethan hatt«, um eine» Jrnhum zu vermc-Pc», ex habe
sich allerdings in einem gewissen Grade mit auf die
Einsicht Anderer verlaffen Einen Fehler habe er darin
begangen, daß er auf Zeichnung 138 den Stutzen nicht
gestrichen habe. Tie Sicherung am Kupferkrümmer
hielt Nicolaus für durchaus nothwendig, um ein
HerauStreiben bei Rohres zu vethinbern. Jngeniör
Schubart gab zu, daß im Allgemeinen das Bor-
getragene über den Bau de« Schiffes ic. richtig fei. Daß
bie alten Zeichnungen zuiückgenommen werden, wenn
neue ba sind, sei aus bem „Vulkan" nicht so strenget
Gebrauch Der Marine-Baurath Lehmann habe sich
bataus beschränkt, bie Zeichnungen, wenn sie fertig waren,
zu prüfen. Derselbe iei, wen» er anwesenb war, immer
sehr ans dem „Vulkan" in Anspruch genommen gewesen.
Tie Katastrophe sei noch seiner Meinung herbeigesührt
dadurch, daß ber Lechletring schies angezogen sei, dadurch
seien einige Schrauben mehr angespannt, eS sei vielleicht
ein kleiner Sprung entstanden, der dann aOmälig zum
Bruch sich ausgedehnt habe. Um 3j Uhr wurde die
Verhandlung roiet-er ausgenommen. Der Präsident richtete
zunächst an den Angeklagten Freiberg noch die Frage,
ob er gewußt habe, daß ber Sicherungsring fehlte, unb
ob es ihm nicht ausgefallen sei, baß in bem einen
Rohr ein Sicherungsring vorhanben war und in dem
anbeten nicht Freiberg beantroortete bie Frage da-
hin , er habe nur nach ber Zeichnung gearbeitet
und habe angenommen, diese sei in Ordnung.

E« folgte alsdann die Vernehmung de- Ange-
klagten Marine-Bauraths Lehmann L. war vom
1. April 1890 an von der kaiserlichen Werst in Kiel zur
Aussicht beim Schiffbau nach dem „Vulkan" tommanbirt,
und zwar lag ihm bie Uebetwachung bet Konstruktions-
arbeiten, bet Dtuckptoben, der Bauausführung, der Ma-
terialien K. ob. L. war auch verpflichtet, alle Kon-
sttuktion-zeichnungen etnzusehen; im Juli 1892 stieß er
jedoch noch beim „Vulkan' in dieser Beziehung auf
Hindernisse, da durch die Einsichtnahme ber Zeichnungen
mehrfach Hemmungen bet ben Arbeiten verursacht worden
waren. Die« gab Veranlassung zn einem Schriftwechsel
zwischen bem „Vulkan" und deut ReichSmatineamt, deren
Ergebniß eine Verfügung des Reichsmarineamts war,
nach der die Skizzen und Zeichnungen, bevor sic in die
Werkstatt gingen, dem Baurath Lehmaun zur Einsicht
zu überlasten waren. Nach Fertigstellung eines Schisft-
routben bem Baurath nochmals sämmtliche Zeichnungen
zur Beglaubigung öorgelegt, und bie Anklage nimmt nun
au, baß L. verpflichtet war, bie Bauausführung mit ben
Detailzeichnungen zu vergleichen unb bie Uebereinstimmung
zu tontroliren, wobei ihm alsbann ber begangene Fehler
aufgefallen fein mußte. Der Angeklagte führte bei feinet
Betuehmung an, er fei betartig mit Arbeiten überhäuft
gewesen, daß ihm keine Zeit geblieben sei, die Zeichitungen
auch konstruktiv zn prüfen; hierzu habe er übetbieS auch
keine Veranlassung gehabt, ba dies Sache des „Vulkan"
gewesen sei. Es gelangte darauf ein Schriftwechsel zwischen
dem Präsidenten, dem Ersten Staatsamvalt und dem
Staatssekretär de« ReichsmariueamteS zur Verlesung, der
den Zweck gehabt hatte, die Stellung unb bie Obliegen-
heiten bes Angeklagten Lehmann zu keiinzeichiien.
E» ging daraus berBot, daß dem Angeklagten
nur eine allgemeine Aussicht oblag, daß er wohl ba«
Recht, aber nicht die Pflicht hatte, eine Prüfung bet
einzelnen Zeichnungett in konstruktiver Hinsicht vorzn-
nehnteu, unb daß ihm bei der großen Zahl der Bauten,
die er zu beaufsichtigen hatte, unb bei bet geringen Zahl
bet ihm beigegebeneil Beamten eine solche Pflicht auch
nicht aufetlegt werden konnte. Kurz nach 5 Uhr wurde
in die Beweisaufnahme eingetreten. AIS erster Zeug«
wurde der Wirkliche AdmiralitätSrath L a n g n e t ver-
nommen. der als Dezernent im Reichsmarineamt bat
bereits übet bie Obliegenheiten beS Angeklagten Er-
wähnte voll bestätigte. Aus bie Frage des Präsidenten,
ob beim ber Angeklagte nicht weiteres HülsSpetsonal
beantragen konnte, wenn et boch so mit Arbeiten über-
häuft gewesen sei, entgegnete ber Zeuge, ein solcher An-
trag würde obgelehnl worden sein, da eben kein Personal
zu diesem Zweck vorhanden war. Der nächste Zeuge,
Marinewerkmeister Schlüter, der dem Baurath Leh-
mann zur Hülse beigegeben war, bekundet, daß ihm eine
Unrichtigkeit in der Ausführung deS RohtplanS auf bei
„Branbcnburg" nicht ausgefallen fei. In gleicher Weife
äußert sich der Werzeugnieistet R o g a tz k y. Um 7i Uhr
Abend« wurde die Verhandlung auf Donnerstag vertagt.

Der Untergang dcS Dampfers „Drummond
kkastle". Bon ben 15 großen Dampfern ber Castle
Line, welche den Dienst zwischen England unb Sübafrifn
besorgen, ist ber auf bet Heimreise von Rapstobt nach
Southampton an der stanzösischen Küste unlergegangene
„Drummond Castle" einer ber mittelgroßen der bekannten
Gesellschaft, benn er saßt 3705 Ton», wähtenb „Dunottar
Castle", ber größte Dampfer ber Linie, 5500 und bet
kleinste, „Meihven Castle", 2700 Tons hat. DaS erste
Schiff, ba« die Herten Donald Currie u. Co. im Januar
1872 au« England nach bem Kap abschickten, der „Jce-
lanb“, hielt ungesähr 1400 TonS und brauchte zu seiner
Reife 35 Tage, während die Fahrt jetzt in 16—17 Tagen
zurückgelegt wird. Die Post wird durch die Schiffe der
Castle Line, sowie durch diejenigen der Union SteamshiP
Company befördert. Die Dampfer der Castle Line haben
die vollkommensten Einrichtungen neuester SchiffSkon-
struktio» und insbesondere galten die Sicherheit-vor-
kehrungen bisher für musterhaft. Um so erstaunlicher ist
der schnelle Untergang deS „Trummond Castle". Die Schiff«
sind in 9 Hauptabiheilungen getheilt, die vollkommen
wasserdicht und. Die Scheidewände sind bis znni oberen
Teck hinaufgeführt, vier von diesen sind mit wasserdichten
unb feuerfesten Thüren versehen, die ben Zutritt von
einem Theile bei Dampfers zum anberen gestatten. Ver-
schiedene der Hanptabtheilniigen sind durch theilweise
wasserdichte Schotten, die sich bis zu den Ranmbalken
erstrecken, in weitere Unterabtheilungen getrennt worden
unb dienen als Waffer-Ballast-Reftrvoire, wodurch di«
Einrichtung getroffen ist, daß mehrere hundert Tonnen
Wasser-Ballast eingenommen werden können, um während
der Fahrt ein regelmäßiges Gleichgeivicht der Ladung
Herstellen zu können. Die Schiffe sind so solide gebaut,
daß sie unter Umständen für den Kriegsdienst be-
nutzt werden können. Im Durchschnitt ist auf den
Dampfern Raum für ungefähr 190 Paffagiere erster
und 160 Passagiere zweiter Klaffe vorgesehen. Jede«
Schiff sührt 10 Boote, darunter 8 große Rettungs-
boote Außer den Mafchinenpumpen führen die Schiffe
noch Zentrifugalpumpe» nach dem System von Gwynn«
und Hulß, Pumpen von großer Leistungsfähigkeit, di«
im Stande sind, 40 Tonnen Kaffer per Minute über
Bord zu schaffen. Alle diese Vorkehrungen haben sich
beim Untergänge de« „Drummond Castle" als nutzlos
erwiesen, denn daS Schiff soll in drei Minuten gesunken
sein. Die kleine französische Insel Molöne (250 Ein-
wohner), bei ber sich das Unglück ereignet bat, liegt
zwischen ber größeren Insel Ouessant und dem Festland«
ber Bretagne. Die Schiffe scheinen, um ihren Weg ab.

„Rich meh hie? Warum denn nich?"
„Der . . . Herr . . . Supperntenbent hat bei ber

letzten Visitation befohlen, es roegzunehmen."
„Aber ’S is bo so a schicnes Bildlai So recht wa«

für die armen Leute!"
„Eben . . . deswegen ... ber $en Suppernten beut

meinte, Ungebilbete, die ben geistigen Sinn de« Bilde«,
die Reinigung der eigenen Seele, nicht verstehen, könnten
dadurch zu unchristlicher Rebellion ausgestachelt werden . .
da ... da drüben hat's gehangen, wo jetzt da« schöne,
neue Bild glänzt : Sankt Petru«, au« dem Gefängnisse
befreit, begegnet auf der Flucht unserm Heilande ; er
fragt ihn: „Herr, wohin?" und dieser antwortet: „Ich
gehe zu nochmaliger Kreuzigung" . . . und voll Scham
kehrt Sankt Petrn« in ben Kerker zurück." . .

Mit eingekniffenen Sippen bas Haupt gesenkt, ver-
ließ ber also Bekehrte ben Tempel. Sie hatten ihm
seinen Heilanb genommen, ben Freunb bet Bedrückten,
ben Streiter gegen bie Betrüger, unb ihm bafür einen
finsteren, unerbittlichen Richter gesetzt I . . . Er spie au«.
„Christen wollt ihr sein?" murmelte er vor sich hin.
„Banbe feib ihr!" Er ging schneller und ballte die
Fäuste. „Alle fein sie gegen un« im Bunde! Alle wollen
sie un# arme Leute treta I" Er knirschte die Zähne.
„Unb un grabe nid)! Grade, grade, grobe nich!"

Mährenb er immer schneller dahinlies, theils wegen
ber Kälte, theil« vor innerer Erregung, fiel ihm plötzlich
bei, daß ja Gretel sich nicht in der Kirche eingesunden
hatte. Ihr Vater, der ihn haßte und ihren Verkehr so
viel al« möglich zu hindern suchte, würde ihr doch nicht
den Kirchgang wehren? Sie hatten gemeinsam beten
wollen, daß ihr Kind gesund und leicht zur Welt käme.
Sollte ein Unglück geschehe» fein?... Schon feit einigen
Tagen hatte sie über Schmerze» geklagt, die Folgen enter
Erkältung auf den norddurchbraiisten Fluren, al« sie
während der Pause den Arbeitssaal verlassen mußten,
wie da« Gesetz besohl.

Die Beine in der Hand lies er zu GabchenS. Ans
einer Pritsche, dem sogenannten „Bett", lag Gretel, in

zerrißene Decken unb alte Kleiber gehüllt, bleich wie Wachs,
und tausend Schmerzen spielten nm ihren blutlosen Mund.
Der Vater sah ihn bei seinem Eintritt mit dem Blick de«
tiefsten Haffes an, der Junge, der Krüppel verkroch sich
in einen Winkel. Karl erschrak deS Tode«. ,Wa« i«
benn ? Wa« haste denn ?" fragte er, an ihr Bett stürzend.
Die alte Griebsch, die aus der Nachbarschaft gekommen,
um Gretel ein wenig zu pflegen, sagte, mit dem Finger
drohend: „DoaS hast Du zu Dcrantroorta, Koarlel"

„Adder roa« iS —•
Gretel richtete sich ein wenig empor, bat die Alte

durch einen Blick um Schweigen, reichte Karl die blaße
Hand und flüsterte: „Ich hatte mich doch so gefreut —’

Die Thränen stürzten dem Burschen In die Augen
Selbst die Natur betrog ihn I — Er strich Gretel leise
durch'S wirre Haar unb fragte kleinlaut: „Aber wie i«
benn boaS meeglich?*

Die Griebschen zuckte die Achsel». „Die verdaiiimte
Fabrike! Die verflüchtigen Stichle! . . . . Se i« ba«
Träten ni geroechnt, unb ba bekimmt'S halt schlecht.
Gelt, Gretel? 's 's ane lausige Oarb’f."

„Nu, habt ’r benn ’n Dukter Fahner geholt?"
„Nich den Dukter!" wimmerte Grctel. „A i« immer

so roh A schmeißt ei’n so hin unb har. . .*
„Tutt'S Dir benn sehr weh?"
„Ach — so!"
Im selben Augenblick trat Fahner ein. „Dämmte

Geschichte!" schrie er, als er bie Sachlage erkannt. „Na-
türlich! Das ewig« Gekaschper! DaS kommt davon!. . .
Na, 'mal runter bie Lappen!"

Karin schnitt fein kurzer Kommandoton in'S Herz,
aber Alles verhielt sich stumm, Niemand wagte in
seiner Gegenwart zu spreche», alS besäße er einen Zauber,
den er je noch Stimmung zu Heil oder Uuheil wenden
könnte.

Fahner, ber ben Hut ausbchieft, hatte ihr die Decke»
halb vorn Körper gerißen, weil bie Alte zu langsam
machte, untersuchte bie Kranke ganz flüchtig, warf wieder
BlleS auf sie unb sagte baun kurz: „Mach' kalte Um-
schläge !" . . . Da« war sein berühmte« Heilmittel. Er
kurirte Alle« mit kalten Umschlägen.

„Verschreeba ber Herr Dnkter teene Mebizin nich?'
fragte bie Griebschen unterwürfig.

„Auch noch die Krankenkasse schädigen? . . . Ueber«
flüssig! — Heut' über acht Tage kannst Du wieder an-
treten . . . ’bje! ..." Fort war er.

Nächsten Montag mußte Gretel richtig wieder beim
Webstnhl sitze» unb rastlos die Schäfte hochtreten und da«
Schiffchen treiben. Der Borderbanm quetschte ihre Brust.
Ihr blutloser, kaum zusamiuengeflickter Körper zitterte un-
ablässig, eS war ihr, al« wühle ein spitze« Messer be-
ständig in ihren Eingeweiden. In den Ohren fauste eS ihr,
der Webstuhl zitterte und tanzte vor ihren Augen ... sie
fürchtete jeden Augenblick umziisinken, unb nur da«
bleierne: „Arbeiten! arbeitenl nich träumen!" deS Auf-
sehet« riß sie zu immer neuer Anstrengung. Bald
schlich sie nur noch wie ein Schatten umher. Fleisch
war längst nicht mehr an ihrem Körper, Alle« nur
Knochen unb schlaffe Haut. Die Schmerzen hörten nirtü
auf; sie überwand ihren Widerwillen und fragte noch-
mals Fahner, der sie mit ewig gleicher Kürze anherrscht«:
„Kalte Umschläge machen! Nur kalte Umschläge I . . .
Sie konnte sich nicht pflegen, beim sie konnten zu Haus«
weder Fleisch noch Wein kaufen und waren auf Kartoffeln
— oft halb verfrorene - unb Mehlbrei angewiesen, fl«
durfte auch ohne Zeugniß be« Fabrikarzte« bie Arbest
nicht au«fetzen, sonst würbe sie entlassen, unb von ihrem
jammervollen Berbienst lebten noch ber invalid« Vater
unb ber zum Krüppel gewordene Bruder. Aber sie litt
und schwieg; sie betrachtet« Alle« da« al« Strafe für bü
furchtbare Täuschung, bie sie ihrem Geliebten angethan,
um irdischen Vortheil« willen, um den sie ber Teufel

jetzt betrog, bet sie verleitet hatte. (Forts, folgt.)

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 142.
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WebatHo» und ErvedMvo I Hambura, »rohe Theaterstraßr 44. - verantwort»«-! Redatt», I N. Stenzel In Hamburg.

„Das wäre ganz nett. Blos nicht Frau Professor
Fahner."

Er setzte sich näher zu ihr auf die Chaiselongue,
bie sie roieber eingenommen. „Warum willst Du eigent-
lich nicht, Tiele? Mach doch 1 Du befreist mich von
einer großen Dankesschuld —"

Sie zog die Knie hinter ihm herum empor und
stand auf. „Du redest doch nicht im Ernst? Ich hab'
das immer für Ulk gehalten?"

„Nee — ganz ernsthaft. Faktisch."

„Ach, laß mich zufrieden!" Sie ging zum Fenster
und hustete. Er stiefelte ihr »ach, wischte sich deu
Schweiß von der Stirn und meinte: „Du hast'- heiß
hier. 'S reine Treibhaus."

„Achtzehn."
„Also sag’ mir blos, warum willst Dn denn nicht?"
Sie wandte sich um und tief heftig: „Weil ich

nicht will! verstehst Du? Der ausschlägigste Grund
für eine graul"

„Aber fei doch vernünftig —"
Sie wurde nervös, wüthend, warf ein paar Nippes

auf die Erde und schrie: „Ich will ihn nicht, ich will
nicht; laß mich in Ruhe; mach', daß Du hinaus
kommst!"

„HerrjeiseS, laß Dir doch zureden —"
Das fortwährende Dränge» empörte sie, die Thränen

kamen ihr in die Augen, sie stampfte mit den Füßen,
schlug mit der Faust auf den Tisch und tief: „Mach',
daß Du hinauSkommft —*

„HerrjeiseS, bist Du aber heut' eilig —"

Sie, vor Husten und Weinen sich schüttelnd, griff
nach dem Feuerhaken und schrie, ihn schwingend: „Gehste?
gehste? gehste?"

„Na, aber ich werde roiebertommen," schrie er,
„wenn Du Deinen Verstand wieder hast, verrücktes
hysterisches Ftaitenzimmer!" Et murmelte im Fort-
gehen: „Uebergesckuappt I . . . Ohren abschneiden!" und
schlug bie Thür knallend hinter sich zu.

Die Augen standen ihr voll Wasiet, so daß sie kaum
bie Chaiselongue beutlich sah, auf bie sie sich warf. Sie
schluchzte, stöhnte und wälzte sich hin und her.

Da- also wollten sie mit ihr I Da- Opfer einer
kompletten Verschwörung I . . . Ach, wie man sie roieber
quälen mürbe 1 Diese« in Einen Hineinreben, bis man
Löcher in'S Gehirn bekam, bis man btehniz würbe wie
ein Schaf I Ganz willenlos konnten sie Einen machen
mit dem fortwährenden Bohren I . . . Et sie küssen,
seine schmatzenden Bierlippen die ihren berühren, den
ganzen Tag seine schleimige, überschlagende Stimme
hören, ben Alkoholjodbust riechen I Ihm gehorchen, seine
Umarmungen erdulden müssen I . . . Eine Gänsehaut
überlief sie, mit einer Art Mitleid betrachtete sie ihre
generbten Handgelenke. . . . Nein, über bie Schwelle
dort durste er ihr nicht und sollte sie ohne Hülfe hier
oben allein verenden I

Ein« Flucht von Bildern jagte ihr plötzlich mit
elektrischer Geschwindigkeit durch's Hirn: die drohende
Gesaht der von den Ihren unterstützten Werbung FahnerS
trieb ihr jetzt das bis zur Fieberhitze siedende Blut nach
dem Kopf ... sie sah — erst im Geiste, bann mit einem
Male in greifbarer körperlicher Deutlichkeit, grabe vor
sich Fahner unter rohen Beschimpfungen auf sie ein-
bringen, in wankender Trunkenheit sie schlagen, so daß
sie im eingebildeten Schmerz ansschrie — sie sah, wie im
plötzlichen Wechsel einer Zauberlaterne, Henning in
seinem engen, bescheidenen Stübchen sitzen und vor Ver.
zweiflung und Sehnsucht seine Haare raufen ... sie
spannte alle Nerven, alle Willenskraft an, das Bild
festzuhalten, daS ihr zu entschwinbeii drohte, als ob sie
ihn zwingen wollte zu kouimen, um Abbitte zu leisten,
sie ballte die Fäuste und schrie: „Konini' doch! komm'
doch!" — sie fühlte, daß sie ohne ihn Nichts war, mit
ihm Alles, daß er ihre Seele davongetragen und in die
Schrauben feiner Modelle festgezwängt hatte — und
plötzlich sah sie ihn neben sich, an ihrer Seite, dicht an
Per Chaiselongue — knieend, mit flehenden Augen, ge-
falteten Händen ...

Sie richtete sich auf, sie streckte die Arme au», eine
Gluthwelle schoß ihr in'- Gehirn, ihr wurde purpurroth
vor Augen — die ganze Well ein purpurner Nebel —
bie Blutwclle fckflug zurück, eisige Kälte durchbohrte sie,
ei» schwarzer Vorhang floppte vor ihr «lieber . unb
leichenbleich fiel sie ohnmächtig auf die Chaiselongue
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Da- Unglück der Tage, bie fortwährenden Sorgen,
die Obdachlosigkeit der Familie mitten im Winter, daS
unausbleibliche Uebelbefiiiden Gretels hatten Karl ver-
hindert, nach seinem Vorsatz in die Kirche zu gehen und
sich an dem Anblick des jitgendherrlichen, die Wechsler
aus dem Tempel treibenden Heilands zu stärken. Heute
aber wollte er unter allen Umständen zum Gotteshaufe,
denn er war durch alle bie Erschütterungen bet letzten
Zeit so anSgehöhlt und verzweifelt, daß er einer Auf-
richtung dringend bedurfte. Er zog also seine am
wenigsten zeiriffene Jacke an, la» mit feuchten
Fingern sorgsam jedes Federchen ab unb machte
sich auf ben Weg. Kaum auf das Spiel ber Orgel,
bie Worte beS Priesters achtend, schlich er sich durch daS
Schiff, Pfeiler auf Pfeiler abfnchend. Ader nirgend»
entbcefte er da» Bild — andere hingen da, doch sie ver-
mochten ihn nicht zu fesseln. Wo war fein Erlöser, fein
starker, gesunder. Recht und Einfalt schützender, bie Gemein-
heit bekämpfender Heiland ? Er entsann sich genau . . .
auf der linken Seite hatte «» gehangen . . . Vergebens l
Er fand e- nicht, und den Gottesdienst nicht zu stören,
erwartete er mit Ungeduld in ber hintersten Ecke daS
letzte „Simen", um ben Küster nach bem jetzigen Platz
de« Bilde- zu befragen.

„Da» . . . ist . . . überhaupt nicht mehr hier,"
meinte ber Schwarzrock gebehnt unb leise.



Weise uin's Leben gekracht. Eie kegle dem Kinde drei

Peine, 17. Juni.
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Vereine uud VersuMiWes

Der Verband der Fabrik-, Laud-,Hiilssarbeiter

Schwur-
goichi in R n ii ui b it r q n. 6. obnrurihrilt. Die 26jährige

mit dem Schwcinesnttcr znsainnicn
die Knochen verbrannte sie endlich,
sind ans bemittelten Familien; sie
mit Gleichmuth ans

Mord nnd Tclbftmord.

Und siehe, der Kaiser nahte sich sacht
Den schlajende» Soldaten,
lind steckte heimlich in die Tasch'
Zedmedem einen Dukaten.
Er sprach mit schmunzelndem Gesicht,
Als ich ihn ansah verwundert:
.Ich zahle einen Dukaten per Mann
Als Sold nach jedlvi Zahrhundert."

Zwei Kinde^morderiuncu hat da«

Der in der Jlsederstrahe wohnhafte frühere Kaufmann
und Gasthofbesitzer Albert Wcbrle, 29 Jahre alt, aus
Gifhorn gebürtig, hat mit einem Rasirmesser seinem
l^jährigcn Kinde den Hals abgeschnitten nnd dann sich
selbst erst die Pulsadern zu offnen, dann den Hals abzn-
schneidcn versucht. Darauf hing er sich au einer Zucker-
schnür am Kleiderschrank ans. Por Aussühruug der
That hatte er seine Frau zum Weistbrotholcn geschickt;
als dann die Bedanernswerthe znrnckkam, fand sie die
Thüren verschloffen und alarmirtc die Hansbenwhner,
die durch's Fenster stiegen nnd die Leiche des Kindes im
Bette liegend fanden lieber das Motiv der That ist
nichts Bestimmtes ermittelt worden.

bin musterhafter Direktor deSArmenwesrnS.
Wien, 17. Jnni. Anlästlich der Uebernahme der Ber.
waltnng der Gemeinde Wien durch die neuerioilhlten
Stadträthe wurde die unliebsame Entdeckung gemacht,
dast der Direktor des Armenwesens. I Pitsch,
bedeutende Geldsummen den Armen Wiens entzog nnd
dieselben für sein InxnriSses Leben verwendete. Obivohl
verheirathet, hielt sich Piffch eine Geliebte, für deren
Unterhalt er dnrch fleissige Geldanweisungen an die
Armenkaffe sorgte.

bcmnthliche Ra'nbcr. Unter verschiedenen Bri-
gantcuthaten, die während der letzten Tage in Sizilien
sich zngetragen haben, ist die Beraubung de? Barons
Frasca wegen der Gemüthlichkeit bemcrkenswerth, mit
der es dabei znging. Der iii Palermo wohnende Baron
war ans das Postamt gefahren, hatte daselbst einen Geld-
bries mit 5000 Lire erhoben und ffch dann nach seiner
vor der Stadt belegenen Billa begeben. Gegen Mittag
fuhr er nach Palermo zurück, wurde aber einige hundert
Meter von der Billa entfernt dnrch fünf vermummte
Bewaffnete nusgehalten. Während die rinderen Pferd
und Kutscher im Zaum hielten, hat sich einer unter
Vorzeigung eines Revolvers die Brieftasche des Barons
aus. Dieser zog den Geldbrief mit 5000 Lire aus der
Tasche nnd händigte ihn dem Räuber ein, worauf dieser
im ersten Augenblick ungläubig eiuwandte: »Entschuldigen
Sie, ich wollte Ihr Geld haben.' Der Baron versicherte,
daß der Geldbrief, den er kurz zuvor ans der Post ab-
geholt habe, 5000 Lire enthalte, worauf der Räuber ihn
nochmals genauer ansah, alsdann sich bedankte nnd dem
Baron die Hand in den Wagen reichte. Als Frasca
zauderte, einznschlagen, versicherte der Räuber: Sie
brauchen nichts für ihr Leben zu fürchten', ergriff die
Hand des Beraubten, drückte sie kräftig nnd dankte noch-
mals. Alsdann zogen asie fünf ebreibietig die Hüte und
ließen den freigebigen Baron unbehelligt weitersahren.

nnd -Arbeiterinnen, Zahlstelle Hamburg, hielt am
10. Juni eine Mitgliederverjammlung in der „Concordia'
ab. Da der bisherige Schriftführer nicht mehr hier am
Orte beschäftigt ist, jo 'wurde, nachdem das Protokoll
von Greiß verlesen, Staake als Echristsührer gewählt.
Betreffs Etellringnahme zuut Berbaudstage mürben von
Seiten des Vorstandes zwei Anträge eingereicht, außer-
dem forderte Greiß die Mitglieder auf, etwaige weitere
Slnträge dis zur nächsten Versammlung schriftlich an ihn
eiuzurcrcheii. Betreffs Wahl von Telegirten zum Ver-
bandstage wurde nach längerer Debatte folgender An-
trag oiigenomtueu: „Die Henle tagende Veisantmlung

Landgericht.
19. Juni.

Strafkammer II. Vorsitzender: Direktor Dr. Riecke.
Staatsanwalt: Dr. v. Bergen.

Ein Börsenspekulant auf der Anklage-
bank. Der Kaufmann Johann Friedrich August Löper,
der gegen ein Jahresgehalt von .*( 12 000 als Direktor
bei der vormals Höper'schen Spritgesellschast angestellt
ivar nnd ein Privatvermözen von etiun Jt. 300 000 hatte,
begann Ansangs des Jahres 1892 ganz enorme Differenz,
geschäste an der Hamburger und Londoner Börse zu
machen. Im Jnni 1892 hotte er schon über M. 25 000
verloren. Aber trotzdem spielte er weiter, nnd zwar in
einem derartigen Umfange und so unglücklich, daß er im
Dezember 1892 nur noch ein Vermögen von .W. 57 707,10
fein eigen nannte. Da ihn bei diesen Verlusten durch
Engagements in Differenzgeschäftcu noch andere Verluste
durch Falliffemeut einer Maklersirnin und erhebliches
Falleii des Kurses der Höpcr'jchcn Spritaktieii trafen,
so sah Höper sich am 13. März 1893 gezwungen, seinen
Konkurs anznmelden. Das Konkursverfahren, das eine
Unterbikanz von X 390 000 ergab, wurde von Fedor
Winterseldt geleitet, und dieser ermittelte , daß der
Angeklagte die großen Differenzgeschäfte gemacht
lind dabei binnen Jahresfrist uugciähr M. 450 000
verloren hatte, wovon bei Ausbruch des Konkurses .K. 8000
ungedeckt blieben. Bon April 1892 bis März 1893 hatte
H. mit einem hiesigen Baukhanfe Geschäfte gemacht die
einen Gesaiuiutumsatz von etwa .H. 8 521 000 repräfentiren.
Hierbei ist er etwa JH 32 000 schuldig geblieben, von
denen Mi 16 000 nicht gedeckt sind. Mit einem Londoner
Hause hat er in kurzer Zeit Geschäfte in Höhe von
22 318 Lstrl. gemacht, wovon 42Lstrl. ungedeckt geblieben
sind. Der AugeNagte ist nun beschuldigt, in den Jahren
1892 und 1893 als Schuldner, über dessen Vermögen
das Konknrsversahreii eröffnet worden ist, im Differenz-
handel mit Börsenpapieren übermäßige Stimmen ver-
braucht zu haben und schuldig geblieben zu fein. Der
Angeklagte erklärt, daß er nach seinem Vermögen wohl
so erhebliche Differenzgeschäste hätte machen dürfen. Wenn
er nicht andere so erhebliche Verluste erlitten haben würde,
so würde das Differenzgeschäft ihn nicht rninirt haben.
Der Staatsanwalt beantragt 14 Tage Gefängniß und
das Gericht erkennt demgemäß.

BerhänguißvolleGesäugniß-Bckannt-
schast. Tie Arbeiterin Katharina Jerzykowski
lernte im Zentralgefäuguiß — so erzählt sie wenigstens —
zu Fuhlsbüttel eine Ronigenbin Muller kennen, mit der
sie auch nachträglich, als Beide sich schon der goldenen
Freiheit wieder erfreuten, wieder zusaniiuentras. Die
M. soll die I. baun gelegentlich eines Besuches bestimmt
haben, ihr eine Uhr von einem AbzahlnugShändler zu
verschaffen. Die I. ging, um diesen Wunsch zn erfüllen,
zur Polizei, gab sich dort als die Frau eines Heinrich
Schaper aus und ließ sich für 50 /ß einen Meldeschein
für ihren angeblichen Mann geben. Mit diesem Melde-
schein ging sie dann zu dem Abzahlungshäiidler Wegner
und fauste dort eine Herrennhr im Werthe von JK. 36,
worauf sie Jt. 3 abzahlte. Ten Abzahlungskontrakt
unterzeichnete sie mit „Frau Schaper". Als sich dann
später heransstellte, daß die angebliche Frau Schaper eine
Frau J. lvar, die die von W. aus Abzahlniig entnommene
Uhr gesetzeSwidrig schon wieder versetzt hatte, erstattete
Wegner Anzeige. Tie I. ist heute geständig und wird
aus Antrag der Staatsanwaltschaft ivegen Urkunden-
sälichung, Betruges und Unterschlagung zu 6 Monaten
Gefäugniß vernrtheilt.

StraskammerlV. Vorsitzender: LandrichterDr.Schnltz.
Staatsanwalt: Asscffor Dr. WolterS.

Erfolgreiche Berufung. Der Tischler
Friedrich Wilhelin Heinrich W. soll am Abend des
31. Januar b. I. aus ber zweiten Etage eines Hinter-
Hauses im Kornträgergang zwischen Kinder und Erwachsene
ein Stück Holz geworfen haben, iveshalb ihm eine Straf-
Verfügung über X. 6 zugestellt wurde. Eine dagegen
eingelegte Einsprache wurde vom Schöffengericht V im
April d. I. verworfen, weil ein Schuhmacher Schmidt
und ein läjähriges Mädchen NameuS Schlüter, und zwar
der Erstere unter Eid, aussagten, daß sie ganz genau
gesehen hätten, wie W. das Brett ans dem Fenster ge.
warfen habe Schmidt hatte dabei noch hinzngesügt, daß
ihm da? Brett auf die Fußspitze gefallen fei, was er
heute wieder unter Eid bestätigt. Dagegen bekunden
aber mehrere einwandsfreie Zeugen, daß Schmidt, als
das Stück Breit ans den Hof gefallen ist, aus einem
Fenster der ersten Etage gesckaut hat und erst nachträglich
hinunter gesaut,neu ist. Nach den Zeugenaussagen ist es
dem Staatsanwalt nicht möglich, die Anklage anfrecht zu
erhalten, weshalb er Frei'prechnng beantragt. Das Ge-
richt erkennt demgemäß weil es nicht für erwiesen hält,
daß W. das Breit absichtlich geworfen hat.

'1.. f . ■ < 2*., t , ‘“'M uuijkuvuuiiiu. „ je tc ycuic lugvHue vci|unu!lUulq
Wtttwe Stahl ans «vtschon wurde wegen Mordes zitm ; protefltrt ganz enttchiedeu griffen die Wahtkreiseiiilheiluuq-
Totr, ihre 21jä!u:ge Nichte Rümmler wegen Beihülfe j da die Zahlstelle Hamburg zur Zeit 1200 Mitalieder hat'
zu 8 Jahre» tsuchttwus vernrtheilt. Tw Stahl hat das io steht ihr laut Statut 18 Abs 9 das Recht zu, zwei
neugeborene »«eheliche Kind der Nümmler aus grausame t Tclegirte zu tvählcu." Zum Berbaudstag wurden gewählt:

Tage lang eine Binde um den Mund, verbot aitrti bet
Mutter, das Kind zu nähren. Dann hatten die Weiber
drei Wochen lang die ttiudesleiche bei sich in derselben
Kammer gehabt. Schließlich warf die Stahl die Leiche

- - - - ' den Schweinen vor,
Die Frauenspersonen
nahmen das Urtheil

zukürzeti, die Paffage du Font, zwischen den genannten
3„feilt hindurch, zu benutzen, statt um dieselben herum-

Sfahren. — Nack bcit bis jetzt vorliegenden Nachrichteneinen in der That von den 250 Personen, die sich an
Bord des Schiffes befanden, nur drei gerettet worden zu
fein. Ans dem Büreaii der Castle Line glaubt man
indessen, wie das ,B. T." meldet, daß es zwei Booten
des „Drummond Castle" gelungen fei, vor dessen Unter-
gang klar zu werden In Cornwall herrscht große Ans-
regmig, da die int Lande arbeitenden Cornwalliser meist
mit diesen häufig anlegenden billigeren Schiffen znrsick-
zukehreu pflegen. In London ist nun die Liste der bei
dem Untergänge des Dampfers „Drummond Castle"
Umgekommenen veröffentlicht worden. Es sind darin
folgende Deuliche: Fran Hugo mit 4 Lindern aus der
Telagoabay, Lieutenant v. Giese, Jacoby, Sage,
Schlesiving, Brostei>i mit Frau und Tochter,
grau und Fräulein Runzler, alle aus Kapstadt. Wie
ber gerettete Fahrgast Marquardt berichtet, wurden
teilte Boote Herabgelasjen, da der Dampser sank, während
die Fahrgäste und der größte Theil der Maintschast
schliefen. Diese Mittheilung wird durch andere Mcl-
düngen bestätigt, welche lauten: Drei Minuten nach dem
Ausstößen des „Drummond Castle" ans einen Felsen in
ber Fronvenrstraße erfolgte der Untergang beS Schiffes.
Die Katastrophe geschah Tieustag um Mitternacht
während eines leichten Nebels. Retliing mittels der
Boote war unmöglich, alle Meuschett waren au Bord,
etwa 247 ertranken, bis auf drei. Ein Mann schwamm
nach Onesfant, zwei mürben bei bet Insel Molvue ge-
rettet. Der SeeprSsekt von Brest entsandte sofort den
Regierungsschlepper „Le Travailleur" nach der Unglücks-
stätte, wohin auch zwei Torpedoboote abgegangen sind,
uw etwaige Ueberlebenbe zu retten und die Leichen zu
bergen. Rach einem vom 19. b. M. batirten, ans
Brest kommenden Telegramm sind bis jetzt 31 Leichen
geborgen. — .Standard" meldet, an Bord des „Drnm-
ui oub Castle" hätten sich mehrere Personen befunden,
die an den letzten Ereignisse» in Südafrika betheiligt
waren. Das Blatt fügt hinzu, bei der Admiralität sei
gestern Abend spät ein Telegramm von dem Kom-
mandanten des englischen Kriegsschiffes „Sybille" ein-
gegangen, das in der Bay von BiScaha kreuzte, wonach
diestr den Untergang de» „Drummond Castle" gesehen
hat Rettungsboote feien in's Meer gelassen worden,
aber jede Hnlseleistnng unmöglich gewesen. An ber
bretonischen Küste hat man gestern während des ganzen
TageS Schissslriimmer aufgefiiiiben, die anscheinend von
dem englischen Dampser herrühre». Die Felsen, auf die
das Schiff aiifgefahren ist, dehnen sich von der Insel
Oneffant bis zu ber Halbinsel Cornonailles ans. Die
Felsenriffe sind während der Ebbe von der Insel Onessant

ans zu scheu. — Tie „Franks. Ztg " erhält ans Paris
folgenbe# Telegramm: Die beiden Matrosen Wood
und Godbolt, die ans dem Schiffbruch des .Trummond
Castle" sich gerettet, wurden nach Brest gebracht und
werden in einem dortigen Hotel sorgfältig gepflegt.
Sie erzählen: In ber Nacht vom 16. zum 17. Jnni
War bas Meer ruhig, eS herrschte etwas Nebel
und Kapitän Pearce stand auf der Kommando-
brücke Alle erwachsenen Paffagiere waren auf
dem Verdeck, die Kinder allein schliefen Plötzlich
hört man langes Knirschen im unteren Schisssleib.
Großes Schweigen entsteht auf dem Schiff. Dieses be-
ginnt, sich vorn zu senken. Der Kapitän glaubte, ei sei
mir ein Riß in ber vorderen Schiffswand entstanden
und befahl, Boote herabzulaffen, aber es war keine Zeit
mehr zur Ausführung des Befehls. Das Borderiheil
bei Schiffes sank rasch, daun ging eS ganz auf Grund
wie Blei. Die beiden llebcrlebenben klammerten sich au
schwimuieude Bretter und hörten lange noch gellende
Hülsernfe, bann wurde Alle? still. Godbolt kletterte
auf daS größere Brett Woods. Beide wurden
10 Stunden von den Wogen herumgeworfen. Schließ-
lich wurden sie von einer Fischerbarke ausgenommen.
Der dritte Ueberlebenbe, ber Passagier Maqneret (wirb
in anderen Meldungen Marquard genannt), ist noch in
Oneffant. Die übrigen Paffagiere bürsten Alle ertrunken
fein. Größtentheils waren Frauen und Kinder an Bord.
Unter den Passagieren war eine Familie von 18 Per-
sonen, Theepflanzer vom Kap, die nach England zurück-
kehrteu. Bisher find zehn Leichen gestrandet, darunter
eine Frau mit einem Kinde an der Brust. Man glaubt,
daß ber .Drummond Castle" in Folge des Nebels nicht
das Feuer des Leiichtthnnns von Oneffant bemerkte und
auf den vor der Insel liegenden Klippen, genannt Pierres
Berte?, gescheitert ist. —

Itutcrgnuö cintsS ^ischcrkitttcrs. In der Nähe
von Hub nicken an der Samländischen Küste ist ein
Kutter ititogegangen. Drei Schisser ertranken. Sie
hinterlas/^i zahlreiche Familienangehörige in den ärmsten
VerhäMiffen. Die Leichen sind bis jetzt noch nicht ans-
gefimeti worden.

Chrouik der Majcstätöbelcibigitiigen. Die
Strafkammer in E r f u r t vcrurtheilte in ihrer Sitzung
vom 16. Juni sdeu Fasjadeupntzer JulinS Mäurer ans
Erfurt, der im Gerichtsgesängniß den Kaiser von Deutsch-
land beleidigt hatte, zu lj Jahren Gefängniß. Beim
Abführen nach bet TetentionSzelle sprang Mäurer plötz-
lich zur Treppe hinab, gewann den Friedrich Wilhelms-
Platz und eilte davon. Er lief aber einem Soldaten in
die Arme, ber ihn nach kurzer Gegenwehr bewältigte.

Seltenes Glück hatte ein in Dortmund
wohnender 21jähriger, zur Zeit ausständiger Zimmer-
geselle. Er besaß ein Loos der Freiburger Geldlotterie,
auf das der Hauplgeiviun von JL 50 000 fiel. Der Ge-
winner erhielt das Geld sofort ausbczahlt und reiste
bann in seine Heimath Erfurt zurück.

Gewitter- nnd Draudnngliick. Aus Papen-
bürg meldet bas „B. T.": Durch furchtbare Gewitter
find in Triver nnd Breinermoor sechs große Bauernhöfe
und die Volksschule eingeäschert worden. Der Schaden
ist bedeutend.— Ans Bentheim meldet das „B. T.":
Bei Schönebeck erschlug der Blitz fünf Arbeiter in einer
Torfhütte, — Stargard i. Pom., 18. Jnni: Das
Dors Drewitz ist vollständig niebergtbramit. Fünf Per-
sonen sind uiugeTommeii.

Krieg tut Frieden. Tas schwüle Wetter zeitigt
schon wieder Marschnnfälle. Beim Marsch des 2 und
3. Bataillons des Infanterie-Regiments 123 von U l m
nach Münsingen wurden zwischen Schelklingen nnd
Münsingen mehrere Soldaten vom Hitzschlag betroffen;

sie mußten in's Lazare! h gebracht werden.
Wozu hat mau in Deutschland das heiden-

mäßig Viele Geld, wenn man dafür nicht Kirchen
und Denkmäler bauen soll? In voriger Nunimer haben
wir notirt, wie viele Millionen in Berlin mehr ober
weniger „freiwillig" für Kirchenbanten beigefteuert worden
find. Heute tön neu wir mittheileii, was für das am
Toiiuerstag eingeweihte Denkmal auf dem Kyjsbäuser
gespendet und — gepumpt wurde. Zur Zeit der Grund-
steinlegnug des Denkmals, die am 10. Mai 1892 statt-
fand, waren 3L 560 000 gesammelt, so daß noch die
Summe von Mi 240 000 an der damals für nothwendig
gehaltenen Gefauimtkoslenfumme von Mi 800000 fehlte.
Im Laufe ber Zeit erhöhte sich die Losteusummc
aber ganz beträchtlich, hauptsächlich in Folge bet
Funda mentirnngs - Schwierigkeiten. Die Geiammt-
kosteii werden sich einschließlich der Kosten für die
KliffHäuser - Wirthschaft und der Wegeanlagen ans
jlL 1 300 000 stellen. (Das Nieberwaldbenkmal kostete
jHi 1100 000) Da bei Erfolg ber Sammlungen mit
dem schnellen Gang der Banarbeiten nicht gleichen Schritt
hielt, mußte eine Anleihe ausgenommen werden. Der
deutsche Kiicgerbund gab ein Tailehen von M. 200 000;
im Ganzen l fträgt die zur Vollendung des Baues uoih-
wenbige Anleihe jll 300 000. Tiefes Darlehen muß zu

pZt. verzinst und znrückgezahlt werden. Fast genau
so viel fehlt zur Zeit an den Sammlungen; ber Betrag
wird vom deutschen Kriegerbiutde ansgebracht werden,
der einen Durebschuittsbeitrag von M. 1 für feine Mit-
glieder beschlossen hat. — Unsere modertteii Krieger
scheinen sich etwas leisten zu sännen, mehr als die deS
Barbarossa, welche mit ihm im Kyffhäuser schlafen und
bereu Löhimiig recht knapp ist, wenn man Heinrich Heine
glauben ivilt, bet im „Wintermärcheu", Kaput XV," den
alten Rothbart sprechen läßt:

„Hier miissen wir leiser reden und geh'»,
Damit wit nicht wecken die Leute;
Wieder verflossen sind hundert Jahr',
Und LöhuimgStag ist Henle."

kaßburg gegenüber. Der 74 Jahre alte Mann war
16 Jahre lang Slraßenarbeltir bei der Gesellschaft
gewesen nnd hatte im Vertrauen auf eventuelle Für-
spräche feine freie Zeit alltäglich unb unentgeltlich
dem Weingeschäst des B.triebSassistenten S. geopfert
Im Mai wurde er angeblich wegen Mangels an Arbeit
gekündigt; daS nahm sich der Alte so z» Herzen, daß er-
krank wurde und bald darauf starb. Auf die Bitte audcrcr
Leute, der Herr „Wein-Inspektor" möchte für ben alten
Manu doch ein gutes Mort einlege», da er ihm doch so
viele Dienste geleistet habe, hatte dieser Hekr nur die ihn
karakterisirende Antwort, der Alte könne ja nicht einmal
mehr die zwei Treppe» hoch steigen. Dieser Herr In-
spektor — wie er sich gerne nennen hört — ist übrigens
derselbe, der am letzte» Sonnabend den Schassnerii ben
»guten Rath" — boShaste Menschen neunen eS „Wink
mit dein Ziunpsahl- — gab, nicht bei Lehmann unb
Eikhofs, sondern bei ikempke zu veikehren; für ben letzt-
genannten Mieth liefert Herr S. nämlich de» Wein.

Ans EinS fei zum Schluß noch hiugeiviefeu Als
der alte Paßburg beerdigt wurde, hatte ihm das Fahr-
Personal «oiii Wiiiterhiider Bahnhof uiinnfgcfoiberl einen
Kranz gespendet, wozu X. 9 unb einige 'Pfennige ge-
sammelt worden waren. Gitten so schönen Stranj wolle»
die Schaffner bei Bccrdigitugett von Schaffnern ober
Wagenführern »och nicht gesehen Haden, wenn, wie dnS
»blich, von der Direktion ober Inspektion die Kränze
besorgt wiirbru, wozu Jeder vom Fahrpersoitnl 10 -4
zahlen muß. Und daS macht eine Summe von ungefähr
Mr 200, und dafür kann man doch schon einen sehr schönen
Kranz bekommen I E? fdteiut also, als ob das ein sehr
theurer Gärtner ist, Bou der Direktion obir Inspektion
die Kränze bezieht; man sollte daS also lieber dem Per-
sonal selbst überlaffen, das bekommt die Kränze sicher
weit billiger.

bin früherer Schaffner.

Ein Brief über Kindererziehung.

Sehr geehrte Fr-aul
Sie wiffe», wie unendlich gern ich in Ihrem Hause

verkehre, welche Freude ich an Ihren wirklich gut ge-
arteten Kinder» habe. Oft habe ich Ihre Erziehiiugs-
gabc bewundert, die, ohne je ein Kind mit einem böse»
Wort zu verletze», so prächtige Nesnltate z» erziele» ver.
möcht hat. Trotzdei» ist mir bet einem meiner letzten
Besuche etwas sehr llnangenehmes zu Ohren gekommen,
etwas, wodurch fast meine ganze Freude über Ihre
Erziehitugsmelhode in's Wanken gekommen ist irud aller-
hand Zweifel» Platz gemacht hat.

Leider bot sich an diesem Tage keine Gelegenheit,
daß ich mit Ihnen hierüber spreche» konnte, allerhand
Widerwärtigkeiten veranlaßten mich, die Sache auszu-
schieben, und so nehme ich denn jetzt meine Mrißezeit zrt
Hülfe, um mich mit Ihne» schriftlich auSeiiianderznsetzeu.

Sic rviffen, liebe Freundin, daß Aufreizung zum
Klaffenhaß schwer bestraft wirb, aber Ihre Handlungs-
weise war schlimmer und vor allen Tinge» von weit
größerer Tragweite als die anfreizendste Siebe irgend
eines Revolutionärs. Sie staunen und meinen, daß dies
gar nicht angehen kann, lind doch ist dem so.

Erinueru Sie sich wohl, als Ihr dreijähriger
Töchterchen sich an einem Stuhl stieß und zu weine»
begann ? Wisfei: Sie noch, daß Sic daraus dem Kinde
ein Stück Holz in die Hand gaben und sagten: Da,
schlage ben alte» bumiue» Stuhl wieder. Der Dich gestoßen
hat I ? A» und für sich ist das gewiß nur eine Kleinigkeit,
die allerdings tagtäglich in großer Anzahl sich wiederholt
unb doch ist es ber erste Grundstein zum Haß und zur
Rachsucht, der in die zarte» Kinderherzen hineingelcgt
wird, darin fortwuchert und wächst, wen» ihm nicht
rechtzeitig auf eine vernünftige Art und Weise Einhalt
geboten Wirb.

Ich habe die feste Ueberzeugung, daß Sie sich gar
nidjtS Arges dabei gedacht habe» unb Ihnen nichts ferner
gelegen hat, als ei» böscS Samenkorn in das Gemüth
des ßiubeS jii pflanzen, aber ich halte eS trotzdem für
meine ernste Pflicht, Sie auf diese» Fehler aufmerksam
zu uiache» und Sie zu bitte», recht aiismerksam n»f Ihre
Kinder z» achte», damit sich das Gefühl ber Rachsucht,
ber häßlichste» Eigenschaft eines Mensche», nicht derselben
bemächtige.

Ich habe nie be» Bibelspruch verstehe» können: Ich
will die Sünbeii ber Väter heimsuchen on den Kindern
bis in's dritte und vierte Glied u. s. w. Für eine
Graiisanikeit sonbergleicheu habe ich bis dahin den Spruch
gehalten. An diesem Tage habe ich ihn endlich begriffen,
habe ich einscheii gelernt, daß die falsche Erziehitng ber
Kinder seitens ihrer Eltern bie Sünde ist, Welche an den
Nachkommen bis In's dritte und " Vierke Glied hnni-
gesucht wird.

Glauben Sie nun, verehrte Frau, daß ich Recht
habe, wenn ich sage: Ihre Handlungsweise war von
größerer Tragweite, als bie aufreizendste Rede irgend
eines Revolutionärs? Letzterer bringt höchstens sich
selbst in Gefahr, Sie aber ein Kind, das Sie mühselig
großgezoge» unb mit mütterlicher Freude bewacht habe»,
dem Sie mit aller Liebe anhäuge», deren eine Mutter

fähig ist. , „ .
Sollte sich Ihr Miuchen nun Wieder einmal stoße»,

so erhält cs hoffentlich nicht iiochmals ben Anstrag, den
dumme» unschuldige» Stuhl zu schlage», so»der» Mama
nimmt ihre» Liebling ans den Arm, tröstet ihn und setzt
auf eine paffende Art und Weise dem Kinde aiiseinander,
daß nur eigene Unvorsichtigkeit Schuld an dem „großen
Unglück" War.

921111 nicht geschmollt, sondern bie kleine Lehre mit
bekannter Liebenswürdigkeit eutgegengeiiMUiuen. Gott
besohlen 1 F. M.

Angmünetk Achedoie.
Standesamt Rr. 1.

Friedrich Georg Lindwedel mit Anna Sophie Jo?
Hanna Cornilse». — Emil August Harms mit Alupr
Henriette Friederike Caroline Erfurth. — Anton Ernst
Wehrmann mit Ida Friederike Elisabeth Meier. —
Johann Joachim Wilhelin Muhl mit Helene Minna
Beneke. — Franz Bernhard Schossnick mit Emma Minna
Anna Mette.

Standesamt Nr. 2.
Herman» stiirdolf Baumgart mit Maria Margaretha

Wilhelmine Eggers, verw. Oestmann. — Carl Friedrich
Christian Frenzel mit Emma Dorothea Maria Clara,
geb. Ahrens, verw. Schmidt. — Ernst Herman» Theodor
Nnbe mit Bertha Margaretha Elise Schott. — Johan»
Friedrich Wilhelm Köhne mit Maria Margaretha Diercks.

Standesamt Rr. 20.
Emil Heinrich Friedrich Tobe mit Anna Minna

Maria Brodersen. — Anglist Haupt mit Lina Carstens. —
Carl Johan» Heinrich Christian Axnian» mit Nathalie
Clotilde Dubois. — Carl Wilhelm Adolph Walter mit
Lydia Margarethe Rautter.

Hamburg, de» 18. Jnni 1896.
Standesamt Rr. 21.

Oscar Richard Ewald Walter mit Maria Caroline
Christine Möller. — Friedrich Carl Ernst Rinck mit
Georgine Henriette Marie Steen. — Johann Heinrich
Otto Wulj mit Therese Maria Henriette Schütt.

Standesamt Nr. 23.

Franz Wilhelm Schlüter mit Marie Catharine
Wilhelmine s>!oesci»et>er — Paul Ferdinand Schulze mit
Bertha Margaretha Elisabeth! Grüne. — Heinrich
Christoph Friedrich Reinke mit Friederike Gallineister. —
Georg Max Erich Weibernariu mit Johanna Maria
Catharina Linbemauu. ■— Joseph Dcdncr mit Sophie
Dorothea Äugel.

Hamburg, den 17. Juni 1896.

Meteorologische Beobachtungen.
W. C a I» p b e 11 u. K o. Nachfolger.

Hamburg, 19. Juni.

Thermometer (° C.) Barom
Mittags iMaxim. I Minim, (mm)
+ 20,7 | + 25,0 I + 14,8 768,6

Wind Ainwsph.
WSW wolkig

Eintritt dcr Fluch nnd Ebbe in Hambur-ji
am 20. Juni:

Muth: 7 Uhr 15 Mi». | Ebbe: 12 Uhr — Min.
Wafferstand der Ovcrelbe.

Bei Anfsig 18 Juni -s- 0,65
„ Dresden 18. „ — 0,58
„ Barbh 18. „ + 1,96
„ Magdeburg 18. „ -j- 1,72
„ Wittenberge 18 „ -s- 2,12
, Dömitz 17. „ —
, Lauenburg 18. „ + 1,69

m.
m.
in.
m.
m.

m.

Allgemeine Prognosen
der Wetterkarten der Seewarte.

Am 20. Jnni :
Rordwest - Deutschland: Ziemlich warmes,

vorwiegend heitere» Wetter mit sckiwachcr Lnst-
bcwegung. Trocken, jedoch wclvitter nicht anS-
geschlossen.


	Hamburger Echo
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe (auch: Heft)





